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Liebe Leser,
nunmehr halten Sie das vierte Heft von 
„Gmit -  Geowissenschaftliche Mitteilun­
gen“ in Ihren Händen. Wir hoffen, Ihnen 
auch mit dieser Ausgabe ein breites Infor­
mationsangebot zu liefern. An dieser Stelle 
gilt unser Dank allen Autoren und Autorin­
nen, die uns ihre Beiträge zur Verfügung 
gestellt haben. Bitte stellen Sie uns auch 
geowissenschaftlich interessante Fotos 
(z.B. Aufschlüsse, Geotope, Exkursions­
und Tagungsfotos) zur Verfügung, die als 
Titelbild in Frage kommen könnten.

Die Finanzierung der Mitgliederzeitschrift 
entwickelt sich zwar positiv, dennoch ist 
das hochgesteckte Ziel einer Selbstfinan­
zierung noch nicht erreicht. Erstes Etap­
penziel ist es, die Kosten pro Mitglied auf 
ca. 2.- DM pro Heft Gnkl. Versand-/Porto- 
kosten) zu senken. Um dies zu erreichen, 
möchten wir alle Mitglieder bitten, in ihrem 
Unternehmen bzw. in ihrem Umfeld für An­
zeigen in Gmit zu  werben. Jede Anzeige ver­
ringert die Kosten, die Ihre Gesellschaft zu 
tragen hat.

Ein großes Problem bereitet uns die Adres­
senliste. Die Versanddatei für Gmit wird aus 
den Mitgliederdateien aller beteiligten Ge­
sellschaften zusammengestellt. Hier muß­
ten wir feststellen, daß viele Mitglieder, die 
in mehr als einer Gesellschaft Mitglied 
sind, häufig unterschiedliche Adressen be­
sitzen bzwi Name oder Adresse in unter­
schiedlicher Weise in den Dateien vorhan­
den sind. Bei einem EDV-Abgleich kann 
dies oftmals nicht festgestellt werden. Dies 
bedeutet, daß einige Mitglieder zwei (oder 
auch mehr) Hefte bekommen. Nach dem 
EDV-Abgleich wird die Versandliste noch 
einmal manuell geprüft. Hier mußten für

Heft 3 mehr als 1.000 Adressen per Hand 
gelöscht werden. Dabei kann jedoch nicht 
immer eindeutig geprüft werden, welche 
der vorhandenen Adressen die aktuelle ist. 
Dies kann dazu führen, dass ein Mitglied 
bei Streichung der „falschen“ Adresse gar 
kein Heft erhält. Dies gilt ggf. auch für den 
Fall einer Namensgleichheit. Wir möchten 
Sie daher auffordern, Ihre Adressen zu 
überprüfen, die Sie den Gesellschaften mit­
geteilt haben, in denen Sie Mitglied sind. 
Wenn Sie eine unterschiedliche Schreib­
weise feststellen sollten (z. B. ae/ä, 
Str./Straße /Strasse oder iz e / i7 e /17 E), 
dann senden Sie bitte Ihren jeweiligen Ge­
sellschaften einen gleichlautenden Brief 
mit einer einheitlichen Schreibweise Ihrer 
Adresse/Versandanschrift. Vielen Dank.

Für das Redaktionsteam

Heinz-Gerd Röhling 
Dieter Stoppel 
Hans-Jürgen Weyer
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Ge o a k t iv  -  Pr a x is  und beruf

Weltenergierat warnt vor Problemen in der Energieversorgung
hjw,; Der Weltenergierat hat vor zunehmenden 
Problemen in den kommenden zwei Jahrzehnten 
in der Energieversorgung gewarnt. Vor allem 
das Bevölkerungswachstum werde den jähr­
lichen Energiebedarf der Welt von heute 14 Mrd. 
t Steinkohleneinheiten (SKE, Umrechnungsfak­
tor, um alle Energieträger auf eine einheitliche 
Basis zu bringen) auf bis zu 19 Mrd. t SKE anstei- 
gen lassen. Bei den erneuerbaren Energiequel­
len wie Wind, Biomasse oder Sonne erwartet 
der aus einer Vereinigung von Energiefachleu­
ten hervorgegangene Weltenergierat für die 
kommenden Jahrzehnte jedoch nur einen gerin­
gen Beitrag zur weltweiten Energieversorgung. 
Die Dominanz der fossilen Energieträger sei un­
ausweichlich und setze die Welt einer noch nie 
da gewesenen Belastungsprobe aus.

Das Experten-Gremium warnte auch vor einem 
möglichen Wettlauf um lebenswichtige 
Ressourcen. Immer mehr Länder seien in Zu­
kunft von Erdöl- und Erdgasimporten aus einer 
geringen Zahl von Lieferländern abhängig. Hin­
zu kämen weitreichende geopolitische Verände­
rungen. Nur ein Sechstel der Weltbevölkerung 
werde künftig in den Industrieländern leben. 
Optimistischer schätzt der Weltenergierat dage­
gen die weitere Entwicklung bis zur Mitte dieses 
Jahrhunderts ein. Das Bevölkerungswachstum 
werde bis dahin zum Stillstand gekommen sein, 
und bei einem Fortschreiten der wirtschaft­
lichen Entwicklung in der Dritten Welt werde ein 
effizienterer Energieeinsatz künftig auch den 
Anstieg des Energiebedarfs dämpfen.

Quelle: Bergbauinformationen, Nr. 26/2000

Ölförderung in der Nordsee ab 2002 rückläufig?
ds. Die an der Ausbeutung des Erdöls in der 
Nordsee beteiligten Firmen erwarten für 2001 
noch eine leichte Zunahme der geförderten 
Menge, danach aber einen kontinuierlichen 
Rückgang. 1999 wurden in der Nordsee 317 Mio. 
t Öl gefördert, 2000 waren es fast 320 Mio. t, für 
2001 wird eine Zunahme auf 329 Mio. t erwartet.

Alle neuen Fördererfolge waren durch umfang­
reiche Gas-Einpressungen in Speichergesteine 
erfolgt, doch würden nur Neufunde die Förde­
rung stabilisieren. Daher werden Royal 
Dutch/Shell ihre Investitionen erhöhen.

Quelle: Erdöl-Energie-lnformationsdienst, 
Hamburg, 8.1.2001

Ölfeld Varloh bei Lingen erschöpft
ds. Am 1. März 2000 wurde die letzte Sonde in 
dem nördlich des bereits erschöpften Ölfelds 
Lingen-Dalum gelegenen BEB-Ölfeld Varloh 
(Emsland) verfällt. Seit 1961 hatte man dort auf 
Öl gebohrt, wobei erst die vierte Bohrung fündig 
wurde. Insgesamt hat das Feld, in dem seit 1997

die Förderung rückläufig war, 87.500 m3 Rohöl 
geliefert, von denen 60.300 m3 aus Kalksteinen 
des Obermalm und 27.200 m3 aus dem Weal- 
den stammten.

Quelle: BEB-M osaik 2+3, 2000
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l .  Rohstofftag Baden-Württemberg: „Bausteine der Zukunft"
Dr. Wolfgang Werner, Freiburg i. Br.

Am 13. März 2001 fand in Stuttgart der erste ba­
den-württembergische Rohstofftag statt. Veran­
staltungsort war das repräsentative Haus der 
Wirtschaft, in dem sich 280 Gäste aus ganz 
Deutschland zur eintägigen Vortragsveranstal­
tung trafen. Der Rohstofftag wurde gemeinsam 
vom Wirtschaftsministerium Baden-Württem­
berg (WM, Stuttgart), dem Landesamt für Geolo­
gie, Rohstoffe und Bergbau (LGRB, Freiburg i. 
Br.) und dem Industrieverband Steine und Erden 
e. V. (ISTE, Ostfildern) veranstaltet, um ein Fo­
rum für alle zu bieten, die unmittelbar an Pla­
nung, Genehmigung und Durchführung der Roh­
stoffgewinnung, Rekultivierung und Folgenut­
zung beteiligt sind. Das LGRB legte anläßlich 
des Rohstofftages drei neue Karten minerali­
scher Rohstoffe und ein Informationsheft zum 
Projekt „Konfliktarme Baggerseen“ vor.
Die Vormittagsveranstaltung wurde vom Staats­
sekretär Dr. Horst Mehrländer (WM) mit einem 
Vortrag zum Thema „Rohstoffsicherung und 
nachhaltige Entwicklung“ eröffnet. Daran 
schlossen sich die Beiträge des Präsidenten des 
ISTE, Dr. Rolf Mohr, und des Präsidenten des 
LGRB, Prof. Dr. Horst Schneider, zur „Zukunft 
der Steine- und Erden-Industrie in Baden-Würt­
temberg“ und zum Thema „Rohstoffe in Baden- 
Württemberg -  Vorkommen, Erkundung und 
Bergbau“ an. Die Redner hoben die große Be­
deutung der Steine-Erden-Industrie in Baden- 
Württemberg hervor, die mit über 1.000 Firmen 
im vergangenen Jahr rund 20 Mrd. DM erwirt­
schaftete und durch die Bereitstellung hochqua­
litativer mineralischer Rohstoffe besonders für 
die Bauwirtschaft und die Chemische Industrie 
zum Standortvorteil Baden-Württembergs ganz 
wesentlich beigetragen hat. Jährlich werden in 
Baden-Württemberg rund 90 Mio. t Steine-Er- 
den-Rohstoffe abgebaut; hierzu werden ledig­
lich 0,2 %  der Landesfläche vorübergehend be­
ansprucht- Flächen, die meist nach dem Abbau 
Lebensraum für gefährdete Tier- und Pflanzenar­
ten bieten. Auch auf die Vorteile der 1998 erfolg­

ten Fusion von Geologischem Landesamt und 
Landesbergamt zum Landesamt für Geologie, 
Rohstoffe und Bergbau Baden-Württemberg 
wurde hingewiesen, in dem nun eine Fachbe­
hörde für alle geowissenschaftlichen Aspekte 
und eine Genehmigungsbehörde für die Roh­
stoffgewinnung zusammengefügt seien. Das 
LGRB führt für die regionale Raumplanung der 
zwölf Regionalverbände die fachlichen Vorarbei­
ten durch (Erkundung und Bewertung oberflä­
chennaher Rohstoffe zur Umsetzung des Roh­
stoffsicherungskonzepts von 1982). Besonders 
begrüßt wurde die gute Zusammenarbeit zwi­
schen Fachbehörde und Raumplanern und der 
erfolgreiche Dialog zwischen dem ISTE und dem 
Naturschutzbund Deutschland, der alleine in 
Baden-Württemberg 70.000 Mitglieder hat. An­
gesichts der immer intensiver werdenden Inter­
essenkonflikte zwischen der Rohstoffindustrie 
und den zahlreichen anderen Flächennutzungen 
sei die Novellierung des Landesplanungsgeset­
zes von großer Bedeutung, da durch diese künf­
tig eine scharfe Abgrenzung von Vorrang- und 
Sicherungsbereichen in den Regionalplänen 
möglich wird und ein Recht für die Industrie 
festgestellt wird, bei der Planung beteiligt zu 
sein.
Im zweiten Teil der Veranstaltung stellten nam­
hafte Vertreter des Umwelt- und Naturschutzes 
ihre Standpunkte zur Rohstoffgewinnung dar. 
Den kritischen aber zwischenzeitlich unbefan­
genen Dialog zwischen Industrie und Natur­
schutzverbänden beleuchtete Stefan Rosier, der 
Vorsitzende des NABU-Landesverbands, in ei­
nem engagierten Beitrag. Die Ministerialdirek­
toren Rainer Arnold (Ministerium Ländlicher 
Raum) und Dr. Helmut Birn (Umwelt- und Ver­
kehrsministerium) referierten zur Umsetzung 
der europäischen Naturschutzrichtlinie Natura 
2000 und zu den Perspektiven für ein sachliches 
Miteinander von Rohstoff- und Wassergewin­
nung. Von allen Rednern wurde der in den letz­
ten Jahren herangereifte sachliche Dialog mit
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der rohstoffgewinnenden Industrie und dem IS­
TE hervorgehoben.
Im gemeinsam gehaltenen Fachvortrag „Rohstoff­
lagerstätten im Grundwasser-Möglichkeiten und 
Grenzen des Abbaus aus geowissenschaftlicher 
Sicht“ von Dr. Ralph Watzel und Dr. Wolfgang Wer­
ner (beide LGRB) wurde das wichtige Thema, das 
rund 65 %  aller Abbauunternehmen unmittelbar 
betrifft, wieder aufgegriffen, das Dr. Birn zuvor 
aus politischer und rechtlicher Sicht beleuchtet 
hatte. Bei vorausschauender Planung auf Grund­
lage der lagerstätten- und hydrogeologischen Er­
kenntnisse können für beide konkurrierenden 
Nutzungen deutlich verbesserte Lösungen und 
damit auch größere Planungssicherheit für alle er­
reicht werden. Die Umsetzung der geowissen- 
schaftlichen Fachdaten und der zahlreichen ande­
ren Planungsgrundlagen mittels moderner geo­
graphischer Informationssysteme demonstrierte 
eindrucksvoll Harald Winkelhausen vom Regio­
nalverband Bodensee-Oberschwaben.
Im abschließenden Teil der Veranstaltung kam 
die praktische Politik „vor Ort“ zur Sprache. Al­

fred Vorarb, Bürgermeister der Stadt Breisach, 
und Claus Kretz, Landrat des Landkreises Karls­
ruhe, stellten besonders die Notwendigkeit der 
Beteiligung der Bürger, Gemeinden und Kreise 
sowie ihrer rechtzeitigen und umfassenden In­
formation zu Abbauvorhaben in den Vorder­
grund und wiesen auf die Probleme und Chan­
cen von Folgenutzungen, aber auch auf ihre 
Kosten hin. Der Direktor des Regionalverbands 
Nordschwarzwald, Jens Kück, ging in seinem 
Schlussvortrag auf die oft schwierige Arbeit der 
regionalen Raumplanung ein, zu deren zentra­
len Aufgaben die Rohstoffsicherung gehört. 
Nach seiner Ansicht ist der Planungshorizont 
von 15 Jahren für Vorrangbereiche für die Roh­
stoffwirtschaft deutlich zu kurz, die Regional­
pläne sollten einheitlich im Maßstab 1 :  25.000 
dargestellt werden und eine gebietsscharfe Ab­
grenzung der Vorrang- und Sicherungsbereiche 
liefern. Auch eine klare Zuständigkeitsregelung 
im Bereich der Wasserwirtschaft würde sehr zu 
einer verbesserten und beschleunigten Planung 
beitragen.

Die Steine-Erden-Industrie in Deutschland -  
Bietet sie Beschäftigung für Geowissenschaftler?
ds. Erstmals seit dem Frühjahr 2000 fand am 14. 
März 2001 wieder eine Georunde in Hannover 
statt. Der Vortragende, Prof. Dr. Reinhard 
Schaeffer (FH Georg Agricola, Bochum), gab ei­
nen Überblick über die Steine-Erden-Industrie in 
Deutschland als einen weitgehend unbekann­
ten Industriezweig, der sich dank neuer Produk­
te und Änderungen der Nachfrage in stetigem 
Wandel befindet. Die meisten Betriebe sind 
stark mechanisiert und haben nur wenig Be­
schäftigte (£ -10  Personen). Insgesamt arbeiten 
in der Branche 200.000 Personen, darunter
5.000 Ingenieure, von denen jährlich 125 pen­
sioniert werden und ersetzt werden müssen. 
Diesem Bedarf steht die Zahl von 15 -  20 Absol­
venten der FH in Bochum gegenüber. Die 4.600 
Unternehmen mit 6.000 Betriebsstellen fördern 
jährlich 1 Mrd. t Rohstoffe.

Niedersachsen gehört mit einer jährlichen Roh­
stoff-Förderung von 80 Mio. t zu den wichtige­
ren deutschen Produzenten. Es überwiegen 
Sand und Kies, daneben werden 10 Mio. t Kalk­
stein (überwiegend Korallenoolith, Devon-Riff- 
kalk) abgebaut. Die Erlöse sind bei den einzel­
nen Rohstoffen sehr unterschiedlich; sie reichen 
von 2 - 6  DM/t bei Auffüllsand und -massen 
über mehrfach gesiebten Edelsplitt (12 -  25 
DM/t ab Werk) über Kalkstein, Gips und Zement 
(80 -  200 DM/t) und Baryt, Fluorit sowie Quarz 
(100 bis über 1.000 DM/t) zu hochwertigen, fein­
gemahlenen Füllstoffen (Baryt, Kaolin, Kalk­
stein) (bis über 2.500 DM/t).
Deutschland importiert vor allem Splitt und Kies 
in die Küstengebiete an der Nordsee (aus Nor­
wegen und Schottland) sowie Sand, Kies und 
Zement aus Polen. Umgekehrt gehen hochwerti­
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ge Tone und Kaoline aus dem Westerwald in die 
italienische Fliesen- und Keramik-Industrie. 
Angesichts der Anforderungen der Industrie ist 
es nicht verwunderlich, daß Geologen dort 
kaum Berufschancen haben; nur drei Großkon- 
zerne beschäftigen jeweils einen Geologen. 30 
Geologen aus Geo-Büros werden bei Bedarf her­
angezogen. Im übrigen bevorzugt die Industrie 
Fachingenieure der Richtung Steine/Erden und 
Bergingenieure wegen ihrer praxisnahen Ausbil­
dung, die Grundkenntnisse in Betriebswirt­
schaft, Berg- und Umweltrecht, Aufbereitung 
und Verarbeitung einschließt. Entsprechend ha­
ben die Absolventen der Bochumer FH, an der 
Prof. Schaeffer Geologie und Mineralogie lehrt, 
ausgezeichnete Berufschancen. Es sei für einen 
stellungssuchenden Diplom-Geologen interes­
santer, an der FH ein Zusatzstudium zu absolvie­
ren, als sich beim Arbeitsamt in einem Crash- 
Kurs zu einer EDV-Kraft umschulen zu lassen. 
Abschließend ging Prof. Schaeffer auf Verände­
rungen und Weiterentwicklungen bei der Ver­
wendung von Gesteinen ein. Steigender Nach­
frage bei Ausbesserungen von Kirchen und an­
deren historischen Bauwerken erfreut sich die

Basaltlava aus Mittelhessen. Feste Grauwacken 
werden bis in die Niederlande exportiert. Ge­
fragt sind Diabase und eisenfreie Sande sowie 
feinstkörnige Füllstoffe (Kaolin, Kalkstein, Ba- 
ryt).
In der Diskussion stellte Prof. Schaeffer die Aus­
bildungsgänge und Studienpläne der FH Georg 
Agricola, einer der kleinsten Hochschulen 
Deutschlands, vor. Etwa 70 %  der 90 Studenten 
schaffen das Studium in der vorgesehen Zeit. 
Das Studium ist genau geregelt; für Praktikum­
splätze in der vorlesungsfreien Zeit wird ge­
sorgt. Vorkenntnisse in verwandten Berufen und 
Lehren werden günstig gewertet. Gefragt seien 
„Multitalente“, keine reinen Geowissenschaft- 
ler. Von den durchschnittlich 20 Studentinnen 
gehen die meisten in Labors, in Marketing und 
Öffentlichkeitsarbeit. Unter den Absolventinnen 
war noch keine Betriebsleiterin.
Die Eingangsgehälter im Öffentlichen Dienst lie­
gen unter denen in der Wirtschaft. Dort können 
nach der Einarbeitung im Erfolgsfall noch Prämien 
bei Umsatzsteigerungen hinzu kommen, d.h. 
nach mehreren Jahren können die Gehälter erheb­
lich über denen im Öffentlichen Dienst liegen.

Verlagerung der Aufgaben des Geologischen Dienstes in 
Mecklenburg-Vorpommern
ds. Auf einer Sitzung des „Bund-Länder-Aus- 
schusses“ am 22. und 23. Februar 2001 in der 
Schweriner Staatskanzlei ging der Umweltminis­
ter von Mecklenburg-Vorpommern, Prof. Dr. Wolf­
gang Methling, auf die Aufgaben der Staatlichen 
Geologischen Dienste in Deutschland ein. Von der 
Suche nach Erzlagerstätten und anderen nicht er­
neuerbaren Ressourcen haben sich diese Anfor­
derungen zur „Geo-Ressource Umwelt“ verlagert, 
d.h. beispielsweise zu den Themen Trinkwasser­
schutz, einer geordneten Abfallwirtschaft, Altlas- 
ten-Beseitigung, Umsetzung der EU-Wasserricht- 
linie und das Moorschutzkonzept. Minister Meth­
ling begrüßte die Schaffung von Geoparks, wie sie 
von der UNESCO gefordert werden und die einen 
Imageeffekt für das jeweilige Land bringen.

Auf der vom neuen Vorsitzenden des Ausschus­
ses Bodenforschung (BLA-GEO), Dr. Arnold Fuchs 
(Umweltministerium Mecklenburg-Vorpommern), 
geleiteten Sitzung nahmen neben Vertretern aus 
den Umwelt- und Wirtschaftsministerien des 
Bundes und der Länder auch der Vizepräsident 
von BGR und NLfB, Dr. Jens Dieter Becker-Platen, 
und der kommissarische Direktor des Instituts für 
Geowissenschaftliche Gemeinschaftsaufgaben, 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Dürbaum, teil. Weitere The­
men der Sitzung waren Fragen der Rohstoffsiche­
rung, die Gewinnung von Erdwärme und das vom 
Bundesforschungsministerium initiierte Geowis­
senschaftliche Jahr 2002.
Am 8. Februar legte Minister Prof. Dr. Methling 
seine Vorschläge auf einer Sitzung von Vertre-
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tern des Instituts für Geowissenschaften der 
Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald vor. In 
seinem Referat „Geologie und Umwelt -  Hand­
lungsfelder und Aufgaben für die Geowissen­
schaften der Hochschulen in Mecklenburg-Vor­
pommern“ stellte er fest, daß die Geowissen­
schaften einen wesentlichen Beitrag leisten 
können bei der Suche nach vertretbaren Kom­
promissen zwischen Schutz und Abbau von Na­
tur- und Geo-Ressourcen. Ein Mitwirken der 
Geowissenschaften ist auch beim Entwurf län- 
derübergreifender hydrologischer Übersichts­
karten, der Kartierung von Moorstandorten und 
der Verschmutzungsempfindlichkeit des Grund­
wassers wichtig. Am Jahr der Geowissenschaf­
ten könne sich Mecklenburg-Vorpommern mit 
einer Wanderausstellung über die Entstehung 
des Landes („Gletscher schreiben Erdgeschich­
te“) oder die Gestaltung eines Geo-Kalenders 
beteiligen.

Quelle: Pressemitteilungen des Umwelt-
Ministeriums Mecklenburg- Vorpommern 

vom 21.2. und 6.3.2001

& Technologie GmbH

Problem e bei der 
Bodenluftsanierung ?

•=> bei niedrigsten 
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o  bei schluffigen Böden ?
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c
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-Qn£
U/C-tec Umwelt Consulting + f

Technologie GmbH |
Kleewiesenweg 24 |

69256 Mauer bei Heidelberg |
Tel.: 06226/991-405 *
Fax: 06226/991-918
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Grundwasser-Gefahrenbeurteilung auf europäischer Ebene -
das EU-Projekt GRACOS

Bei den meisten kontaminierten Standorten in 
Europa stellt sich die Frage bzgl. der Gefahr ei­
ner Verlagerung von Schadstoffen ins Grund­
wasser. Die Beantwortung dieser Frage (= 
Grundwassergefahrenbeurteilung /  „groundwa­
ter risk assessment“) ist die wichtigste Voraus­
setzung für die Entscheidung über Notwendig­
keit und Ziele einer Untergrundsanierung und 
zur Festlegung von Prioritäten für die Untersu­
chung von Altstandorten und -ablagerungen. Im 
Gegensatz zu den meisten existierenden Verfah­
ren zielt das durch die EU finanzierte Projekt 
GRACOS (Groundwater Risk Assessment at Con­
taminated Sites) auf die Entwicklung von Me­
thoden zur Bestimmung der mobilen Schad­
stoff-Fraktion in kontaminierten Böden und ver­
schiedenen Abfall-Materialien. D.h. es wird wie 
bei der Sickerwasserprognose der BBodSchV 
nur diejenige Schadstoff-Fraktion bewertet, die 
sich im (Sicker-)Wasser löst und damit mobil ist, 
aber nicht der absolute Schadstoffgehalt im Bo­
denmaterial selbst. Neben Elutionstests für ver­
schiedene kontaminierte Materialien (Recy­
clingmaterial, Baggergut, Gaswerksböden etc.) 
sollen insbesondere Verfahren für flüchtige Ver­
bindungen wie z.B. LCKW u. BTEX, die den größ­
ten Teil der bekannten Grundwasserverunreini­
gungen ausmachen, validiert werden. Der neue 
in GRACOS für diese Stoffgruppe verfolgte An­
satz beruht auf Bodenluftuntersuchungen mit 
anschließender Berechnung der Konzentratio­
nen im Wasser mittels der Henry-Konstanten. 
Einbezogen werden auch Untersuchungen zur 
Alterung von organischen Mischphasen (z.B. 
Kraftstoffe) in der ungesättigten Zone.
Die zu entwickelnden Verfahren und Modelle 
basieren auf einem Ansatz, der für verschiedene 
Situationen und Standorts-Bedingungen an­
wendbar sein soll. Solche Szenarien können „a-

priori“ eine Einschätzung möglich machen, wie 
groß die Gefahr für eine Grundwasser-Verunrei­
nigung am jeweiligen Standort ist.
Das Projekt läuft seit 1.2.2000 und wird von 
Prof. P. Grathwohl am Zentrum für Angewandte 
Geowissenschaften der Universität Tübingen 
koordiniert. Insgesamt sind sieben Partner aus 
Dänemark, Deutschland, Griechenland, Nieder­
lande, Schweiz und Spanien in GRACOS tätig. 
Mit einem kontrollierten Freilandexperiment 
werden Modellergebnisse auf großer Skale vali­
diert. Mit Labor- und Lysimeteruntersuchungen 
auf mittlerer bis kleinmaßstäbiger Ebene wer­
den Schadstoff-Transferraten durch die Kapillar­
zone hindurch für unterschiedliche Szenarien 
ermittelt. Zur Quantifizierung von mobilen 
Schadstoff-Fraktionen in verschiedenen konta­
minierten Böden und Abfall-Materialien sollen 
Säulenverfahren zur Elution organischer und 
anorganischer Schadstoffe entwickelt werden. 
Außerdem soll eine schnelle und kostengünsti­
ge Screening-Methode zur Bestimmung der To­
xizität in wässrigen Eluaten für. komplexe 
Schadstoff-Mischungen untersucht werden. Mit 
numerischen Modellen wird der Transport flüch­
tiger Stoffe in der ungesättigten Zone unter Be­
rücksichtigung des mikrobiellen Abbaus und 
des Stoffübergangs ins Grundwasser simuliert. 
GRACOS soll zu den Grundlagen für integrierte 
und auf europäischer Ebene harmonisierte 
Handlungsanweisungen zur Grundwasser-Ge- 
fahren-Beurteilung beitragen.

Dr. Dietrich Halm,
Eberhard-Karls-Universität Tübingen,
Zentrum für Angewandte Geowissenschaften, 
Sigwartstr. 10 ,72076Tübingen, 
e-mail: dietrich.halm@uni-tuebingen.de, 
http://www.uni-tuebingen.de/gracos
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Stellungnahme der Bundesfachschaftentagung Geologie/ 
Mineralogie zum J a h r  der Geowissenschaften 2002“
Markus Euting

Wir als Arbeitskreis Jah r der Geowissenschaf­
ten 2002“ der Bundesfachschaftentagung Geo- 
logie/Mineralogie unterstützen den Vorschlag 
der Bundesministerin für Bildung und For­
schung, Frau Bulmahn, im Jahr 2002 ein Jahr der 
Geowissenschaften durchzuführen.
Wir als Studierende erleben immer wieder, dass 
die Bedeutung der Geowissenschaften der Öf­
fentlichkeit nicht oder nur sehr begrenzt be­
wusst ist. Aus diesem Grund sehen wir es als ei­
ne große Chance an, das Bild der Geowissen­
schaften zu verbessern und zu erweitern. Wir er­
warten daher von geowissenschaftlichen Insti­
tutionen und Organisationen das nötige Enga­
gement und Aktionen, dies zu verwirklichen. Wir 
planen unsere Unterstützung in Form von: z.B.

-  Beteiligung an Projektwochen an Schulen
-  Beteiligung an öffentlichen Ferienprogram­

men lokaler Träger
-  Informationsveranstaltungen der Institute
-  Beteiligung an Berufsinformationstagen
-  Museumsführungen für Schülerinnengruppen 
Wir wünschen uns von Ihnen konstruktive Akti- 
vitäten/Angebote zur Vorbereitung einer erfol­
greichen Durchführung des „Jahres der Geowis­
senschaften 2002“.
Kontaktperson für die Bundesfachschaftenta­
gung:

Beckhofstr. 6,48145 Münster,
Tel.: 0251/3944560,
E-Mail: markus.euting@gmx.de

Dachschieferbergwerk Oberloquitz stillgeiegt
ds. Wie wir Heft 2001/2 von „Erzmetall“ entneh­
men, wurde 1999 das Dachschieferbergwerk in 
Oberloquitz südlich Saalfeld (Thüringen) stillge­
legt. Damit gibt es in Thüringen nur noch ein för­
derndes Dachschieferbergwerk, den seit 1499 
betriebenen Schiefertagebau in Schmiedebach. 
Der Dachschieferbergbau in Thüringen geht auf 
den Anfang des 13. Jh. zurück. Anfangs arbeitete 
man nur im Tagebau, Blütezeiten waren um 
18^0-1925 sowie um 1955. Der tektonisch kom­
plizierte Dachschiefer-Horizont von Oberloquitz 
gehört ins mittlere Unterkarbon (Unter-Visé). 
Der Abbau erfolgte im Kammerbau mit Eigenver­
satz, wobei die besten Lagerstätten in steilste­
henden Faltenschenkeln lagen. Die beiden Re­

viere hatten eine streichende Erstreckung von 2 
km. Noch 1990 arbeiteten dort 90 Bergleute so­
wie 40 Personen in der Verarbeitung.
Die Erinnerung an die zahlreichen aufgelasse­
nen Schiefergruben wird durch die Thüringisch- 
Fränkische Schieferstraße wachgehalten, an der 
mehrere renovierte Zechengebäude, das Lud­
wigstädter Schiefermuseum und demnächst 
auch das neue Lehestener Schiefermuseum lie­
gen.
Nach der Schließung der Oberloquitzer Grube 
gibt es in Deutschland noch aktiven Schiefer­
bergbau in Mayen/Eifel, Fredeburg bei Winter­
berg, Bundenbach/Hunsrück und Gerolds- 
grün/Franken sowie in Schmiedebach.
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25 Jahre Smoltczyk & Partner (S&P)
Das 1976 von Prof. Dr. Smoltczyk in Böblingen 
gegründete Ingenieurbüro für Erd- und Grund­
bau feierte in diesem Frühjahr sein 25-jähriges 
Jubiläum. Vier Partner und etwa 40 Mitarbeiter 
arbeiten heute in dem Beratungsunternehmen 
auf den Gebieten der Geotechnik, der Grund- 
und Mineralwassernutzung, des Umweltschut­
zes und der Attlastenerhebung und -Sanierung 
sowie der Schadstoffbewertung von Bauwerken 
für Umwidmung oder Abbruch. Auch Fragen der 
Erdwärmenutzung werden fachkundig beant­
wortet.
Nicht nur große Verkehrsbauwerke, öffentliche 
Gebäude und Industrieprojekte im In- und Aus­
land stehen in den Auftragsbüchern, sondern 
auch bei der Gründung von Einfamilienhäusern 
auf schwierigem Baugrund oder am Hang ist der 
Rat des Unternehmens gefragt.

Große Projekte waren die Neubaustrecke der 
Deutschen Bahn AG von Mannheim nach Stutt­
gart, der Aichelbergaufstieg der A8 und Pla­
nungsaufgaben für das Projekt Stuttgart 21. 
Derzeit berät das Unternehmen u. a. bei der Pla­
nung der Neuen Landesmesse, bei der Galerie der 
Stadt Stuttgart am Schloßplatz sowie namhafte 
Unternehmen wie DaimlerChrysler, Robert-Bosch- 
GmbH, Porsche, Audi, Hewlett-Packard sowie vie­
le öffentliche Bauherren, Banken, Versicherungen 
und Brunnenunternehmen in ganz Deutschland.

Der BD6 wünscht der S&P weiterhin viei Erfolg 
als eines der führenden Beratungsunternehmen 
Baden-Württembergs. Der BDG bedankt sich für 
die langjährige Mitgliedschaft des Unterneh­
mens und freut sich auf weitere gute Zu­
sammenarbeit

Neue Arbeitshilfe des ITVA: Vergabe und Honorierung von Gut­
achter-, Ingenieur- und Planungsleistungen im Altlastenbe­
reich (mit Vergaberechtsänderungen 2000 und 2001)
Viele Aspekte der Bearbeitung von schädlichen 
Bodenveränderungen und Altlasten werden in­
zwischen durch Gesetze (z.B. Bundes-Boden- 
schutzgesetz) und andere Regelwerke beschrie­
ben. Hinsichtlich der Auftragsvergabe, d. h. zum 
Verfahren zur Auswahl eines Auftragnehmers, 
dessen Beauftragung und Honorierung, sind je­
doch noch viele Fragen strittig. Dieses ist vor­
rangig darauf zurückzuführen, daß bei der Ver­
gabe unterschiedliche Interessen von Auftrag­
nehmer und Auftraggeber zum Ausdruck kom­
men und das Vergaberecht in den letzten Jahren 
gravierenden Änderungen unterworfen wurde. 
Die erste Stufe der Vergaberechtsreform wurde 
am 1. Januar 1999 durch Inkrafttreten des Verga­
berechtsänderungsgesetzes umgesetzt. Am 30. 
Mai 2000 wurde die VOB/A (Verdingungsord­
nung für Bauleistungen, Teil A) bekannt gege­
ben, die gegenüber der letzten Ausgabe von 
1992 umfangreiche Änderungen erfahren hat.

114

Geringfügig überarbeitet wurde die VOF (Verdin­
gungsordnung für freiberufliche Leistungen), die 
am 25. Juli 2000 als neue VOF 2000 bekannt ge­
macht wurde und die VOL/A (Verdingungsord­
nung für Leistungen, Teil A) vom 17. August 
2000. Die Neufassungen der Verdingungsord­
nungen gelten seit Inkrafttreten der neuen Ver­
gabeverordnung am 1. Februar 2001. Die neue 
VgV löst die bisherige Vergabeverordnung von 
1994 ab und setzt zugleich die jüngsten Vergabe­
richtlinien (97/52 EG und 98/4 EG) in nationales 
Recht um. Gleichzeitig trägt der Entwurf der Libe­
ralisierung auf den Gebieten der Telekommuni­
kation und der Energieversorgung sowie der 
jüngsten Rechtsprechung des Europäischen Ge­
richtshofes und deutscher Gerichte Rechnung. 
Die jetzt neu erschienene Arbeitshilfe des Inge­
nieurtechnischen Verbandes Altlasten (ITVA) 
„Vergabe und Honorierung von Gutachter-, Inge­
nieur- und Planungsleistungen im Altlastenbe­
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reich“ berücksichtigt die aktuellen Vergabe­
rechtsänderungen. Sie soll als Handlungsemp­
fehlung öffentlichen und privaten Auftragge­
bern, Auftragnehmern, Fachbehörden und son­
stigen Beteiligten (z.B. Auftragnehmer für Leis­
tungen aus den Bereichen VOB und VOL) dienen. 
Gegenstand der Arbeitshilfe sind ausschließlich 
die Gutachter-, Ingenieur- und Planungsleistun­
gen bei der Bearbeitung von schädlichen Bo­
denveränderungen und Altlasten. Andere Leis­
tungen, etwa aus den Bereichen der VOB oder 
der VOL, werden nur zu Zwecken des Vergleichs 
oder zur Abgrenzung angesprochen.

Bestellungen bei der ITVA-Geschäftsstelle, 
Pestalozzistr. 5-8,
13187 Berlin;
Tel.: 030/48638-280,
Fax: 030/48638-746, 
e-Mail: itva@snafu.de;
Internet: http://home.snafu.de/itav;
Preis: 17 DM (zzgl. MWSt, und Versandkosten).

hjw. Der BDG hat von Anfang an die Erstellung 
der neuen ITVA-Schrift aktiv unterstützt, da er 
die Notwendigkeit einer solchen Arbeitshilfe er­
kannt hat Möglicherweise hätte der Charakter 
einer Arbeitshilfe stärker herausgearbeitet wer­
den können, doch wird diese Schrift allen an 
Ausschreibungsverfahren der genannten Berei­
che Beteiligten wertvolle Hilfe bieten. Eine An­
schaffung, die durch den günstigen Preis leicht 
fällt, lohntauf jeden Fall.
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GEOTECHNOLOGIEN -  Ein geowissenschaftliches Forschungs­
programm gewinnt an Kontur

Die Anforderungen an die geowissenschaftliche 
Forschung haben sich in den letzten Jahren 
grundlegend gewandelt. Diese Entwicklung 
steht in unmittelbarem Zusammenhang mit der 
Einführung neuer Technologien, der zunehmen­
den Globalisierung und der Sorge um die Zu­
kunft unseres Planeten als Lebensraum des 
Menschen. Nicht nur die verheerenden Folgen 
von Erdbeben oder Vulkanausbrüchen, auch die 
Gefahr einer globalen Klimaveränderung oder 
das Bedürfnis einer stark wachsenden Weltbe­
völkerung nach mehr Energie, mehr Wasser und 
mehr Raum haben in der Öffentlichkeit zu einem 
gesteigerten Bewusstsein für das anfällige 
„System Erde“ geführt.
Die Geowissenschaften in Deutschland haben 
auf die neuen Anforderungen rasch reagiert und 
Forschung und Lehre einer grundlegenden Neu­
strukturierung unterzogen. Dabei erwuchsen 
insbesondere die Umwelt- und Klimaproblema­
tik zu neuen Forschungsfeldern der Geowissen­
schaften. Mit ihrer Kenntnis um die Entwicklung 
und Dynamik unseres Planeten fällt den moder­
nen Geowissenschaften heute die Schlüsselauf­
gabe zu, an der Schnittstelle zwischen Natur- 
und Ingenieurwissenschaften zu einem besse­
ren Gesamtverständnis des Lebensraums Erde, 
zu seiner umweltverträglichen Nutzung und zur 
Entwicklung von Vorhersage- und Vorsorgestra­
tegien bei globalen Klimaveränderungen und 
Naturkatastrophen beizutragen. Die revolutio­
näre Entwicklung der Messtechnik und die heu­
te verfügbaren Computertechnologien haben 
den Geowissenschaften völlig neue Möglichkei­
ten an die Hand gegeben, Prozesse zu erfassen 
und mit höchster Genauigkeit auszuwerten.
Vor diesem Hintergrund ist die Programmkon­
zeption „GEOTECHNOLOGIEN -  Das System Er­
de: Vom Prozessverständnis zum Erdmanage­
ment“ zu sehen, die von der Senatskommission 
für Geowissenschaftliche Gemeinschaftsfor­
schung der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
herausgegeben wurde und inzwischen Grundla­

ge für ein gemeinsam vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) und der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) ge­
fördertes geowissenschaftliches Sonderpro­
gramm darstellt.
Gegenstand dieses auf ca. 10 Jahre ausgelegten 
Forschungsprogramms ist dabei nicht ein ein­
zelnes Forschungsvorhaben, sondern ein 13 
Schwerpunkte umfassender Themenkatalog, 
mit dem die ineinandergreifenden, das Gesamt­
system Erde steuernden Prozesse studiert wer­
den sollen.
Im einzelnen werden folgende F&E-Vorhaben re­
alisiert:
1. Das Erdinnere als treibende Kraft geologi­

scher Prozesse
2. Erfassung des Systems Erde aus dem Welt­

raum
3. Tomographie der Erdkruste -  Von der Durch- 

schallung zum Echtzeitmonitoring.
4. Kontinentränder -  Brennpunkte im Nut- 

zungs- und Gefährdungspotential der Erde
5. Sedimentbecken -  Die größte Ressource der 

Menschheit
6. Das gekoppelte System Erde -  Leben
7. Globale Klimaänderungen -  Ursachen und 

Auswirkungen
8. Stoffkreisläufe: Bindeglied zwischen Geo- 

sphäre und Biosphäre
9. Gashydrate: Energieträger und Klimafaktor
10. Mineraloberflächen: Von atomaren Prozes­

sen zur Geotechnik
11. Erkundung, Nutzung und Schutz des unterir­

dischen Raums
12. Frühwarnsysteme im Erdmanagement
13. Informationssysteme im Erdmanagement 
Adressaten sind neben Hochschulen und außer­
universitären Einrichtungen in besonderem Ma­
ße auch Unternehmen der gewerblichen Wirt­
schaft. Arbeitsmarktpolitisches Zukunftspoten­
tial findet sich in der Entwicklung innovativer 
Technologien, etwa für geophysikalische Erkun­
dungsmethoden, Frühwarn- und Erdbeobach­
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tungssysteme, Robotiksysteme für Probe- und 
Experimentieraufgaben im Tiefseebereich und 
der Softwareentwicklung. Auch auf den Gebie­
ten der Abfall- und Sanierungstechnik und der 
Nutzung des untertägigen Wirtschaftsraumes 
werden neue geotechnische Konzepte notwen­
dig.
Das BMBF wird sich vor allem auf die Förderung 
von investitionsintensiven Gemeinschaftspro­
jekten zwischen Universitäten, Forschungszen­
tren der Helmholtz-Gemeinschaft und anderen 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen 
konzentrieren. Dazu gehören beispielsweise 
Projekte zur Untersuchung von Gashydraten 
und natürlicher Klimaschwankungen in der Ver­
gangenheit. Vorhaben, die in besonderer Weise 
dem Know-how-Transfer aus der Wissenschaft 
in die Anwendung dienen, wie etwa die Entwick­
lung von Frühwarnsystemen für Naturkatastro­
phen, die Erdbeobachtung aus dem Weltraum 
und die Entwicklung von Informationssystemen 
oder die wirtschaftliche Nutzung des unterirdi­
schen Raumes, werden ebenfalls Gegenstand 
der BMBF-Förderung sein.
Die DFG wird vor allem solche Bereiche fördern, 
die überwiegend von Universitätsinstituten be­
arbeitet werden können und wo außeruniversi­
tären Forschungseinrichtungen die Zusammen­
arbeit im Rahmen ihrer Grundfinanzierung oder 
mit nur geringen zusätzlichen Drittmitteln mög­
lich ist.

Organisationsstruktur des Programms
Koordiniert wird das Programm GEOTECHNOLO- 
GIEN von einem gemeinsam vom BMBF und der 
DFG eingesetzten Koordinierungsausschuss. 
Ihm obliegt u.a. die strategische Planung des 
Programms und die abschließende Förderemp­
fehlung zur Umsetzung einzelner Schwerpunkt­
themen in konkrete Forschungsvorhaben (Abb. 
i).
Dem Koordinierungsausschuss ist die Koordi- 
nierungs- und Informationsstelle GEOTECHNO- 
LOGIEN direkt unterstellt. Neben allgemeinen 
Koordinationsaufgaben im Rahmen der Vorbe­
reitung, Ausschreibung, Abstimmung und Be­
gleitung der Forschungsvorhaben wird das Büro

insbesondere für die Integration von Industrie­
unternehmen und die öffentlichkeitswirksame 
Darstellung des Programms verantwortlich sein. 
Der Transfer zwischen Wissenschaft und Wirt­
schaft soll durch eine Reihe spezieller Dienst­
leistungen gewährleistet werden. Dazu gehört 
nicht nur eine auf diese Zielgruppe besonders 
zugeschnittene Internetpräsentation, sondern 
auch die Beratung bei der Antragstellung und 
die Vermittlung von Kooperationspartnern soll 
zur Stärkung der Industriepräsenz in dem Pro­
gramm GEOTECHNOLOGIEN beitragen.
Eine entscheidende Komponente für die erfolg­
reiche Umsetzung des Programms ist die Sensi­
bilisierung der Öffentlichkeit für das Anliegen 
der Geowissenschaften mit ihren gesellschaft­
lichen, ökonomischen und ökologischen Ver­
flechtungen. Die öffentlichkeitswirksame Dar­
stellung des Programms, die Entwicklung eines 
einheitlichen Erscheinungsbildes, die erhebli­
che Ausweitung des bereits bestehenden Inter­
netangebotes (www. geotechnologien.de) und 
die Präsentation des Programms in Forschung, 
Wirtschaft und Politik gehören daher zu den vor­
dringlichen Aufgaben der Koordinierungs- und 
Informationsstelle GEOTECHNOLOGIEN. In die­
sem Zusammenhang bildet insbesondere das 
Jahr der Geowissenschaften 2002 eine wichtige 
Plattform, das langfristig angelegte Programm 
mit seinen vielfältigen Inhalten einer breiten Öf­
fentlichkeit zu präsentieren.
Die administrative und finanzielle Abwicklung 
der geförderten Forschungsprojekte erfolgt 
durch den Projektträger Jülich des BMBF. Koor­
dinierungsbüro und eine vom Projektträger ein­
zurichtende Außenstelle „GEOTECHNOLOGIEN“ 
haben ihren gemeinsamen Sitz im „Wissen­
schaftspark Albert Einstein“ auf dem Telegra­
fenberg in Potsdam.

Umsetzung der F&E-Vorhaben
Die im Rahmen von GEOTECHNOLOGIEN defi­
nierten F&E-Vorhaben werden zeitlich abgestuft 
in konkrete Forschungsprogramme umgesetzt. 
Nach eingehender Diskussion im Koordinie­
rungsausschuss und vorbereitenden Work­
shops, an denen ausgewiesene Fachleute aus
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Wissenschaft und Wirtschaft teilnehmen, wer­
den in einem Wissenschaftsplan zunächst die 
langfristig angelegten Forschungsinhalte eines 
jeden Themenschwerpunktes festgelegt. Auf 
der Basis des Wissenschaftsplanes erfolgt in 
der Regel eine öffentliche Ausschreibung der je­
weiligen Schwerpunktthemen, die im Falle 
BMBF-geförderter Projekte im Bundesanzeiger 
publiziert werden. Eine flächendeckende Infor­
mationsverbreitung wird durch die Koordinie- 
rungs- und Informationsstelle GEOTECHNOLO- 
GIEN, u.a. durch den Abdruck des Ausschrei­
bungstextes auf der Web-Seite www.geotechno- 
logien.de, gewährleistet. Mit Ende der ca. acht­
wöchigen Ausschreibungsfrist folgt ein zweistu­
figes Antragsverfahren. In einem ersten Schritt 
werden ca. sechsseitige Projektskizzen einge­
reicht. Deren positive Begutachtung ist Voraus­
setzung für die Einreichung eines formalen An­
trages. Die Begutachtung der Projektskizzen 
und Anträge erfolgt durch ein vom Koordinie­
rungsausschuss berufenes und in der Regel 
international zusammengesetztes Gutachter­
gremium. Projektskizzen und Anträge sind da­
her zumeist in englischer Sprache vorzulegen. 
Die Förderdauer bewilligter Vorhaben ist zu­
nächst auf drei Jahre befristet. Im Anschluss an 
diese erste Förderphase soll eine Neuausschrei­
bung des jeweiligen Schwerpunktthemas erfol­
gen, um die wissenschaftliche Flexibilität zu er­
halten.

Stand der Umsetzung
Eine Reihe von Forschungsvorhaben werden be­
reits gefördert oder befinden sich in der konkre­
ten Vorbereitungsphase. So fördert die DFG seit 
Januar 2001 im Rahmen des Themenschwer­
punktes 1 „Das Erdinnere als treibende Kraft 
geologischer Prozesse“ das DFG-Schwerpunkt- 
programm „Erdmagnetische Variationen: Raum­
zeitliche Strukturen, Prozesse und Wirkungen 
auf das System Erde“. Dabei sollen Wissen- 
schaftlerinnen und Wissenschaftler aus ganz 
Deutschland interdisziplinär ergründen, wel­
chen Gesetzmäßigkeiten das Magnetfeld unse­
res Planeten unterliegt, das durch Prozesse im 
Erdkern erzeugt wird. Informationen zu diesem

Schwerpunktprogramm finden sich unter
www.tu-bs.de/institute/geophysik/spp/in-
dex.html
Auch das Schwerpunktthema „Gasyhydrate“ ist 
bereits in seine konkrete Projektphase über­
führt. Die vom BMBF geförderten Vorhaben kon­
zentrieren sich dabei vornehmlich auf die poten­
tielle Klimawirksamkeit dieser überwiegend in 
Meeressedimenten gebundenen Kohlenwasser­
stoffe. Durch die natürliche Destabilisierung 
können Gashydrate nämlich große Mengen an 
Treibhausgasen freisetzen und damit zu einer 
wichtigen Einflussgröße für klimatische Wech­
sel werden. Gegenstand der Untersuchungen ist 
aber auch das mit Gashydraten verbundene Ri­
sikopotential (Instabilität von Kontinenthängen 
im Falle ihrer Zersetzung) und deren Beurteilung 
als möglicher Energieträger.
Im Rahmen der BMBF-Forschungsinitiative DE- 
KLIM (Deutsches Klimaforschungsprogramm) 
wird der Paläoklimakomponente und deren Re­
levanz für die Abschätzung zukünftiger Kli­
maentwicklungen Rechnung getragen. 
Erfolgreich begutachtet wurden die Projektan­
träge zur weltraumgestützten Erdbeobachtung 
(Schwerpunktthema 2 „ Erfassung des Systems 
Erde aus dem Weltraum“). Mit einer vermutlich 
noch in diesem Jahr beginnenden Anschubfi­
nanzierung soll vor allem die geowissenschaftli- 
che Auswertung internationaler Satellitenmis­
sionen mit deutscher Beteiligung und die ver­
besserte Nutzung von Fernerkundungsdaten zur 
Modellierung von Prozessen in der Erdkruste 
und im Erdinneren ermöglicht werden.

Neue Ausschreibungen
Voraussichtlich im Juni 2001 werden die Schwer­
punktthemen „Kontinentränder: Brennpunkte im 
Nutzungs- und Gefährdungspotential der Erde“ 
und „Informationssysteme im Erdmanagement: 
Von Geodäten zu Geodiensten“ zur Ausschrei­
bung gelangen. Beide Bereiche sind gleicherma­
ßen von gesellschaftlicher und ökonomischer Re­
levanz. So wird den Kontinenträndern als welt­
weit wichtigste Siedlungsräume mit expandie­
renden Wirtschaftsmärkten, bei gleichzeitig stei­
gendem Gefährdungspotential dieser Bereiche
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durch Erdbeben und Vulkanausbrüche, zukünftig Weitere Informationen zum Programm GEO* 
herausragende Bedeutungzukommen. TECHNOLOGIEN und den geplanten Ausschrei-
Aus den Anwendungsmöglichkeiten der Geoin- bungen sind bei der Informations- und Koordi-
formation für Wirtschaft, Verwaltung und Wis- nierungsstelle GEOTECHNOLOGIEN (Ansprech-
senschaft ergeben sich wiederum wichtige partner: Dr. Ludwig Stroink, Dr. Hildegard Wil-
Märkte mit überdurchschnittlichen Wachstums- ken; Tel: 0331-288-1071; e-mail: stroink@gfz-
raten und neuen qualifizierten Arbeitsplätzen. potsdam.de; hmwilk@gfz-potsdam.de) zu erfra- 
Beide Schwerpunktthemen besitzen neben ih- gen oder auf der webpage www.geotechnolo-
rem wissenschaftlichen Innovationspotential gien.de einzusehen. Interessenten aus Wissen-
auch erhebliche technologische Entwicklungs- schaft und Wirtschaft können sich jederzeit
komponenten, weshalb sich insbesondere auch in den Informationsverteilern für die ver-
Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft schiedenen Schwerpunktthemen registrieren
durch die geplanten Ausschreibungen ange- lassen.
sprachen fühlen sollen. Ludwig Stroink, Potsdam

Die Alfred-Wegener Stiftung (AWS) zur Förderung der 
Geowissenschaften
Dr. Gerhard Greiner*
Die Alfred-Wegener-Stiftung zur Förderung der 
Geowissenschaften (AWS) wurde 1980 von 
zwölf geowissenschaftlichen Gesellschaften 
und Vereinigungen (Trägergesellschaften) ge­
gründet. Sie ist benannt nach dem bedeutenden 
deutschen Polarforscher Alfred Wegener (1880- 
1930), der mit seiner bahnbrechenden Hypothe­
se von der Kontinentaldrift den Grundstein für 
unser heutiges Weltbild einer dynamischen Erde 
gelegt hat. Derzeit wird die AWS von 22 geowis­
senschaftlichen und geotechnischen Gesell­
schaften und Vereinigungen getragen, die über
35.000 Mitglieder repräsentieren.

, Die AWS ist eine Stiftung des Bürgerlichen 
Rechts und verfolgt ausschließlich gemeinnützi­
ge Belange. Der Zweck der Stiftung ist die För­
derung von Wissenschaft, Forschung und Lehre 
auf dem Gebiet der Geowissenschaften; sie fi­
nanziert sich aus Erträgen des Stiftungsvermö­
gens, über Projekte des Vereins zur Förderung 
der AWS e.V. und aus Zuwendungen von Mitglie­
dern und Dritten.
Die Stiftung will sich mit der in ihren Trägerorga­
nisationen vorhandenen Expertise in den Geo­
wissenschaften den Aufgaben widmen, die sich 
bei der Nutzung der natürlichen Ressourcen der 
Erde und dem Schutz der Umwelt stellen.

Das System Erde

Das „System Erde“ zeichnet sich durch eine ho­
he Komplexität aus. Prozesse, die in und auf der 
Erde ablaufen, sind miteinander gekoppelt und 
bilden verzweigte Ursache-Wirkung-Ketten, die 
durch den Eingriff des Menschen in die natür­
lichen Gleichgewichte und Kreisläufe zusätzlich 
beeinflusst werden können.
Die rasche Entwicklung der Messtechnik und die 
heute verfügbaren Computertechnologien haben 
den Geowissenschaftlern völlig neue Möglichkei­
ten an die Hand gegeben, Prozesse in allen zeit­
lichen und räumlichen Skalenbereichen zu erfas­
sen. Hierzu wird ein breites Spektrum von Metho­
den und Techniken eingesetzt, das von speziellen 
Satelliten- und raumgestützten Messsystemen 
über die verschiedenen Verfahren der geophysi­
kalischen Tiefensondierungen und Forschungs­
bohrungen bis hin zu Laborexperimenten unter 
simulierten natürlichen Bedingungen sowie der 
Modellierung von Geoprozessen reicht.
Ziel der geowissenschaftlichen Forschung ist es, 
endogene und exogene Prozesse mit ihren 
Wechselbeziehungen zu quantifizieren und auf 
der Grundlage dieses System- und Prozessver­
ständnisses Konzepte und Strategien zu entwi-
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ekeln für die Sicherung und umweltverträgliche 
Nutzung des ober- und unterirdischen Raums, 
die Beurteilung der Klima- und Umweltentwick­
lung und des anthropogenen Einflusses hierauf 
sowie für die Vorsorge vor Naturkatastrophen 
und die Minderung ihrer Folgen.
Das außerordentlich breite Spektrum der Geo­
wissenschaften führte in der Vergangenheit zu­
nehmend zu einer Aufsplitterung in Einzeldiszi­
plinen, verbunden mit einem Verlust der inter­
disziplinären Kommunikationen untereinander. 
Heute wird die Notwendigkeit gemeinsamen 
Handelns der geowissenschaftlichen Einzeldis­
ziplinen zunehmend anerkannt und die wach­
sende Bereitschaft zu fächerübergreifender Zu­
sammenarbeit hat in den letzten Jahren zu her­
ausragenden erfolgreichen multidisziplinären 
Projekten und Programmen geführt, wie bei­
spielsweise dem ODP, der KTB und dem daraus 
resultierenden ICDP. Diese Überlegungen bilde­
ten die Grundlage für die Gründung der AWS.

Aufgaben und Ziele der AWS
Einheit der Geowissenschaften
-  fachübergreifende Förderung der Zu­

sammenarbeit zwischen den geowissen­
schaftlichen Disziplinen

-  Förderung der Kooperation mit den anderen 
naturwissenschaftlichen Disziplinen und 
den Ingenieurwissenschaften

-  Initiierung größerer interdisziplinärer Ge­
meinschaftsprojekte

-  Ausrichtung und Förderung gemeinschaft­
licher geowissenschaftlicher Veranstaltun­
gen, wie AWS- Konferenzen, AWS-Arbeits- 
kreise und Teilnahme an geowissenschaft- 
lich ausgerichteten Messen (z. B. INTERGEO)

-  Herausgabe eines Publikationsorgans für 
die Geowissenschaften (TERRA NOSTRA)

-  Verleihung von Preisen und Ehrungen für 
herausragende Leistungen auf dem Gebiet 
der Geowissenschaften (Heitfeld-Preis, Ge- 
orgi-Preis)

Außendarsteüung der Geowissenschaften
-  Darstellung geowissenschaftlicher Themen 

gegenüber Öffentlichkeit, Politik und Verwal­
tung

-  Hochschulpolitische Plattform der Geowis­
senschaften

-  Förderung der geowissenschaftlichen Aus­
bildung an Schulen und Hochschulen

-  Vermittlung von geowissenschaftlichen For­
schungsergebnissen und Sachverhalten an 
Schüler, Lehrer, die breitere Öffentlichkeit 
und Medien

-  Förderung des Dialogs zwischen den Geo­
wissenschaften und der Bevölkerung

-  Organisation von Ausstellungen und Infor­
mationsveranstaltungen

Brücke zur Praxis
-  Aufbau der Kontakte zu Wirtschaft und In­

dustrie
-  Darstellung des geowissenschaftlichen Leis­

tungspektrums
-  Aufbau von Netzwerken zur Praxis z.B. über 

den BDG

Die Trägergesellschaften der AWS

Derzeit tragen folgende Geowissenschaftliche 
Organisationen die AWS:

Deutsche Bodenkundliche Gesellschaft 
Deutsche Geodätische Kommission 
Deutsche Geologische Gesellschaft 
Deutsche Geophysikalische Gesellschaft 
Deutsche Gesellschaft für Geographie 
Deutsche Gesellschaft für Kartographie 
Deutsche Gesellschaft für Photogrammetrie und 
Fernerkundung
Deutsche Gesellschaft für Potarforschung 
Deutsche Hydrographische Gesellschaft 
Deutsche Meteorologische Gesellschaft 
Deutsche Mineralogische Gesellschaft 
Deutsche Quartärvereinigung 
Deutscher Markscheider-Verein 
Deutscher Verein für Vermessungswesen 
Forschungskollegium Physik des Erdkörpers 
Geologische Vereinigung 
Geothermische Vereinigung 
Gesellschaft für Bergbau, Metallurgie, Rohstoff­
und Umwelttechnik 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 
Gesellschaft für Geowissenschaften 
Paläontologische Gesellschaft
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Vereinigung der Freunde der Mineralogie und 
Geologie

Die Organisation der AWS
Die Organe der Stiftung, die von ehrenamtlichen 
Mitgliedern getragen wird, sind das Präsidium 
und das Kuratorium. Die Mitglieder des Kurato­
riums sollen herausragende Persönlichkeiten 
aus Wirtschaft, Gesellschaft und Wissenschaft 
sein, die vom Präsidium für die Dauer von fünf 
Jahren gewählt werden. Das Präsidium besteht 
aus Mitgliedern, die von den Trägergesellschaf­
ten benannt werden. Das Geschäftsführende 
Präsidium wird von den Mitgliedern des Präsidi­
ums bestimmt. Derzeit besteht es aus folgen­
den Mitgliedern:
Präsident: Prof. Dr. Dr.h.c. R. Emmermann, Pots­
dam. Vizepräsidenten sind: Prof. Dr. G. Wefer, 
Bremen, Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. F.-W. Wellmer, 
Hannover, Prof. Dr. W. Franke, Gießen (Gruppe 
Feste Erde), Prof. Dr. M. Meurer, Karlsruhe 
(Gruppe Geographie und Erdkunde), Prof. Dr. G. 
Tetzlaff, Leipzig (Gruppe Meteorologie und 
Hydrologie) und Prof. Dr. Th. Wintges, München 
(Gruppe Kartographie und Geoinformatik). 
Schatzmeister ist Prof. Dr. J. Negendank, Pots­
dam. Die Geschäftsführung wird von Dr. G. Grei­
ner, Potsdam, wahrgenommen.

Ausblick
Die Finanzierung der zuvor geschilderten Aufga­
ben und Vorhaben erfolgte in den vergangenen 
Jahren durch die Erträge aus dem Stiftungskapi­
tal, über Projekte des Vereins zur Förderung der 
AWS e.V. und durch Zuwendungen von Mitglie­
dern und Dritten. Einen wesentlichen Bestand­
teil der Finanzierung bildeten auch die Rückflüs­
se aus Gewinnen bei der Ausrichtung von geo- 
wissenschaftlichen Messen. Die Rahmenbedin­
gungen im Messewesen haben sich in letzter 
Zeit allerdings sehr stark geändert, denn die 
georelevanten Informationen werden national 
und insbesondere international in zunehmen­

dem Maße am Rande wissenschaftlicher Kon­
gresse vermittelt, so daß sich Aussteller und Be­
sucher von reinen Messeveranstaltungen zu­
rückziehen. Die AWS mußte dies bei der Aus­
richtung der GEOSPECTRA-Messe im Jahre 1999 
deutlich erfahren. Das Präsidium beschloß des­
halb, daß die AWS in Zukunft keine weiteren 
Messen mehr ausrichten solle.
Hierdurch ist die Finanzierung des operativen 
Geschäfts der Stiftung schwierig geworden, und 
die Bereitstellung von Mitteln für zusätzliche 
Aufgaben, wie beispielsweise die Ausrichtung 
von Alfred-Wegener-Konferenzen oder die Be­
treuung von Aktivitäten im Rahmen des Geojah- 
res 2002, stellt ein immer größeres Problem dar. 
Das Geschäftsführende Präsidium der AWS tritt 
daher an die Trägergesellschaften mit der Bitte 
heran, die Möglichkeiten einer Unterstützung 
der von ihnen ins Leben gerufenen Alfred-Wege- 
ner-Stiftung zu prüfen, damit sich die Stiftung 
wieder mit voller Kraft ihrer dringlichsten Aufga­
be, der Bewahrung der Einheit der Geowissen­
schaften, widmen kann.
Die Geologische Vereinigung hat hierzu einen 
gangbaren Weg aufgezeigt: Sie hat nach einer 
qualifizierten Umfrage bei ihren Mitgliedern die 
Mitgliedsbeiträge erhöht; den hieraus resultie­
renden Betrag stellte sie, zusammen mit einer 
weiteren Zuwendung, dankenswerterweise der 
AWS zur Verfügung. Wenn sich weitere Träger­
gesellschaften zu einem ähnlichen Schritt bereit 
erklären könnten, wäre dies eine außerordent­
lich große Hilfe bei der Verfolgung der Ziele der 
Stiftung, insbesondere im Jahr der Geowissen­
schaften 2002, das unsere Wissenschaft extrem 
in den Blickpunkt der Öffentlichkeit rücken wird.

* Alfred- Wegener-Stiftung 
zur Förderung der Geowissenschaften, 

Arno-Holz-Str. 14 ,1216 5  Berlin, 
Tel.: 030/79013740, Fax.: 030 79013741, 

E-m ail: infos@aw-stiftung.de, 
Internet: http://www.aw-stiftung.de
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Neue Professuren in den Angewandten Geowissenschaften der 
TU Darmstadt

Ein bedeutender Schritt für die hessischen Geo­
wissenschaften war die Einführung des von 
Geologie und Mineralogie gemeinsam getrage­
nen Studienganges „Angewandte Geowissen­
schaften“ an der TU Darmstadt zum Winterse­
mester 1999/2000. Er schließt mit dem Titel „Di­
plom-Ingenieur /  -Ingenieurin“ ab.
Im Vordergrund des Studiums und der künftigen 
beruflichen Tätigkeit steht die Anwendung geo- 
wissenschaftlicher Kenntnisse und Methoden auf 
praktische Aufgabenstellungen z.B. im Bauwe­
sen, im Umweltschutz, in der Materialwissen­
schaft, in der Rohstoffgewinnung und im Pla­
nungswesen. Das Grundstudium vermittelt eine 
fundierte Ausbildung in den Fächern Geologie, 
Mineralogie, Physik, Chemie, Mathematik, Physi­
kalische Chemie und Technische Mechanik. Dar­
auf aufbauend kann im Hauptstudium die Inge­
nieurgeologie, Hydro- und Sedimentologie, Um­
weltgeowissenschaft oder Geomaterialwissen- 
schaft vertieft werden. Zu den Vertiefungsrich­
tungen werden Module aus den Ingenieur-Fach­
bereichen der TU Darmstadt sowie der Material­
wissenschaft, der Biologie (Ökologie) und der 
Mikrobiologie angeboten. Die Wahl eines weite­
ren geowissenschaftlichen Faches aus dem Ange­
bot der Universität Frankfurt ist möglich. Die in 
Darmstadt „klassischen“ Fächer Ingenieurgeolo­
gie, Hydrogeologie und Umweltgeologie wurden 
schon seit Mitte der achtziger Jahre durch Wahl 
von Prüfungsfächern aus den Ingenieurwissen­
schaften in der Studienrichtung Angewandte 
Geologie ergänzt. Im Studiengang Mineralogie 
mit Vertiefung in Technischer Mineralogie konnte 
bereits der „Dipl.-Ing.“ erworben werden.
Der BDG hat bereits Vorjahren Bedenken gegen 
die Abschlüsse in Darmstadt erhoben. Zwar be­
grüßt der BDG die praktisch-angewandte Aus­
richtung in Darmstadt ausdrücklich. Jedoch hält 
er es für grundsätzlich verkehrt, ein eindeutig 
geowissenschaftliches Studium mit dem Ab­
schluß „Dipl.-Ing.“zu versehen. Damit wird das 
Signal gesetzt, als seien die Studiengänge, die

zum Dipl.-Geol. führen, rein wissenschaftlich 
ausgerichtet, sobald es aber praktisch-ange­
wandt wird, müsse der „Dipl.-Ing.“ her. Der BDG 
steht auf dem Standpunkt, daß die Geowissen­
schaften sich die praktisch-angewandte Seite 
nicht nehmen lassen dürfen. Das gilt sowohl für 
die geologischen als auch für die mineralogi­
schen Studiengänge, die in der Technischen M i­
neralogie ein wichtiges Standbein der Geowis­
senschaften im High-Tech-Bereich haben. Durch 
die Beschränkung der eigenen Fächer auf die 
wissenschaftliche Hälfte der Inhalte, die das 
Fach ausmachen, überläßt man die praktisch­
angewandte Seite anderen Berufen mit anderen 
Hochschulabschlüssen. Dadurch werden die 
Berufsaussichten der eigenen Fächer unnötig 
eingeengt, die der konkurrierenden Fächer er­
weitert. Das gleiche gilt für das Bild des eige­
nen Berufsstandes in der Öffentlichkeit. Nach 
Auffassung des BDG dürfen wir die anwen­
dungsorientierte, gesellschaftliche Relevanz 
der geowissenschaftlichen Berufe und Inhalte 
nicht anderen Fächern überlassen.
In den letzten Jahren wurden in Darmstadt ent­
sprechend der neuen Ausrichtung neue Profes­
suren besetzt.
Die Umweltgeologie wird seit 1999 durch Prof. 
Dr. Stephan Weinbruch vertreten. Er war zuvor 
an der Univ. Frankfurt/M., am Max-Planck-Insti- 
tut für Kernphysik in Heidelberg sowie im Fach­
bereich für Materialwissenschaften der TU Darm­
stadt tätig. Der Forschungsschwerpunkt seiner 
Arbeitsgruppe liegt bei der Charakterisierung 
von Aerosolen mit Elektronenstrahlmethoden. 
Auf die Professur Angewandte Sedimentologie 
wurde ab Januar 2001 Dr. Matthias Hinderer (zu­
vor Univ. Tübingen) berufen. Prof. Hinderers For­
schungsarbeiten sind den klastischen, konti­
nentalen Sedimenten gewidmet, u. a. die Erkun­
dung quartärer Lockersedimente im südwest­
deutschen Raum. Probleme urbaner Räume ste­
hen hier im Vordergrund. Als spezielle Methode 
setzt er das Georadar ein.
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Gleichfalls ab Januar 2001 wurde Prof. Dr. An­
dreas Hoppe (vormals Präsident des Hessi­
sches Landesamtes für Bodenforschung) auf 
die neu eingerichtete Professur Georessourcen 
und Georisiken berufen. Seine Arbeitsgruppe 
befaßt sich mit standortgebundenen Geores­
sourcen wie Bodenschätzen, Grundwasser und

ertragreichen Böden. Die Weiterentwicklung 
von Methoden zur Evaluierung von Georessour­
cen und der Beschreibung von Georisiken (Erd­
beben, Vulkanausbrüche, Hangrutsche, unsi­
cherer Baugrund) werden dabei durch die EDV 
unterstützt.

Petra Rottenbacher, Darmstadt

USA: Kreationisten weiterhin im Vormarsch gegen 
geowissenschaftliche Erkenntnisse
ds. Die Zeitschrift GEO hat in Heft 2/2001 unter 
dem Titel „Im Kosmos der Glaubenskrieger“ in 
einem Interview mit John Morris, Präsident des 
„Institute for Creation Research“ in Santee (Cali­
fornien) die Kreationisten auf ihrem Marsch 
durch die US amerikanischen Schulen und Uni­
versitäten beleuchtet. Diese Bewegung ist in 
den USA bei Geologen und anderen Naturwis­
senschaftlern ebenso einflussreich wie gefürch­
tet. Sie fordern, dass die Genesis im Alten Testa­
ment in allen Details in Schulen und Universitä­
ten als verbindliche Darstellung der Schöpfung 
gelehrt wird. Nach Vorstellungen der Kreationis­
ten wurde die Erde vor 10.000 Jahren geschaf­
fen. Vor 5.000 Jahren strandete nach der Sintflut 
die Arche Noah am Berg Ararat; 21.000 Tierarten 
wurden durch sie vor dem Untergang bewahrt. 
Menschen und Saurier lebten zusammen, wobei 
vor einigen Jahrhunderten die Saurier infolge in­
tensiver Bejagung ausstarben. Belegt wird dies 
durch Fußabdrücke von Menschen und Sauriern 
am Paluxy River in Texas; die Felsplatte wurde 
inzwischen ein beliebtes Ausflugsziel. Die Sau­
rier überdauerten die Sintflut, weil Noah in sei­
ne Archê Saurier-Eier mitgenommen hatte.
Vor amerikanischen Gerichten erstritten Kreatio­
nisten immer neue Erfolge. In Kansas darf seit 
1999 in Schulprüfungen nicht mehr nach der Evo­
lution gefragt werden. Schulbuchverlage vermei­
den in ihrer Angst vor Prozessen inzwischen das 
Wort „Evolution“.
Auch in anderen Ländern gewinnen die Kreatio­
nisten an Einfluss. Die Deutsche Geologische Ge­
sellschaft verlieh 1998 in Berlin die Leopold-von- 
Buch-Plakette an Prof, lan Plimer, Lagerstätten-

kundler in Melbourne, der bei verlorenen Prozes­
sen gegen Kreationisten sein Haus verlor und an 
den Rand des finanziellen Ruins getrieben wurde. 
Es fehlt nicht an prominenten Fürsprechern der 
Kreationisten: US-Präsident George W. Bush 
unterstützte vor seiner Wahl die Forderung der 
Kreationisten, dass in den Schulen der USA Dar­
wins Evolutionstheorie gleichberechtigt mit der 
biblischen Schöpfungsgeschichte dargestellt 
werden müßte.
Die Abbildungen im GEO-Heft zeigen eine aus­
gezeichnet gestaltete Ausstellung im „Museum 
of Creation and Earth History“ in Santee. Beim 
Verlassen des Museums kann sich der Besucher 
entscheiden, ob er den linken Ausgang auf der 
Seite des Schöpfers und Erlösers benutzt oder 
rechts an Bildern von Ch. Lyell, Darwin, Haeckel 
bis zu Hitler und Stalin hinausgeht.
Die Erfolge der Kreationisten können sich in den 
USA sehen lassen. Nach einer Gallup-Umfrage 
sind 47 %  aller US-Bürger von der Richtigkeit 
des kreationistischen Weltbildes überzeugt, 
40 %  stimmen mit Einschränkungen zu (wobei 
es meist um die Schöpfungstage als 24-Stun- 
den-Einheiten geht). Da bleiben nur noch 10 %  
Anhänger der Evolution übrig.
Wäre das auch in Deutschland denkbar? Immer 
weiter wird der Geographie-Unterricht an den 
Schulen reduziert. Immer weniger Bürger kom­
men durch ihren Beruf mit Geologie und Paläon­
tologie in Kontakt -  hier macht sich der Rück­
gang des Bergbaus, der Erdöl-Erdgas-Explora- 
tion und der Abbau der Geowissenschaften in 
Museen bemerkbar. Die wenigen „Flaggschiffe“ 
wie Senckenberg in Frankfurt, das Deutsche
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Bergbaumuseum in Bochum, das Neandertal- 
Museum, die Landesmuseen in Karlsruhe und 
Stuttgart können darüber nicht hinwegtäu­
schen. An den meisten, auch großstädtischen 
Museen sind die Ausgrabungen von Messel, die 
Grundlagen der Lagerstättenentstehung, Plat­
tentektonik und Erkenntnisse über den geologi­
schen Bau ihrer Region spurlos vorübergegan­

gen. Immer mehr Sammlungen werden ganz 
oder teilweise magaziniert und bleiben so dem 
Bürger (und Steuerzahler!) verborgen. Ein Ende 
scheint nicht in Sicht zu sein -  trotz des Jahrs 
der Geowissenschaften im Jahre 2002.

Quelle: GEO; Nr,; 2, Februar 2001;
20444 Hamburg

Öffnung der Paläontologie zur Biologie -  Neues Graduierten­
kolleg an der Universität Bonn

Mit großer Freunde und etwas Stolz können wir 
aus Bonn berichten, daß ein neues Graduierten­
kolleg, das gemeinsam von Paläontologen und 
Biologen getragen wird, vom Land NRW und der 
DFG bewilligt worden ist. Beide, Paläontologen 
wie Biologen, setzen sich zwar intensiv mit der 
Evolution auseinander, widmen sich aber unter­
schiedlichen Aspekten und wenden verschiede­
ne Methoden an. In Bonn haben sich nun Bota­
niker, Zoologen, Evolutionsbiologen, Molekular­
biologen und Paläontologen zusammengefun­
den und werden in einem Graduiertenkolleg un­
ter dem Thema „Evolution und Biodiversität in 
Raum und Zeit“ versuchen, das Gesamtbild der

Evolution und die rezente Biodiversität dadurch 
besser zu verstehen, daß an ausgewählten Bei­
spielen die Datensätze aus den verschiedenen 
Fachrichtungen miteinander verglichen werden. 
Der große Reiz des Graduiertenkollegs liegt dar­
in, daß es nicht nur den Stipendiaten, sondern 
auch den Dozenten abverlangt, sich über die ei­
gene Fachrichtung hinaus, mit dem gesamten 
Spektrum der Ansätze und Methoden zur Evolu­
tionsforschung auseinanderzusetzen.
Siehe dazu www.uni-bonn.de/biologie/ und 
www.uni-bonn.de/Paleontology/index.html

W. v. Königswald, Bonn

Bachelor-/Master-Studiengang Geowissenschaften in Bochum
hjw. Rückwirkend zum Wintersemester 2000 / 
2001 hat das Ministerium für Schule, Wissen­
schaft und Forschung NRW die Einführung des 
Bachelor-/Master-Studienganges Geowisen- 
schaften in Bochum genehmigt. Gleichzeitig 
werden die Diplomstudiengänge Geologie, Mi­
neralogie und Geophysik aufgehoben. Durch die 
Zusammenschlüsse dieser drei Fächer in einem 
gestuften Studiengang bietet die Ruhr-Univer­
sität bundesweit als bislang einzige Hochschule 
eine geowissenschaftliche Ausbildung dieser 
Art an.
Die Abschlüsse Bachelor of Science (B.Sc., nach 
3 Jahren) und Master of Science (M.Sc., nach

weiteren 2 Jahren) sind international kompati­
bel. Der gemeinsame erste Studienabschnitt 
enthält eine breite mathematisch-naturwissen­
schaftliche und geowissenschaftliche Grund­
ausbildung. Er schafft die Schnittstelle zwischen 
den Teildisziplinen, die die Praxis fordert. Mit 
dem ersten Abschluß B.Sc. können Absolventen 
bereits nach drei Jahren in bestimmte fachbezo­
gene Berufsfelder einsteigen und sich durch 
Training on the job weiterqualifizieren.
Der umfassende Abschluß M.Sc. ermöglicht ei­
ne wissenschaftliche Vertiefung und Spezialisie­
rung. Er eröffnet nach insgesamt fünf Studien­
jahren berufliche Perspektiven, die über die der
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einzelnen, klassisch getrennten Diplom-Stu­
diengänge hinausgehen. Nach zwei Studienjah­
ren können die Studierenden wählen, in welcher 
Richtung sie sich spezialisieren wollen -  also zu 
einem Zeitpunkt, zu dem die Studierenden ei­
nen Überblick über die Geowissenschaften ge­
wonnen haben und ihre eigenen Fähigkeiten 
und Neigungen beurteilen können. Die Ent­
scheidung für eine Richtung basiert auf einer 
eingehenden Beratung.
Die Abschlüsse B.Sc. und M.Sc. sind internatio­
nal anerkannt, was in den kommenden Jahren 
im zusammenwachsenden Europa von Vorteil 
sein wird. Den Studienort zu wechseln, erleich­
tert künftig ein Credit Point System. Die Credit

Points, die man an eine andere Universität mit­
nehmen kann, werden für jede erfolgreich abge­
schlossene Lehrveranstaltung vergeben. Um­
fangreiche Fachprüfungen am Ende eines Stu­
dienabschnittes entfallen.
Die drei bisher getrennten Institute für Geolo­
gie, Mineralogie und Geophysik haben sich be­
reits zum l.  Januar 2000 zu einem gemeinsamen 
Institut für Geologie, Mineralogie und Geophy­
sik zusammengeschlossen. Daneben besteht 
das Geographische Institut als zweites Institut 
der Fakultät für Geowissenschaften.
Weitere Hinweise im Internet unter www.ruhr- 
uni-bochum.de/gmg/MScBsc/lndex.html

Quelle: Pressestelle derRUB, 19.3.2001

Uni Karlsruhe: Zusammenlegung der Institute für Mineralogie 
und Geochemie
ds. Seit dem 1. April 2001 gibt es an der Univer­
sität Karlsruhe ein gemeinsames Institut für Mi­
neralogie und Geochemie, das aus dem bisheri­
gen Mineralogischen Institut und dem Institut 
für Petrographie und Geochemie hervorgegan­
gen ist. Im Zusammenhang hiermit wird ein ge­
meinsames Studium mit der Geologie eingerich­
tet. Die zukünftige Forschung steht unter dem 
Schwerpunkt „Geotechnologie“.
Zu den Fachbereichen der Geotechnologie wer­
den gehören:
-  Landschafts- und Stadtökologie,
-  Altlasten, Grundwasser- und Bodenschutz 

(einschl. Erforschung von Schadstoffmigra­
tion in Böden und Wässern und in-situ-Sa- 
nierungsverfahren),

-  Naturkatastrophen (Erdbeben),
-  Paläoklimatologie und Wüstenfragen,
-  Mineraloberflächen (u.a. Wechselwirkungen 

zwischen Tonmineralen und Bodenwässern).
Dem neuen Institut für Mineralogie und Geoche­
mie werden die Professoren Doris Stüben (Spre­
cherin), Werner Smykatz-Kloss und Heinz-Gün­

ter Stosch vorstehen. Forschungsschwerpunkte 
werden sein:
-  Geochemie, insbesondere Umweltgeoche­

mie, Sedimentgeochemie und marine Geo­
chemie, Analytische Geochemie, Lagerstät­
tenkunde (Prof. Stüben)

-  Technische und Angewandte Mineralogie 
(Prof. Nüesch),

-  Mineralogie von Sedimentgesteinen und Bö­
den (Prof. Smykatz-Kloss)

-  Petrologie magmatischer und metamorpher 
Gesteine (Prof. Stosch).

Adressen:
Institut für Mineralogie und Geochemie der 
Univ., 76128 Karlsruhe 
(Besucheradresse: Chemieturm II, Gebäude 
30.44, Fritz-Haber-Weg, 76131 Karlsruhe). 
Telefone der Sekretariate:
(0721) 608 33 23 und 608 3316;
Fax-Nummern:
(0721) 608 72 47 und (0721) 697 682. 
e-Mail: mg02@rz.uni-karlsruhe.de;
WWW: www.uni.karlsruhe.de/~img

Gm it-N r. 4 -Juni 2001 29

http://www.ruhr-uni-bochum.de/gmg/MScBsc/lndex.html
http://www.ruhr-uni-bochum.de/gmg/MScBsc/lndex.html
mailto:mg02@rz.uni-karlsruhe.de
http://www.uni.karlsruhe.de/~img


Geonova - Wissenschaft und Forschung

Studiengang Geoinformatik in Oldenburg
Die Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/ 
Wilhelmshaven bietet im Fachbereich Vermes­
sungswesen am Standort Oldenburg zum Som­
mersemester 2001 neben dem Studiengang Ver­
messungswesen jetzt auch den Studiengang 
Geoinformatik an.
Dieser Studiengang wurde 1997 erstmalig in 
Deutschland an der FH Oldenburg angeboten. 
Die ersten Absolventen werden zum Ende des 
Sommersemesters ihr Studium beenden.
Die Absolventen haben beste Berufsaussichten, 
denn das Volumen des deutschen Marktes für 
Geoinformation erreichte nach Angaben der

Bundesregierung im Jahr 1998 ca. 220 Mio. DM 
und sicherte 7.000 Arbeitsplätze. Das geschätz­
te Wachstum liegt zwischen 10 und 30 %  jähr­
lich.
Der Fachbereich hat nun eine Neuorganisation 
des Studienprogramms vorgenommen und den 
Studienschwerpunkt Informatik verstärkt. Das 
erforderliche Praktikum kann bis zum 3. Semes­
ter abgeleistet werden.
Informationen: Immatrikulationsamt,
Tel. 0441/7708-116 oder -117,
Internet: http://www.fh-wilhelms- 
haven.de/oow/fbv/gi/index.shtml

Neuer Vormensch in Kenia entdeckt
ds. Erneut ist in Kenia ein wichtiger Fund von 
menschlichen Vorfahren gelungen. Im Norden 
des Landes fand das Team der Paläontologin 
Meave Leakey den Schädel und Knochen eines 
flachgesichtigen Vormenschen, der als Keny- 
anthropus platyops beschrieben wurde. Nach 
M. Leakey beweisen die 3,5 Mio. Jahre alten

Reste, „daß es bereits damals zwei Linien in der 
Entwicklung unserer Vorfahren gab“. Damit sind 
die frühen Stadien menschlicher Entwicklung 
komplexer als bisher angenommen.

Quelle: Hannoversche Allgemeine Zeitung,
23.3.2001

Der „Archaeoraptor“ -  eine Fälschung
ds. Der 1999 vorgestellte angebliche Neufund 
eines Raubsauriers mit dem Gattungsnamen 
„Archaeoraptor“ erwies sich bei der computer­
tomographischen Untersuchung einer Arbeits­
gruppe um Timothy Rove (University of Texas) 
als Fälschung. 88 Bruchstücke waren zu­

sammengefügt worden, um den Verkaufswert 
des Fundes zu erhöhen. Sie stammten von je ei­
nem Saurier- und Vogelskelett sowie nicht iden­
tifizierten Tieren.

Quelle: Oberhessische Presse Marburg, 
2g.03.2001
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„Fortschritte der Quartärgeologie in Mecklenburg-Vorpom­
mern“ -  ein regionaler Arbeitskreis im Aufbau

In den zurückliegenden Jahren und Jahrzehnten 
haben sowohl verschiedene Arbeitsgruppen als 
auch „Einzelkämpfer“ der Geowissenschaften in 
den Bereichen Universität, Behörde und Praxis 
sehr erfolgreich und teilweise interdisziplinär 
dazu beigetragen, die Kenntnisse zur regionalen 
Quartärgeologie von Mecklenburg-Vorpommern 
zu erweitern und zu vertiefen. Ein Teil der neuen 
Ergebnisse wird Eingang finden in die „Geologie 
von Mecklenburg-Vorpommern“ (Hrsg.: G. Kat- 
zung, Greifswald, Schweizerbart-Verlag Stutt­
gart, voraussichtliches Erscheinungsjahr 2001). 
Vor diesem Hintergrund erschien es sinnvoll, die 
erreichten vielfältigen stratigraphischen, sedi- 
mentologischen u.a. Kenntnisfortschritte anläß­
lich eines „Quartärgeologischen Kolloquiums“ 
zu diskutieren.
Als organisierende und einladende Einrichtung 
für diese am 14.12.2000 stattgefundene Veran­
staltung zeichnete das Institut für Geologische 
Wissenschaften der Ernst-Moritz-Arndt-Univer- 
sität Greifswald verantwortlich. Die an diesem 
Institut besonders in Lehre und Forschung mit 
den regionalen quartärgeologischen Aspekten 
befaßten Kollegen/Kolleginnen PD Dr. Ralf-Otto 
Niedermeyer, Prof. Dr. Maria-Theresia Schaf­
meister und Dr. Walter Schumacher haben in 
übergreifender geowissenschaftlicher Zu­
sammenarbeit mit Dipl.-Geogr. Knut Kaiser (In­
stitut für Geographie der Universität Greifswald) 
ein Programm zusammenstellen können, das in 
elf Vorträgen zu drei Themenkomplexen (Fort­
schritte der Pleistozân-Gèologie; Paläo-Umwelt- 
veränderungen im Jungquartär; Fortschritte der 
angewandten Quartärgeologie) aktuelle For­
schungsergebnisse behandelte. Einerseits wur­

de ein sehr interessanter interdisziplinärer Ein­
blick in laufende „Quartär-Arbeiten“ der Region 
vermittelt -  von der Geologie i.w.S. bis hin zur 
Archäologie und Landschaftsplanung/-ökologie 
-, zum anderen zeigte die Anwesenheit von über 
60 Teilnehmern aus den Bereichen Universität 
(Greifswald, Rostock), Landesbehörde/-amt 
und Praxis den dringenden Wunsch nach einem 
entsprechenden Forum. Die Vorträge und Dis­
kussionen ließen deutlich werden, daß ein 
„quartäres“ Flächenland wie Mecklenburg-Vor­
pommern mit den einzig von der Universität 
Greifswald getragenen Studiengängen Geolo- 
gie/Paläontologie sowie Geographie ausbaufä­
hige Möglichkeiten hat zur Vernetzung von 
quartärgeologischen bzw. -  übergreifend -  geo- 
wissenschaftlichen Regional-Forschungen mit 
den Notwendigkeiten und Anforderungen des 
Landes im Hinblick auf ökonomische und ökolo­
gische Entwicklungen. In dieser Beziehung hob 
der Umwelt-Minister Mecklenburg-Vorpom­
merns, Prof. Dr. Wolfgang Methling, anläßlich 
seines Besuchs des Instituts für Geologische 
Wissenschaften am 8.2.2001 hervor, daß der 
universitäre „Geologie-Standort“ Greifswald 
seine Rolle als regionales Kooperations-Zen­
trum verstärkt wahrnehmen solle. Das betreffe 
gerade auch neue Formen der Zusammenarbeit 
von Forschungseinrichtungen, Behörden und 
Praxis. Insofern versteht sich das „1. Quartärge­
ologische Regional-Kolloquium“ vom 14.12. 
2000 am Institut für Geologische Wissenschaf­
ten der Universität Greifswald als Auftakt zu 
weiteren Veranstaltungen in den Folgejahren.

PD Dr. Ralf-Otto Niedermeyer
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Vorwort des Vorsitzenden
Liebe BDG-Mitglieder und Interessierte,

Sie halten eine weitere GMiT-Ausgabe in den 
Händen, die meines Erachtens auch wieder Ih­
res Interesses und Ihrer Aufmerksamkeit wert 
ist. Wie ich meine, ist wieder ein sehr bemer­
kenswertes Heft erschienen, zu dem ich dem 
Redaktionsteam und den Autoren der einzelnen 
Beiträge sehr danken möchte. Gerade in einer 
Zeit, in welcher die umfassende Information 
schnell und punktgenau gewünscht wird, ande­
rerseits aber die finanzielle Belastung der betei­
ligten Organisationen nicht zu vernachlässigen 
ist, bedeutet die gemeinsame Herausgabe von 
G m it einen Meilenstein und Gradmesser zu­
gleich für die Kooperationsfähigkeit der einzel­
nen geowissenschaftlichen Gesellschaften. Wir 
gemeinsam haben hier im Interesse unserer 
Mitglieder ein Zeichen gesetzt, wenn auch die fi­
nanzielle Belastung des BDG und darüber hin­
aus die zeitliche Inanspruchnahme des BDG-Ge- 
schäftsführers bemerkenswert ist.
In den USA kann ich zur Zeit während eines For­
schungssemesters sehr positive Erfahrungen

44
45
46 
46

hinsichtlich des öffentlichen Interesses an geo­
logischen Fragestellungen machen. Vielerorten 
ist man informiert über die grundlegenden geo­
logischen Zusammenhänge, kennt die Gesteins­
arten und Formationen im eigenen Lande. Dar­
aus resultiert auch, daß offensichtlich der Be­
rufsstand der Geowissenschaftler einen ande­
ren Stellenwert hat als in Deutschland, wo nur 
selten jemand etwas über die Geowissenschaf­
ten weiß. So ist es kein Wunder, daß unser Be­
rufsstand in der deutschen Öffentlichkeit immer 
noch viel zu wenig stattfindet. Allein schon in 
der Notwendigkeit, hier die dringend notwendi­
ge Aufklärungsarbeit zu leisten, rechtfertigt die 
Existenz eines Berufsverbandes und dessen 
Unterstützung aus allen Kreisen der Geowissen­
schaftler. Nur wer die Dynamik kennt, kann die 
Bedeutung der Geologie für das politisch so ge­
priesene Ziel des „sustainable development“ 
erkennen.
Aber darüber hinaus braucht natürlich unser 
akademischer Nachwuchs auch eine Chance, 
das erlernte Wissen in einem Beruf umzusetzen! 
Im Interesse der Studentinnen und Studenten,
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aber auch unseres gesamten Berufsstandes bit­
te ich Sie deshalb, auf die junge Generation zu­
zugehen, ihr die Zusammenhänge und die Be­
rufspraxis darzustellen und sie auf die Bedeu­
tung der berufsständischen Vertretung hinzu­
weisen. Der BDG ist nicht erst für die im Beruf

Stehenden wichtig, sondern bietet gerade für 
die Studierenden eine ganze Reihe von interes­
santen Angeboten!
In diesem Sinne grüßt Sie mit einem herzlichen 
Glückauf

Ihr D. Doherr

Industrielle Beschäftigung eines Geologen -  ein Beispiel aus 
der NE-Metallindustrie
Thomas Schwarz *

Grundsätzliche Bemerkungen

Angeregt durch das BDG-Blatt zur Berufsorien­
tierung „Geowissenschaftler in Industrie und 
Wirtschaft“ und des Artikels von Dr. M. Hock aus 
dem März vergangenen Jahres in den BDG-Mit- 
teilungen möchte auch ich meine beruflichen Er­
fahrungen den Lesern zur Verfügung stellen. 
Gleich zu Beginn möchte ich die Schlagwörter 
erwähnen, die sich wie ein roter Faden durch 
diese Veröffentlichung ziehen werden:
-  solide, breite naturwissenschaftliche Ausbil­

dung
-  geschult in Fremdsprachen
-  EDV-Kenntnisse.

Ihre internationalen Kontakte führen zu:
-  besonderer Teamfähigkeit
-  Personalführungsgeschick
-  Flexibilität
All dieses zeichnet Geowissenschaftler aus. 
Flexibel, ja das wird heutzutage von allen Be­
rufsgruppen erwartet. Aber wie flexibel sind die 
Geowissenschaftler wirklich?
Nun, ich kann nur von meinem Bekanntenkreis 
reden, und dort kann ich die propagierte Flexibi­
lität nur abstreiten. An meiner Hochschule gab 
es für Geowissenschaftler zwei Berufsziele in 
der Industrie. Zum Einen war dies der Sektor 
Umweltgeologie und zum Anderen der Bereich 
EDV-Dienstleistung. Gut, viele sind „auch so“ 
zu einer Beschäftigung gelangt. Viele fanden in 
diesen Branchen jedoch keine Anstellung und

zogen es vor, an der Universität für eine weitere 
Zeit zu verweilen. Für mich kam dies nicht in Fra­
ge, da ich auf jeden Fall in der freien Wirtschaft 
mein Auskommen verdienen wollte. So zog es 
mich nach dem Diplom in die NE-Metallindus­
trie. Übrigens eine der Alternativen, die das obig 
erwähnte BDG-Blatt offeriert.
An dieser Stelle apelliere ich an die mit der Aus­
bildung gerade abgeschlossenen oder kurz vor 
dem Abschluß stehenden Geowissenschaftler, 
ihre erworbenen Kenntnisse einmal mit den An­
forderungen in den verschiedensten Industrie­
sparten abzugleichen. Mit Mut und Engagement 
eröffnet sich diese Branche, in der zur Zeit Geo­
wissenschaftler rar sind, aber durchaus die ge­
stellten Anforderungen erfüllen.

Wie gelangte ich in die Metallbranche?
Eines meiner während des Studiums absolvier­
ten Industriepraktika erfolgte im Metallogra­
phielabor meines jetzigen Arbeitgebers. In die­
ser Zeit gewann ich Einblicke in die Werkstoff­
prüfung und konnte einen Kontakt zu einem Alu- 
minawerk in Jamaika aufbauen. Dort erstellte 
ich, in einem industriellen Rahmen, meine Di« 
plomkartierung, wobei es um die Erfassung ter­
tiärer Kalke ging. Diese werden bei der Verhüt­
tung von Bauxit zu Alumina im Rahmen des Bay­
er-Prozesses in großen Mengen benötigt.
Die experimentelle Diplomarbeit befaßte sich 
mit der petrographischen Beschreibung von Ei­
senerzbohrkernen aus dem Iran.
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Meine derzeitige Beschäftigung

Zur Zeit bin ich als Technischer Assistent in ei­
nem Aluminiumkaltwalzwerk beschäftigt. Mein 
Aufgabenbereich befindet sich im Technical 
Support (technische Unterstützung) für oberflä­
chenveredelte, walzblanke Halbzeugprodukte. 
Ein Halbzeugwerk ist besonders vom Vormateri­
allieferanten abhängig, da die Qualität der zu 
veredelnden Materialien ursächlich durch die­
sen bestimmt wird. Der Kunde wiederum fordert 
vom Halbzeuglieferanten eine gleichbleibend 
hohe Qualität. Hieraus ist ersichtlich, wie wich­
tig die technische Betreuung sowohl des Ein­
gangs- als auch des Ausgangsmaterials ist.
Der Technical Support stellt hierbei das Binde­
glied zwischen Verkauf/Kunden, Produktion 
und Vertriebsingenieur dar.
Mein spezielles Aufgabenfeld umfaßt:
-  die statistische Erfassung und Auswertung 

physikalischer und chemischer Kenngrößen 
des Materials und des Prozesses

-  die Erfassung der Kunden- und internen Re­
klamationen

-  Analyse der Fehlerquellen und Aufzeigen 
von Möglichkeiten zu deren Behebung

-  Hinweise zur Fertigungsoptimierung (werk- 
stoffkundlich und prozeßbezogen)

-  aufzeigen von Markttrends und initiieren von 
Entwicklungsprojekten

-  Technisches Marketing, wie Marktbeobach­
tung hinsichtlich Technologie und Marktpo­
tential

-  Organisation von Versuchsproben für inter­
ne und externe Laboreinrichtungen zwecks 
Beurteilung.

Der Hauptteil meiner Arbeitszeit ist durch Werk­
stoff- und verfahrenstechnische Fragestellun­
gen ausgefüllt, wobei der Bereich der Metall­
kunde den überwiegenden Rahmen ausfüllt. 
Hierzu gehören Fragen der Legierungsoptimie­
rung, der Oberflächenverbesserung und der 
Schadensfallbearbeitung.

Ergebnisse von Anfang an. Ä H Ü N O L D
Umweltmesstechnik

Messungen und Probenahmen von Um­
weltschadstoffen müssen stets schnell 
und verlässlich Ergebnisse liefern.
Geräte und Systeme von Honold Umwelt­
messtechnik sind für hohe Anforderungen 
im täglichen praktischen Einsatzes entwi­
ckelt. Robust, flexibel und absolut präzise. 
Consulting zu Messpraxis und Qualitätssi­
cherung ergänzt unser Leistungsspektrum 
für Ihre Effizienz in der Messpraxis.

Wir liefern:
• Probenahmesysteme, Bohrlochsonden, 

Packersonden und Messköpfe für 
Bodenluft und Raumluft

• Fotoionisationsdetektoren, Gasmessge­
räte und Gaswarner

• Probenahmesysteme, Messgeräte, Mess­
zellen und Pumpen für Grundwasser

Ihr Komplettprogramm für die 
Probenahme- und Feldmesstechnik.

Honold Umweltmesstechnik, Goldenbergstraße 2, 50354 Hürth 
Tel. +49 (0)22 33/40 62-10 e-Mail: info@honold-umwelt.de 
Fax +49 (0)22 33/40 62-15 Internet: www.honold-umwelt.de
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Aus dem Leistungsangebot d

-a ? — — --------------
s y  4x jährlich GMit, 2x jährlich BDG-Mitteilungen -  kostenlos für Mitglieder 
Kä" Einzige deutsche Institution zur Beantragung des Titels „European Geologist“

Persönliche Beratung durch Mitglieder von Vorstand und Beirat
ß r  BDG-Firm enliste gleichzeitig Adressenliste für Praktikantenplätze

(Preis 7,50 DM + Versand)

Auflistung von Fortbildungs- und Aufbaustudiengängen
(gegen adressierten A4-Freiumschlag und 3,- DM in Briefmarken)

C'T infoliste "wer-was-wo" für Stellensuchende des Ausschusses Industrie und Wirtschaft 
(AIW)

W  Handbücher, Schriften, Merkblätter für geowissenschaftliche Beratungstätigkeit

Aktuelle Adressen und Stellenangebote aus der internationalen Erdgas- und Erdölbranche
(gegen adressierten A4-Freiumschlag und 3,- DM in Briefmarken)

BDG-Aufkleber (gegen adressierten A5-Freiumschlag und 2,20 DM in Briefmarken)

Bestellungen und Auskünfte bei:

seine Mitglieder

BDG Tel.: 0228 / 696601
Oxfordstraße 20-22 Fax: 0228 / 696603

e-mail: BDGBonn@t-online.de
53111 Bonn Internet: http://www.geoberuf.de1

Welche geowissenschaftlichen Inhalte 
nutze ich bei meiner täglichen Arbeit?

Als erstes seien die Kenntnisse der Licht- und 
Elektronenmikroskopie und deren Analytik (Ste- 
reographie, EDX, WDX) genannt. Die Gefügein­
terpretation ermöglicht den Werdegang eines 
Werkstoffes zu erkennen. Hier sei auf die Vorle­
sungen der Tektonik und Erzmikroskopie ver­
wiesen.
Für die Erläuterung von Umformprozessen und 
zur Optimierung von ziehenden Verformungen, 
sowie von elektrochemischen Angriffen der Ma­
terialoberfläche wird die Textur eines Werkstoffs 
betrachtet. Die Erfahrungen aus der Gefügekun­
de und insbesondere der Kristallographie und 
Röntgenographie helfen mir hier entscheidend 
weiter.
Schadensfälle entstehen nicht nur durch Vor­
gänge im Halbzeugwerk, schon beim Gießen 
und Lagern können diese entstehen. Hier ist es

vorteilhaft, wenn einem die Feuerfeststeine, Ze­
mente und Ausgangsminerale bekannt sind. Bei 
der Beurteilung des Gefüges und des Fremdkör­
pers treten auch Diffusionsreaktionen auf. Die 
Vorlesungen der Technischen Mineralogie, der 
Lagerstättenkunde und der Physikalischen Che­
mie helfen hier weiter.
Jede Probe soll untersucht und beurteilt wer­
den, welche Möglichkeiten und wie präzise sind 
diese Verfahren? Hier werden Kenntnisse aus 
der Geochemie oder Analytischen Chemie benö­
tigt.
Selbstverständlich werden alle Daten in einem 
PC gespeichert. Die Produktionsdaten sind in ei­
ner Datenbank hinterlegt. Keine Auswertung ist 
ohne EDV-Kenntnisse und Grundlagen der Sta­
tistik möglich.
Die tägliche Korrespondenz erfolgt größtenteils 
in deutscher Sprache, aber mit zunehmender 
Globalisierung treten immer öfter englische 
Texte auf. Für einen Techniker ist in der heutigen
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Zeit der Umgang mit der englischen Sprache 
schriftlich wie mündlich ein absolutes Muß.
All diese Punkte werden im geowissenschaft- 
lichen Studium gelehrt; sollte die Möglichkeit 
eines Referats in englischer Sprache gegeben 
sein, so sollte diese Chance im eigenen Interes­
se genutzt werden. Je früher die englische Spra­
che wie eine Muttersprache wird, desto besser 
ist es.
Etwas Allgemeines, das für alle technischen und 
naturwissenschaftlichen Studiengänge zutrifft, 
ist die Fähigkeit, systematisch an eine Proble­
matik heranzutreten, diese logisch abzuarbei­
ten und einen präzisen, kurzen Bericht zu ver­
fassen.
Für meinen Arbeitsplatz, bei welchem ich mit 
verschiedenen Nationalitäten zusammenarbei­
te, war das Geologiestudium besonders hilf­
reich. Denn bereits während der Seminare, 
Praktika und Geländetage arbeitete ich mit den 
verschiedensten Volksgruppen effektiv zusam­

men. Eine Erfahrung, die viele Techniker erst mit 
dem Berufseinstieg erlernen müssen. 
Ausschlaggebend für meine Anstellung in der 
Firma war, nach meiner Überzeugung, die Tatsa­
che, daß ich bereits im Studium über den „Tel­
lerrand der Geologie“ hinwegschaute, indem 
ich Vorlesungen in der Festkörperphysik, Metall­
physik und Physikalischer Chemie hörte. In der 
Metallphysik ließ ich mich zudem in der Diplom­
prüfung prüfen. Im Nachhinein bedaure ich, 
nicht auch Vorlesungen aus den Bereichen BWL, 
Biochemie und Jura gehört zu haben. An dieser 
Stelle ein Tip für Studierende an einer TH oder 
TU: Schauen Sie sich einmal Vorlesungen aus 
dem Bereich Hüttenwesen, Steine und Erden, 
Umformtechnik oder Werkstoffkunde an. Es 
wird Sie erstaunen, wie viele Ähnlichkeiten zu 
den Bereichen der Geologie oder Mineralogie 
bestehen. Insbesondere die Kristallographie, 
Tektonik und Erzmikroskopie wird der Eine oder 
Andere wiedererkennen.

Aus dem Leistungsangebot de r seine Mitglieder

i ; attraktive Weiterbildungsangebote durch die BD G- Bildungsakademie Informationen 
hierzu in jedem Mitteilungsblatt sowie in der Geschäftsstelle (mit 20 % Preisnachlass für 
BDG-Mitglieder)

>■" das BEW-Bildungszentrum für die Entsorgungs- und Wasserwirtschaft (Duisburg und 
Essen) gewährt BDG-Mitgliedern auf themenspezifische Seminare die 
Mitgliederkonditionen. Auskunft BDG: Frau Ritter

r Gerling Firmen- und Privatservice mit individueller Beratung in Versicherungsfragen (v.a 
Berufshaftpflicht!); durch das BDG-Rahmenabkommen sind BDG-Mitgliedern günstige 
Konditionen garantiert.

Dr. F. Krantz Rheinisches Mineralienkontor gewährt BDG-Mitgliedern 5 %  Rabatt auf 
Bestellungen aus dem Zubehör-Katalog

HERTZ Autovermietung GmbH; nutzen Sie die attraktiven Angebote durch das BDG- 
Rahmenabkommen und fordern Sie Ihre Hertz-Discount Card an!

Bestellungen und Auskünfte bei:

BDG
Oxfordstraße 20-22

53111 Bonn

Tel.: 0228 / 596601 
Fax: 0228 /  696603 
e-mail: BDGBonn@t-online.de 
Internet: http://www.geoberuf.de
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Them a:

Datum :
Ort:

Them a:

Datum :
Ort:

Them a:
Datum :
Ort:

Them a:
Datum :
Ort:

Them a:
Datum :
Ort:

Them a:
Datum :
Ort:

Them a:

Datum :
Ort:

Sem inare der B D G -B ildu ngsakadem ie

"Ziv il- und strafre ch tlich e  V erantw ortung bei der 
geolo gisch en B e ru fsausü bu ng"
2 8 . Septem ber 2 0 0 1  
Köln

Studen ten -Sem in ar:
„Start ins Berufsleben / Neue Berufsfelder für 
G eo w isse n sch aftle r"
19 . Oktober 2 0 0 1  
Köln

"A nforderungen an Baugrund- und A ltlastengutachten"
2 3 . N ovem ber 2 0 0 1
S tu ttgart

"G rundlagen der G eo inform atio n ssystem e"  
IV . Quartal 2 0 0 1  (2  Ta ge )
O ffenburg

"Digitalisieren m it A u to C A D "  
N ovem ber 2 0 0 1  
O ffenburg

"B etrieb sw irtschaftlich e  G rundlagen fü r die g e o w iss. Praxis"  
IV . Quartal 2 0 0 1  
Köln / H annover

"G eo-D atenverarbeitung m it A c c e s s :  
D atenbank-A dm inistration und Program m ierung"  
Ende IV . Quartal 2 0 0 1  / A n fa n g  2 0 0 2  
NN

P r o g r a m m  2 0 0 1

Stand: 2 0 .5 .20 0 1
V

Bitte beachten Sie die detaillierten Seminarankündigungen im BDG-Mitteilungsblatt. 
Anmeldungen bzw. Reservierungen zu o.g. Seminaren sind jederzeit in der Geschäftsstelle 
des Berufsverbandes Deutscher Geowissenschaftler, Bildungsakademie e.V.,
Oxfordstraße 20-22, 53111 Bonn, möglich. Telefon: 0228/696601, Telefax: 0228/696603
Berufsverband Deutscher Geowissenschaftler

40 Gmit ■ Nr. 4 • Juni 2001



Geolobby - Gesellschaften • Verbände • Institutionen

Allgemeine Anmerkungen
Was Ingenieure oder Geographen seit Jahren 
praktizieren, nämlich sich mehr oder weniger 
fachfremd zu bewerben, muß der Geologe oder 
Mineraloge bei der heutigen Arbeitsmarktsitua­
tion ebenso durchexerzieren. Bekanntermaßen 
finden 22 %  der arbeitsuchenden Geowissen- 
schaftler zunächst eine Anstellung in einer fach­
fremden Branche!
Es wird in der heutigen Zeit keinen Ingenieur, 
Mediziner oder Geowissenschaftler geben, der 
allwissend ist, hierzu sind die industriellen Ferti­
gungsabläufe einfach zu komplex. Das berufs­
spezifische Fachwissen muß sich jeder in Klein­
arbeit in der Praxis erwerben. Je intensiver der 
Berufseinsteiger durch Gespräche mit allen Pro­
duktionsebenen und dem regelmäßigen Besuch 
von Besprechungen sich in die Materie ein­
fuchst, desto schneller ist er der gefragte Fach­
mann in seinem Unternehmen.
An dieser Stelle noch ein abschließender Hin­
weis: Ein heutiger Ingenieur wird in seinem Auf­
gabenfeld nicht nur technische Fragestellungen, 
sondern auch rechtliche (Patent, Haftung) und 
betriebswirtschaftliche Aufgaben (Laufzeit, Kos- 
ten-Nutzen-Analyse) erledigen müssen.
Mit diesem Artikel möchte ich weitere in der In­
dustrie beschäftigte Geowissenschaftler moti­

vieren, ihre Erfahrungen im Rahmen eines klei­
nen Artikels zu veröffentlichen. Den derzeitigen 
Studierenden der Geowissenschaften möge der 
Artikel eine Hilfe zur Studienplanung sein.

* Alcan Deutschland GmbH, Werk Göttingen, 
Hannoversche Straße 1,37075 Göttingen 

Seit vielen Jahren sammelt der BDG Beiträge 
von Geowissenschaftlem aus den verschiede- 
nen Branchen, in denen sie  ihre Tätigkeit und 
ihren beruflichen Lebensweg beschreiben. Die 
BDG-Geschäftsstelle hat diese Berufsprofile zu- 
sammengefaßt Interessierte können diese 
Auflistung, die nicht nur für Studenten von 
Interesse sein kann, gegen das Einsenden von 
5,50 DM in Briefmarken anfordem.
Auch an dieser Stelle möchten wir die BDG-Mit- 
glieder auffórdem, uns ihre Tätigkeitsbeschrei­
bungen, Angaben zu ihrer Laufbahn und Be­
schreibungen ihrer beruflichen Tätigkeit zu­
kommen zu lassen. Wir veröffentlichen diese 
und sammeln sie, um die Dokumentation der 
modernen Einsatzmöglichkeiten von Geowis­
senschaftlem zu vervollständigen und an Inter­
essierte weiterzugeben. Nur die möglichst um­
fassende Kenntnis über die Tätigkeit „unserer 
Leuteu ermöglicht es uns, Lobbyarbeit zu be­
treiben! Vielen Dank.

Regionale BDG-Mitgliedertreffen
AACHEN
Jeden ersten Dienstag in den geraden Monaten treffen sich 
ab 19 Uhr Aachener BDG-Mitglieder und Gäste im Geologi­
schen Institut der RWTH Aachen, Wüllnerstr. 2, 52062 Aa­
chen, im Raum Be 318 (Bergbaugebäude). Nachsitzungen 
an traditioneller Stelle (Nähe Ponttor) sind vorgesehen. 
Auskunft: Prof. Dr. Werner KÄSIG;
Tel.: 0241/80-5728 (-5720 Sekretariat),
Fax: 0241/8888-151.

BAYREUTH
An jedem 2. Dienstag eines Monats treffen sich Kollegen 
und Kolleginnen aus Universität, Behörden und Büros zu ei­
nem Geo-Stammtisch, Im Winterhalbjahr (Okt. -  April) in 
der Gaststätte „Podium“, Gerberstr. 1, sonst im „Herzogkel­
ler“, Hindenburgstr. 9.
Auskunft:
Dr. Stefan KEYSSNER (Tel.: 0921/553704) oder Horst HÄU- 
ßlNGER (fei.: 0921/6062545).

BERLIN
Die Besucher des Regionalen BDG-Mitgliedertreffens (vor­
mals BDG-Stammtisch Berlin) können sich den monatlichen 
Treffen des Vereins „Berlin-Brändenburgische Geologie- 
Historiker Leopold von Buch“ e.V. (BBGH Lv.Buch) an­
schließen. Geboten werden Vorträge, Exkursionen, Besich­
tigungen und öffentliche Vorstandssitzungen mit geohisto- 
rischen Diskussionsrunden.
Die öffentlichen Vorstandssitzungen finden in der Gaststät­
te „Braustübl“, Mohrenstr. 66, Berlin Mitte, statt.
Auskunft: Dr. Peter KÜHN, Tel.: 030/97289970

BOCHUM
Bochumer Kolleginnen und Kollegen treffen sich viermal 
jährlich zu zwanglosen Gesprächen und zum Informations­
austausch jeweils an einem Donnerstag in einem unweit 
der A 4 gelegenen Lokal. Der Stammtisch steht nicht nur 
den Bochumer Kolleginnen und Kollegen offen, sondern 
versteht sich als Treff für den ganzen Großraum Ruhrgebiet.
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Liebe BDG-Mi tg l ieder .  

In p u n c t o

S i c h e r h e i t  i s t  a u f  uns  

f e l s e n f e s t  Ver laß.

Als  P a r t n e r  de s  BDG b ie t en  wi r  

S i c h e r h e i t s k o n z e p t e  f ü r  den  

b e r u f l i c h e n  un d  p r i v a t e n  Bere i ch ,  d i e  

g e n a u  a u f  S ie z u g e s c h n i t t e n  s ind :  

B e t r a c h t e n  Sie u n s e r e  A n g e b o t e  r u h i g  

e i n m a l  a u s  de r  Nähe.



FAXANTWORT (0221) 144-4543

□  Rufen Sie bitte wegen eines Beratungstermins an.

Schicken Sie mir bitte
□  weitere Informationen
□  Informationen zum Thema:

vor- und Zuname

Straße, Hausnummer

Postleitzahl. Ort
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Ort: Gaststätte „Zum Grabeloh“, 44892 Bochum-Langen­
dreer, Breite Hille 27, ab 20 Uhr. -  Auskunft:
J. KNÜFERMANN,Tel.: 0231/401683, 
oder M. KIERON, Tel.: 0234/910-3666.

BONN
ln Bonn ist das frühere BDGeoForum wieder ins Leben zu­
rückgerufen worden. Viermal jährlich treffen sich Kollegin­
nen und Kollegen aus Hochschule, Geobüros und aus Äm­
tern und Ministerien in zwangloser Runde. Auskünfte erteilt 
die BDG-Geschäftsstelle.

BRAUNSCHWEIG
An jedem 2. Donnerstag im Monat, Beginn um 18 Uhr, tref­
fen sich Geowissenschaftler zu einem Stammtisch. Schwer­
punkte: hydro- und umweltgeologische Themen sowie Fra­
gen der Ausbildung und beruflichen Weiterbildung.
Ort: Herman's, Schleinitzstr. 18 in Braunschweig.
Auskunft: Dipl.-Geol. Gloria MARGGRAF, 
e-Mail: g.marggraf@tu-bs.de;
Dipl.-Geol. Katrin NAUMANN,
Tel.: 0531/391-7277;
e-Mail: k.nauman@tu-bs.de und:
Prof. Dr. J. WolfF, Institut für Geowissenschaften der TU, Po- 
ckelsstr. 3,38106 Braunschweig;
Tel.: 0531/391-7252, Fax: 0531/391-7251.

CLAUSTHAL-ZELLERFELD
Der BDG-Stammtisch trifft sich an jedem 1. Mittwoch im 
Monat ab 20.00 Uhr im Hotel und Gaststätte „Zum Wurste­
zipfel“, Sägernüllerstr. 7 in Clausthal-Zellerfeld.
Auskunft: Fachschaft Geowissenschaften, 
z. Hd. Tobias MÜLLER-WOLFF, Am Schlagbaum 11,
38678 Clausthal-Zellerfeld; Tel.: 05323/1210.

ERLANGEN
Der Erlanger Stammtisch trifft sich jeden letzten Freitag der 
ungeraden Monate im Institut für Geologie und Mineralo­
gie, Schloßgarten 5,91054 Erlangen (Raum: Industriemine­
ralsammlung im Erdgeschoß). Beginn: 19.30 Uhr.
Auskunft: Prof. TOBSCHALL;
Tel.: 09131/852-2620.

GOTHA
Im Raum Gotha-Erfurt-Eisenach tätige Geologen, Geophysi­
ker und Mineralogen treffen sich jeden 1. Mittwoch eines 
Monats in der Gaststätte „Zur Weinschänke“ in der Garten- 
straße/Ecke Lutherstraße in Gotha jeweils ab 20.00 Uhr. 
Auskunft: Dr. Rainer JAKOBUS (bis 16 Uhr, Tel.: 
0361/486111; ab 18 Uhr Tel.: 0361/7894908).

HALLE/Saale
Für den fachlich orientierten und/oder geselligen Stamm­
tischabend in Halle/S. besteht ein zweimonatiger Rhyth­
mus am 1. Dienstag in den geraden Monaten. Treffpunkt ist 
das Gildehaus St. Nikolaus in 06120 Halle an der Saale (ab 
19.30 Uhr).

Auskunft: Dr. Reinhard M. SCHMIDT,
Ahornweg 19,06132 Halle/S.; Tel./Fax: (p) 0345/7766065, 
Tel.: (d) 0345/7742750.

HEIDELBERG
Der Stammtisch trifft sich an jedem 2. Montag des Monats 
um 20 Uhr in der NIKAR-Klause, Tiergartenstr., Im Neuen- 
heimer Feld in Heidelberg.
Auskunft: Bruno SCH LINDWEIN,
Am Blumenstrich 26,69151 Neckargemünd; Tel.: 
06223/74746; e-Mail: BS.esaplan@t-online.de 
KÖLN
An jedem 1. Freitag eines Monats treffen sich BDG-Mitglie- 
der und Interessenten aus Köln und Umgebung in der Gast­
stätte DÖRPER, Neuenhöfer Allee 16, 50937 Köln (Kletten- 
berçô-
Auskunft: Ronald FUCHS, Krankenhausstr. 119b,
50354 Hürth, Tel.: 02233/70127.
MAGDEBURG
Geologen, Geophysiker und Mineralogen aus Magdeburg 
und Umgebung treffen sich an jedem zweiten Mittwoch des 
Monats zum Geo-Forum im Bistro „MolPs Laden“, Gel- 
lertstr. 1,39108 Magdeburg.
Auskunft: Stefan BORNSCHLEGEL, IGM GmbH,
Große Diesdorfer Straße 37,39108 Magdeburg;
Tel.: 0391/733-8961.

MITTELRHEIN
Die Geowissenschaftler der Region Mittelrhein treffen sich 
an jedem dritten Freitageines ungeraden Monats an einem 
noch zu bestimmenden Ort.
Auskunft: R. HART, Auf dem Rheinblick 1,
56581 Melsbach, Tel.: 02634/2461, 
oder H. WEIER,
Im Wiesengrund 7, 56323 Waldesch,
Tel.: (d) 02628/3721, (p) 0261/130 2125.

MÜNCHEN
Der Münchener BDG-Stammtisch trifft sich zu vereinbarten 
Terminen und Vorträgen im „Luisengarten“, Orthstr. 13, 
81245 München.
Auskunft: Dipl.-Min. Peter GÖTZELMANN, 
c/o Nickol & Partner, Breslauer Straße 36-38,
82194 Gröbenzell,
Tel.: 08142/5782-18; Fax: 08142/54868.

NÜRNBERG
In Ergänzung des erfolgreichen Stammtisches in Erlangen 
gibt es auch wieder einen Stammtisch in Nürnberg. Jeden 
letzten Freitag der geraden Monate im „Sabberlodd“ (Nürn­
berg, Wiesentalstr. 21, Nähe Westbad, Tel.: 0911/35552), 20 
Uhr. Es existiert auch ein „virtueller“ Stammtisch im Internet. 
Auskunft: Dipl.-Geol. Thomas Friedrich BDG, Hallerstr. 17, 
90419 Nürnberg;
Tel.: 0171/2177969, Fax: 040/3603206203, 
e-Mail: tomfriedr@aol.com
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RHEIN-MAIN
Der BDG-Stammtisch „Rhein-Main" trifft sich am ersten 
Werk-Montag eines jeden Monats in der Gaststätte „Struw­
welpeter", Frankfurt/M.-Sachsenhausen, an der Ecke Para­
diesgasse und Neuer Wall.
Auskunft: Markus GERDING,
c/o ERM Lahmeyer International GmbH,
Konrad-Adenauer-Straße 3,63262 Neu-Isenburg;
Tel.: 06102/206-139, Fax: 06102/206-203;
e-Mail: mgg@erm-li.de; Internet: http://www.erm-li.de

ROSTOCK
Der Rostocker Geologen-Stammtisch trifft sich an jedem 2. 
Mittwoch eines Monats um 20 Uhr in der Gaststätte Markt­
krug am Ulmenmarkt in der Kröpeliner Torvorstadt. Als ge­
selliger Zirkel mit fachlichem Austausch sind neue Gesich­
ter und Gäste stets willkommen.
Ansprech partner ist Dr. Christian TIEDT,
Parkstr. 61,18057 Rostock, Tel.: 0381/2003601.

SAARLOUIS
Geologen, Geophysiker, Mineralogen und Freunde der Geo­
wissenschaften treffen sich alle zwei Monate zur „Saarloui- 
ser Georunde" im Restaurant „Rebstock“ in den Saarloui- 
ser Kasematten. Die Treffen finden ab 20 Uhr jedem ersten 
Freitag eines ungeraden Monats statt. Parkgelegenheit gibt 
es auf dem Parkplatz „Großer Markt" oder dem Kunden­
parkplatz des Kaufhauses Pieper.
Kontakt: Dr. Friedwalt WEBER,
Burgstr. 12,66809 Nalbach; Tel.: 06838/83166 
(Tel. dienstl.: ELS 06806/440045),
Fax: 06838/85313;
e-Mail: weber@erdbaulaborSaar.de oder 
ELSNalbach@t-online.de.

Gäste sind bei allen BDG-Treffen herzlich willkommen!

An die BDG-Mitglieder im Ausland
hjw. Anfang 2000 führte der BDG mit seinem Ar­
beitskreis Auslandstätigkeit eine Umfrage unter 
den BDG-Mitgliedern durch, die im Ausland 
wohnen. Im Zuge der Beantwortung des Frage­
bogens erhielten wir viele e-Mail-Anschriften, 
die es der BDG-Geschäftsstelle ermöglichten, 
einen e-Mail-Verteiler einzurichten. Diesen Ver­
teiler nutzen wir, um den Kontakt mit unseren 
Mitgliedern im Ausland zu intensivieren und um 
in unregelmäßigen Abständen aktuelle Hin­
weise und Nachrichten rasch und direkt versen­
den zu können. Der uns momentan zur Verfü­

gung stehende Verteiler ist jedoch nicht voll­
ständig. Wir möchten daher alle im Ausland 
wohnenden BDG-Mitglieder bitten, uns ihre e- 
Mail-Adresse mitzuteilen, um den Verteiler zu 
vervollständigen. Bitte senden Sie uns eine e- 
Mail an die Adresse des BDG: BDGBonn@t-onli- 
ne.de, damit wir die e-Mail-Anschrift fehlerfrei 
übernehmen können.
Wir bedanken uns bereits jetzt bei den im Ausland 
wohnenden und arbeitenden BDG-Mitgliedern 
und freuen uns darauf, demnächst direkt und un­
kompliziert mit Ihnen kommunizieren zu können.

BDG protestiert gegen falsche Ausschreibung
hjw: Im Bayerischen Staatsanzeiger Nr. 16/2001 
schreibt das Tiefbauamt der Stadt Nürnberg 
Baugrunduntersuchungen im Stadtgebiet aus. 
Die Ausschreibung bezieht sich „im wesent­
lichen auf gutachterliche Leistungen“, wurde 
aber nach VOL/A ausgeschrieben. Der BDG 
sieht hierin eine Umgehung der HOAI und eine 
Aufforderung zum Preiswettbewerb.
Auf Veranlassung des BDG-Ausschusses „Geo- 
büros und Freiberufler“ hat daraufhin die BDG- 
Geschäftsführung Protest erhoben und die Inge­
nieurkammer Bayern eingeschaltet, um geeig­
nete Schritte einzuleiten.

Der BDG ist sich darüber im klaren, daß es wohl 
nicht möglich ist, alle falschen Ausschreibungen 
anzuprangern und ein korrektes Verfahren einzu­
klagen, selbst nicht bei staatlichen Stellen, die es 
eigentlich besser wissen müßten. Der BDG ist 
aber auch der Meinung, daß zumindest in begrün­
deten Einzelfallen Position bezogen werden muß. 
Denn selbst wenn man nur in einigen Fällen Erfolg 
hat und nur in einigen Fällen erreicht, daß das vom 
Gesetzgeber vorgeschriebene Ausschreibungs­
und Abrechnungsverfahren eingehalten wird, hat 
sich der Aufwand bereits gelohnt. Dieser Aufgabe 
stellt sich der BDG in zunehmendem Maße.
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Neue BDG-Schriften
Beide Neuerscheinungen behandeln das Thema 
„EDV in den Geowissenschaften“ und sind über 
den BDG-Arbeitskreis „EDV“ erstellt worden.

Harts-Georg Wefels (2001): „Grundlagen von 
Netzwerken und des Internets für Geowissen­
schaftler4* -  Nr; 16 der BDG-Schriftenreihe; 95
S., zahlr. Tab. und Abb.; Bonn; iSBN 3-9803528- 
5-4; Preis: 34,50 DM.

Netzwerke und das Internet haben zum Ende 
des 20. Jahrhunderts unser Leben in ähnlicher 
Weise beeinflußt, wie die technische Revolution 
zum Ende des 19. Jahrhunderts das Leben unse­
rer Großeltern geprägt hat. Dabei nimmt das 
Internet immer mehr an Bedeutung zu und 
wächst mit einer ungeheuren Geschwindigkeit. 
Täglich benutzen wir im geowissenschaftlichen 
Umfeld das Internet, um (Geo-) Informationen 
zu recherchieren, um uns gegenseitig auszutau­
schen oder um unsere Produkte und Dienstleis­
tungen anzubieten. Netzwerke und Internet 
werden mittlerweile so selbstverständlich ein­
gesetzt wie Fernsehen oder Telefon.
Aber wie funktioniert das Internet eigentlich? 
Die BDG-Schrift „Grundlagen von Netzwerken 
und des Internets für Geowissenschaftler“ geht 
dieser Frage nach und gibt hierzu einen allge­
meinen und detaillierten Überblick. Ausgehend 
von einem kurzen Exkurs zur Geschichte von 
Netzwerken und des Internets wird die Funk­
tionsweise von Netzwerken anhand von unter­
schiedlichen Schichtmodellen erklärt. Es wer­
den die gängigen Referenzmodelle abgehan­
delt, und es finden sich Hinweise zu Internet- 
Transportprotokollen und Web-Formaten. Der 
Sicherheit im Netz ist ein eigenes Kapitel gewid­
met.
Die Schrift ist ein verständliches Kompendium 
zur Funktionsweise von Netzwerken und des 
Internets und gibt dabei auch dem interessier­
ten Geowissenschaftler nützliche Informationen 
an die Hand. Sowohl Einsteiger als auch Fach­
leute werden diese Schrift mit Gewinn benut­
zen.

Stinder, T. (Hrsg.) (2001): Datenbanken in der 
geowissenschaftlichen Praxis -  Möglichkeiten, 
Entwicklung, Anwendung. -Autoren: Beide, U., 
Brix, M. R., Elfers, H., Pahl, M., Schmidt, G. & T. 
Stinder. -  155 S. + 1 Diskette, zahlr. Abb. und 
Tab.; Bonn, Nr. 17 der BDG-Schriftenreihe; iSBN 
3-9803528-6-2; Preis: 48,50 DM.

Die Veröffentlichung „Datenbanken in der geowis­
senschaftlichen Praxis-Möglichkeiten, Entwick­
lung, Anwendung“ ist die jüngste Neuerschei­
nung in der Schriftenreihe des BDG und die 
zweite im Jahr 2001 zum Thema „EDV in den 
Geowissenschaften“, also dem Thema, das der 
gleichlautende Arbeitskreis des BDG bearbeitet. 
Dieser neue Band schließt eine Lücke in der Li­
teratur für den mit der EDV arbeitenden Geowis­
senschaftler.
Der mit der Leistungssteigerung einhergehende 
Preisverfall bei der Hard- und Software hat in 
den letzten Jahren den Anwenderkreis von da­
tenbankgestützten Informationssystemen in 
Verwaltung, Hochschulen und Unternehmen er­
heblich erweitert, so daß der Bedarf an sachge­
rechten Informationen zu diesem Thema immer 
größer wird. Dies belegen auch die Anfragen an 
den BDG und seinen Arbeitskreis EDV.
Zwar existiert mittlerweile eine umfangreiche Li­
teratur zum Thema Datenbanken, praxisorien­
tierte Schriften mit natur- oder ingenieurwissen­
schaftlichem Bezug sind jedoch eher selten. Für 
den geowissenschaftlichen Bereich will das vor­
liegende Heft diese Lücke mit praxisbezogenen 
Beiträgen zum Einsatz, der Entwicklung, der An­
wendung und der Auswertung von Datenban­
ken sowie verwandter Themen wie der Daten­
modellierung, der Datenintegrität und Datensi­
cherheit schließen.
Aufeinander abgestimmte Beiträge der ver­
schiedenen Autoren -  alles ausgewiesene Fach­
leute aus der Praxis -  decken nicht nur in kom­
pakter Form die wichtigsten Aspekte ab, son­
dern bieten sowohl eine verständliche themati­
sche Einführung als auch notwendiges theoreti­
sches Fachwissen. Ziel ist es, dem Fachanwen-
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der das Potential von Datenbanken im geowis- 
senschaftlichen Umfeld aufzuzeigen und ihm 
geeignete Vorgehensweisen an die Hand zu ge­
ben, um weniger komplexe Datenbankprojekte 
selbst realisieren zu können oder bei der Verga­
be an IT-Dienstleister eine bessere Verständi­
gung zu ermöglichen.
Kapitelübergreifend wird als praktisches Beispiel 
die Umsetzung der DIN 4022 in eine Bohrdaten­
bank unter Microsoft-Access von der Datenmo­
dellierung bis hin zur SQL-Abfrage erläutert. Die­
se Beispieldatenbank ist auf Diskette dem Band

beigelegt und kann auch direkt eingesetzt oder 
an eigene Bedürfnisse angepaßt werden.
Beide Bände können getrennt (dann jeweils 
zzgl. 4,- DM Versand) oder zusammen bestellt 
werden. Bei einer Sammelbestellung entfallen 
die Versandkosten. BDG-Mitglieder erhalten auf 
den Heftpreis einen 20%igen Nachlaß (bitte bei 
Bestellung Mitgliedssnummer angeben). Be­
stellungen erfolgen über die BDG-Bildungsaka- 
demie, Oxfordstr. 2 0 -2 2 ,5 3 1 1 1  Bonn;
Tel.: 0228/696601, Fax: 0228/696603; 
e-Mail: BDGBonn@t-online.de

Der 2. Deutsche Geologentag
Am 2. und 3. November 2001 richtet der BDG Berufsverband Deutscher Geowissenschaftler in Bonn 

den 2. Deutschen Geologentag aus. Bisher umfaßt der Geologentag folgende Veranstaltungen:

2. November 200i:
Sitzung von Vorstand und Beirat des BDG 

Mitgliederversammlung der BDG-Bildungsakademie e.V.
Sitzung des BDG-Ausschusses „Geophysikalische Meß- und Beratungsunternehmen**

3. November 2001:
Hotel Königshof, Konrad-Adenauer-Allee

BDG-Mitgliederversammlung (Beginn um 10 Uhr)
Vortragsteil des 2. Deutschen Geologentages (Beginn um 14.15 Uhr)

In Vorträgen und Diskussionen zu aktuellen, den Berufsstand von Geologen, Geophysikern 
und Mineralogen betreffende Fragestellungen werden von ausgewiesenen Fachleuten 

u. a. folgende Themen behandelt:

-  Das Jahr der Geowissenschaften 2002
-  Die Bedeutung der Alfred-Wegener-Stiftung und ihre Position unter

den geowissenschaftlichen Gesellschaften
-  Aufgaben und aktuelle Themen des Bund-Länder-Ausschusses Bodenforschung
-  GEOTECHNOLOGIEN: Geoforschung für die Zukunft - Chancen für die Wirtschaft

-  Der Sachverständige nach § 18 des Bundes-Bodenschutzgesetzes
-  Ingenieure und Geologen - Partner oder Konkurrenten?

Nach dem Vortragsteil bittet der Vorstand des BDG zu einem gemeinsamen Buffet.

Die vollständige Ankündigung finden Sie in der Septemberausgabe von GMIT. Der Vortragsteil des 2. Deut­
schen Geologentages ist für BDG-Mitglieder kostenfrei. Gäste sind herzlich willkommen. Anmeldung erbe­
ten. Auskunft erteilt die BDG-Geschäftsstelle: Oxfordstr. 20 - 2 2 ,5 3 111  Bonn; Tel.: 0228/696601, Fax: 0228/ 
696603, e-Mail: BDGBonn@t-online.de; Internet: www.geoberuf.de

Wie bereits der 1. Deutsche Geologentag so finanziert sich auch der diesjährige im wesentlichen über Spon­
soring. Für Ihren Beitrag zum Gelingen des 2. Deutschen Geologentages danken wir folgenden Unterneh­
men: AHU AG Aachen, FUGRO Consult GmbH Berlin, ELS Erdbaulaboratorium Riegelsberg, Dr. Dieter Jacob 
Bonn und besonders dem Gerling Konzern Köln und der UCR Umweltconcepte Ruhr GmbH Essen.
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Seite des Präsidenten
Vom 2. bis 6. Oktober 2001 findet die 153. Jah­
reshauptversammlung der DGG in Kiel statt. Es 
ist eine Gemeinschaftsveranstaltung mit der 
Geologischen Vereinigung. Das Rahmenthema 
„2001 Margins meeting“ zeigt bereits den inter­
nationalen Charakter dieser Veranstaltung. Es 
wird daher sicherlich eine Vielzahl von Interes­
senten aus den verschiedensten Ländern ge­
ben. Damit all diese Kolleginnen und Kollegen 
problemlos an unserer Gemeinschaftstagung 
teilnehmen können, wurde als Tagungssprache 
Englisch gewählt. Selbstverständlich wird 
gleichberechtigt deutsch Tagungssprache sein. 
Nur so kann gewährleistet werden, dass Beiträ­
ge mit nationalem Interessentenkreis einen ent­
sprechenden Hörerkreis erreichen. Wie schon 
häufig gesagt halte ich eine engere Kooperation 
aller geowissenschaftlichen Gesellschaften für 
dringend notwendig. Wenn wir dies wirklich 
wollen, müssen wir auch so flexibel sein, um 
Englisch als Tagungssprache auch einer deut­
schen Tagung zu akzeptieren. Nur so können wir 
uns auch auf internationalem Parkett glaubwür­
dig präsentieren.
Nun zum Jahr der Geowissenschaften 2002. Das 
von der Alfred-Wegener-Stiftung initiierte Jahr 
der Geowissenschaften hat inzwischen zu einer 
Vielzahl von Aktivitäten geführt. Auch die Deut­
sche Geologische Gesellschaft beteiligt sich an 
einigen Projekten. An dieser Stelle möchte ich 
kurz auf das größte eingehen. Die Deutsche 
Geologische Gesellschaft hat eine Konzeption 
für eine geowissenschaftliche Wanderausstel­
lung gemeinsam mit dem Kölner Designerbüro

„facts & fiction“ entwickelt. An der Ausstellung 
werden sich die Bundesanstalt für Geowissen­
schaften und Rohstoffe und die Geologischen 
Dienste Deutschlands beteiligen. Es handelt 
sich dabei um eine aus zwölf Containern beste­
hende sogenannte „road show“. Die Ausstel­
lung soll durch die zehn größten Städte 
Deutschlands reisen und in Berlin eröffnet wer­
den. Die Faszination der Geowissenschaften soll 
breiten Bevölkerungsschichten näher gebracht 
werden. Wir wollen das oft benutzte Schlagwort 
„public understanding of science“ ernst neh­
men. Die Ausstellung zeigt in einer interessan­
ten architektonischen Präsentation zehn soge­
nannte Wunderkammern, die unterschiedliche 
Aspekte der Geowissenschaften eindrucksvoll 
beleuchten. Es gibt unter anderem einen Kris­
tallpalast, der den Besucher in die reiche Welt 
der Steine einführt, eine Klima-Box, die dem 
Thema Nr. 1 -  dem Wetter -  neue Dimensionen 
verleiht und einen unterhaltsamen Steinsalon, 
in dem kein Stein zu sehen ist, aber sich alles 
um den Stein dreht. Kurz: viele interessante 
Räume, die neue Zugänge zu den vermeintlich 
spröden Geowissenschaften erlauben. Das Mot­
to lautet -  kommen, sehen, begreifen.
Die Ausstellung wird sehr viel Geld kosten und 
muss daher über Stiftungen und durch Sponso­
ring finanziert werden. Ich wäre sehr dankbar, 
wenn ich aus Ihrem Kreise Anregungen zu mög­
lichen Sponsoren und anderen Finanzierungs­
möglichkeiten bekäme.

Krefeld, im Mai 2001 
Prof. Dr. Josef Klostermann
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Einladung zur DGG-Mitgliederversammlung 2001
An die Mitglieder der Deutschen Geologischen 
Gesellschaft

Einladung
zur Mitgliederversammlung der Deutschen Geo­
logischen Gesellschaft am o3.0ktober 2001, 
13:30 in Kiel

Tagesordnung:
T O P i Begrüßung und Feststellung der Be­

schlussfähigkeit
TOP 2 Festlegung der endgültigen Tagesord­

nung

TOP 3 Bericht des Präsidenten
TOP 4 Bericht des Schatzmeisters
TOP 5 Bericht und Wahl der Kassenprüfer
TOP 6 Entlastung von Präsidium und Vorstand
TOP 7 Berichte der Schriftleiter
TOP 8 Berichte der Fachsektionen
TOP 9 Hauptversammlungen folgender Jahre
TOP 10 Verschiedens

Über Ihre Teilnahme an der Mitgliederversamm­
lung würde ich mich sehr freuen.

Mit freundlichen Grüßen 
Josef Klostermann (Präsident)

Mitgliederbewegung 2000
Im vergangenen Jahr konnte die Deutsche Geo­
logische Gesellschaft ihre Mitgliederzahl halten. 
Dies ist -  im Vergleich zu anderen großen Geo- 
Gesellschaften, die z.T. seit Jahren erhebliche 
Mitgliederverluste zu verzeichnen haben -  eine 
erfreuliche Entwicklung. Dies vor allem auch vor 
dem Hintergrund des in den letzten Jahren fest­
zustellenden Rückganges der Erstsemesterzah­
len in den Geowissenschaften.
Unter Berücksichtigung der Streichung von seit 
langem „unbekannt verzogenen“ Mitgliedern 
halten sich die Ein- und „Austritte“ in etwa die 
Waage. Insgesamt traten im letzten Jahr 119 Mit­
glieder der DGG bei. Im Namen des Präsidiums, 
des Vorstandes und des Beirates unserer Ge­
sellschaft möchte ich alle Neumitglieder sehr 
herzlich begrüßen und zur aktiven Mitarbeit in 
der DGG auffordern -  sei es in der Muttergesell­
schaft DGG, ihren Fachsektionen oder in Ar­
beitskreisen wie z.B. dem Arbeitskreis der Jun-

Durch Tod hat die DGG folgende 
Mitglieder verloren:

Hans Ahrendt, Göttingen 
Franz-Werner Böhme, Frankfurt 
Berthold Dolezaiek, Krefeld 
Horst Gawlik, Eggolzheim

gen Geologen. Nicht nur die Neumitglieder, son­
dern alle Mitglieder möchten wir zur aktiven 
Teilnahme an den Tagungen der „DGG-Familie“ 
auffordern.
Für die weitere Zukunft stimmt insbesondere 
die positive Entwicklung der ersten 5 Monate 
des Jahres 2001 hoffnungsvoll. Bereits jetzt er­
reicht die Zahl der Neuaufnahmen den Wert des 
vergangenen Jahres.
Den Austritt (inkl. Streichungen) aus der DGG 
erklärten im letzten Jahr 129 Mitglieder. Diese 
gegenüber den Jahren zuvor relativ hohe Zahl 
erklärt sich vor allem durch die zunehmend 
schlechtere berufliche Situation im Geobereich. 
Als Hauptkündigungsgründe wurde neben der 
Arbeitslosigkeit vor allem die berufliche Neu­
orientierung genannt. Letzteres gilt vor allem für 
Absolventen. Den aus der DGG ausgeschiede­
nen Mitgliedern wünschen wir für ihre weitere 
Zukunft viel Erfolg!

Harriet Kluge, Butzbach
Christoph Rodel, Langenfeld
Albert Schad, Rastede
Otto Schmitt, Wiesbaden
Friedrich Schwille, Koblenz
Christian Sommer-von Jarmersted, Berlin
Marlies Teichmüller, Krefeld
Fritz Weidenbach, Stuttgart
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Neue Mitglieder 2000
Henning Ammon, Hannover
Horst Blumenstengel, Jena
Wolfgang Bobek, Langgöns
Ravi Borknataria, Darmstadt
Pauline Brüning, Haltern
Michael Burger, Feldkirchen
Bernhard Gramer, Hannover
Hilke Deetjen, Hannover
Thomas Demmel, München
Zeynel Demyrel, Ciftlikkö-Mersin, Türkei
Thilo Denneberg, Aachen
Johannes Dimas, Freiburg im Breisgau
Birgit Dryden, Dortmund
Acquisitions Technician Earth Sciences Information 
tre, Ottawa (Canada)
Viola Eckhardt, Münster 
Guido Ehrenbrink, Bad Laer 
Sabine Ehrlinger, Herzogenaurach 
Markus Euting, Münster 
Sandrin Feig, Hannover 
Markus Fink, Jena
Gürgül Fles-Hatiboglu, Papendrecht, Niederlande
Bastian Georg, Münster
Matthias Gießen, Meerbusch
Stefan Graßmann, Hannover
Eberhard Gröner, Freiburg
Björn Grundzinski, Hamburg
Anthony Hallam, Birmingham, Großbritannien
Andreas Hechler, Lautertai-Elm
Ursel Heidens-Bergholtz, Köln
Francisco Herve, Santiago de Chile, Chile
Knut Hoberg, Wuppertal
Mathias Höcker, Köln
Harald Hofmann, Wirges
Stefan Horakh, Karlsruhe
Kai Hörn, Essen
Joachim Jacobs, Ritterhude
Olaf Joerdel, Darmstadt
Wilfried Jooß, Würzburg
Elisabeth Junius, Hannover
Thomas Kaemmel, Berlin
Christian Kafka, München
Andre Kempe, Deisenhofen
Uli Kleine-Borgmann, Freiburg
Guido Knoche, Stuttgart
Sven Knollmann, Göttingen
Andreas Koeck, Hannover
Tilman Koschnick, Hinte
Christiane Kotowski, Köln
Bernd Kottke, Bad Feiinbach
Oliver Kranendonck, Linnich
Joachim Krause, Darmstadt
Joachim Kuhlemann, Tübingen
Johannes Langenbach, Bergisch-Gladbach
Martin Lehmer, Halle/Saale
Miriam Leicht, Rheinstetten
Sandra Lenski, Münster
Thilo Lichtenheld, Berlin

Markus Lögering, Leipzig 
Gesine Lorenz, Heidelberg 
Joachim Lorenz, Karlstein am Main 
Marius Lütke-Kogge, Münster 
Marco Luttrup, Münster 
Dirk Marre, Dresden 
Tobias März, Laboe
Maurice Mattauer, Montpellier / Frankreich 
Christian Melchers, Lünen 
Vaibone Memeti, Ober-Ramstadt 
Tamara Nemyrovka, Kiev / Ukraine 
Jörg Neumann, Halle /  Saale 
Martin Niemann, Hildesheim 
Simon Otando, Clausthal 
Petra Oulada, Wiesbaden 

Cen- Arnold Paisler, Bochum 
Jan Pawlowski, Göttingen 
lan R. Plimer, Melbourne / Australien 
Steffen Popp, Leipzig 
Michael Probst, Koblenz 
Melanie Reichelt, Hannover 
Lutz Reinhardt, Hannover 
Angelika Reisinger, München 
Höferle Renate, München 
Volker Reppke, Antweiler 
Tobias Rudolph, Münster 
Martin Salamon, Krefeld 
Katja Schaber, Mainz 
Britta Schäfer, Cottbus 
Markus Schmidt, Haan 
Ines Schneider, Clausthal-Zellerfeld 
Eva Schneiderhan, Münster 
Stefan Schöbel, Holzappel 
Johannes Schoenherr, Lautertal 
Robert Schöner, München 
Hans P. Schönlaub, Wien / Österreich 
Sven Seedorf, Bonn 
Stefan Senitz, Jena 
Michael Solms, Lehrte 
Kai Spickenbom, Hannover 
Fritz F. Steininger, Frankfurt/M.
Maja Stelzig, Laatzen
Anke Steppuhn, Tübingen
Sebastian Tappe, Greifswald
Markus Tarasconi, Fürth
Doris Telega, Hemmingen
Manuela Teske, Bonn
Vera Tigges, Beckum
Constanze Tschritter, Leipzig
Martin Übelaker, Wiesloch
Kay Usenbinz, Berlin
Turan Uzuner, Clausthal-Zellerfeld
Alexander Wasmus, Clausthal-Zellerfeld
RoIfWehausen, Oldenburg
Christian Weiss, Nürnberg
Sebastian Wetzel, Wolmirstedt
Tobias Willmer, Stuttgart
Ingrid Winter, Hamburg
Ulrike Witt, Hamburg
Cora Wohlgemuth, Münster
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GUG bei Margins 2001
Die GUG beteiligt sich an der Tagung Margins 
2001 mit einem Special Symposium. Damit 
möchte die GUG auf eine Problematik aufmerk­
sam machen, die grenzenüberschreitend zuneh­
mend an Bedeutung gewinnt.

Special Symposium 08: Forum 
Umweltgeowissenschaften:
Grenzwerte in den
Umweltgeowissenschaften -  Wasser, 
Boden und Luft

Grenzwerte lassen sich zum einen als Spiegel 
unserer Umweltqualität beschreiben, zum an­
deren dienen sie im Einzelfall aber auch als 
Auslöser für ordnungsbehördliches Einschrei­
ten. Sie bilden -  oftmals zusammen mit natür­
lichen Hintergrundwerten -  die Grundlage für 
die Beurteilung des „Umweltverbrauchs", bei­
spielsweise im Zusammenhang mit Genehmi­
gungen.
Aus Sicht der Umweltgeowissenschaften ist ein 
oftmals unterbewerteter Aspekt interessant. 
Grenzwerte induzieren Untersuchungskampag­
nen und gestatten ein Monitoring, mit dem sich 
qualitative Prozesse in den Umweltkomparti­
menten Boden, Wasser und Luft quantitativ ver­
folgen lassen.
Vor dem Hintergrund einer zunehmenden Be­
einflussung der nationalen Umweltgesetzge­
bung durch EU-rechtliche Regularien (Stich­
wort: Wasserrahmenrichtlinie) stellt sich hier 
die Herausforderung einer transnationalen Be­
wertung. Auch schleichende Verschlechte­
rungsprozesse in der Umweltqualitätsentwick­
lung als Folge ubiquitärer, atmosphärischer De­
positionsvorgänge können zukünftig über na­
tionale Grenzen hinweg mittels gemeinsamer 
und einheitlicher Strategien beobachtet, ver­
folgt und bekämpft werden. Als Beispiel seien 
hier hormonelle Metabolite bzw. endokrin wir­
kende Verbindungen genannt, deren Auftreten 
und Verbleib in den einzelnen Expositionspfa­

den erst durch Monitorings offenkundig gewor­
den sind.
Das Symposium wird in drei Unterthemen ge­
gliedert:
-  Die Bedeutung bzw. Generierung von Grenz­

werten
-  Die Nutzung von Grenzwerten für Monito­

rings
-  Die rechtliche Umsetzung
Jedes Unterthema wird durch einen Plenarvor- 
trag eingeleitet, gefolgt von weiteren eingelade­
nen Vorträgen. Darüber hinaus ist die Präsenta­
tion von Detailprojekten -  insbesondere zur Ge­
nerierung von Grenzwerten, möglicherweise 
auch schon zum Einsatz von Grenzwerten bei 
Monitorings -  erwünscht.
Die Umweltgeowissenschaften sehen es als ei­
ne ihrer Aufgaben an, die Entwicklung nicht nur 
zu begleiten und Forschungsbedarf für Umwelt­
qualitätsziele abzuleiten, sondern vor allem 
auch, Handlungsoptionen für die Politik aufzu­
zeigen und zu verfolgen. Die Festlegung von 
Grenzwerten ist dabei nicht als ein statischer, 
sondern als ein kontinuierlicher, interdisziplinär 
orientierter Prozeß zu sehen, der sich als eine 
Art Erkenntnisumsetzung relevanter Parameter 
und Prozesse zwischen Abiota und Biota in den 
jeweiligen Lebensräumen darstellt.
Das Symposium richtet sich an Praktiker in Inge­
nieurbüros und Behörden, die nicht notwendi­
gerweise Geowissenschaftler sein müssen. Es 
will sie mit der Thematik vertraut machen und 
ihnen eine Diskussionsplattform hierfür bieten. 
Bisher steht der genaue Zeitrahmen und auch 
der genaue Tag für das Symposium nicht fest. 
Beides hängt von der Anzahl der Anmeldungen 
für dieses Symposium ab. Im Anmeldeformular 
ist hierfür kein Feld vorgesehen, aber wer sich -  
vor allem als Zuhörer/in und als Posterpräsen­
tation -  für dieses Thema interessiert, sollte 
dies bereits bei der Anmeldung mitteilen. Je 
mehr Interessierte dies tun, umso mehr Zeit 
wird dem Symposium zugeteilt.
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Anmeldung zum Symposium erfolgt NUR an: 
Margins 2001, GEOMAR,
Wischhofstraße 1-3, Building 8, 24148 Kiel, 
E-Mail: marginsregist@geomar.de,
Fax 0431/600-29 25

Kosten: bei Zahlung bis zum 15.6.2001 für Mit­
glieder von GV und DGG =  170,- DM, studenti­
sche Mitglieder =  95,- DM, Nichtmitglieder = 
230,- DM, studentische Nichtmitglieder =  140,- 
DM, Senioren und Arbeitslose =  95,- DM. Zah­
lungen können per Überweisung, Scheck oder 
Kreditkarte (Visa, Euro/Mastercard, Amex) erfol­
gen. Bisher sind Tageskarten nicht vorgesehen; 
es ist aber möglich, daß sie eingeführt werden.

Organisatoren des Symposiums: R. Börger, 
Bonn, D.D. Genske, Lausanne, Ph. Hoelzmann, 
Jena, M. Huch, Adelheidsdorf, H. Stolpe, Bo­
chum (alle GUG Gesellschaft für UmweltGeowis- 
senschaften)

Kontaktadresse: Dipl.-Geol. Monika Huch, Lin­
denring 6, 29352 Adelheidsdorf, e-mail: 
mfgeo@t-online.de, Fax 05141 98 14 35, im 
Internet: www.gug.org

Geologische Reisen
mit geologischer Fachreiseleitung 

nach Südafrika
„Zauberwelt der Steine“

25.10.-13.11. und 15.11.-4.12.2001

in den Oman
„Panoptikum der Erdgeschichte“

12.9.-23.9.2001

Termine für 2002 auf Anfrage 

Detailprogramme anfordem bei:

E/T/C...
EDUTAINMENT TRAVEL COMPANY 

INTERNATIONAL FULLSERVICE GmbH

NEUREUTHERSTRASSE 27 
80799 MÜNCHEN • GERMANY 
TELEFON +49-(0)89 / 2 73 06 80 
FAX +49-(0)89 / 2 73 08 82
E-MAIL info@edutainment-travel.com 
www.edutainment-travel.com
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Versickerungs-Meßeinrichtung
Die Messung des Schluckvolum ens definierbarer Erdhorizonte 
w ird w esentlich vereinfacht und standardisiert durch dieses 
bewährte, konfektionierte System.

Ein sehr robuster, pneum atisch aufblähbarer Bohrlochver­
schluß (Packer) aus der Injektionstechnik w ird mittels eines 
16 -m m -Edelstahlgestänges an die gewünschte Stelle einge­
baut und dort m it H ilfe einer Handpum pe (Rennkompressor)

aufgeblasen. Über eine dünne Expansionsleitung m it Druckluftarm atur 
w ird der Druck im System so lange erhöht, bis sich der Packer dicht an 
die Bohrlochw and anlegt. Das Gestänge hat eine Standardlänge von
1.000 mm und w ird m it Verbindungsm uffen verlängert. Das eigentliche 
Versickerungsrohr (Standardlänge 500  mm) hat radiale Austrittsöffnun­

gen und kann ober- oder unterhalb des Packers beliebig im Gestänge angeordnet w er­
den. Das untere Ende der Gestängetour w ird m it einer VA -Schraubkappe verschlossen.

Zur Bemessung der eingebrachten Flüssigkeitsm enge w ird am oberen Ende des Gestän­
ges ein M eßgefäß m it Skala (Standard 1.000  ml) auf geschraubt.

Kom binationen m ehrerer Bohrlochverschlüsse, verschiedene 
Bohrlochdurchmesser, das A ufpum pen des bzw. der Packer 
durch Druckluftflasche oder 12 -V -K le in ko m pressor sind eben­
so aus dem Produktprogram m  heraus m öglich.

Die gesamte Ausrüstung findet in einem  stabilen Holz- 
Transportkoffer m it Inneneinrichtung Platz und kann be­
quem  darin aufbew ahrt bzw. transportiert w erden.

HERNE:
A m  Trim b u sch h o f 1 3 , D -44 6 2 8  H erne, Tel. 0 2 3  2 3 / 9 1  11 5 0 , Fax 0 2 3  2 3 / 9 1  11 60 

BERLIN:
W o lfe n e r Straße 3 2 , D -12681  Berlin , Tel. 0 3 0 / 9 3 6 6  6 0 3 3 , Fax 0 3 0 / 9 3 6 6  60  36 

e -m a il: g eo to o l@ p lan et-in te rko m .d e Internet: w w w .g e o to o l.d e

mailto:geotool@planet-interkom.de
http://www.geotool.de


Ge o l o b b y  -  Ge s e l l s c h a f t e n  • Ve r b ä n d e  • In s t it u t io n e n

DEUQUA
Deutsche Quartärvereinigung e. V.

Seite des Präsidenten: Zwei deutsche Quartär-Gesellschaften -  ein Ziel. 
Deutsche Quartärvereinigung und Hugo Obermaier-Gesellschaft

Wolfgang Schirmer *

Der deutschsprachige Raum hat zwei Quartär­
vereinigungen, die Deutsche Quartärvereini­
gung (DEUQUA) und die Hugo Obermaier-Ge­
sellschaft (im Folgenden als HOG abgekürzt). 
Beide haben sehr wenig Berührung, abgesehen 
davon, dass einige Mitglieder beiden Gesell­
schaften angehören. Diese Tatsache hat mich 
nachdenklich gestimmt, und ich nahm mir vor, 
die Unterschiede und Gemeinsamkeiten beider 
Gesellschaften einmal zu betrachten. Ich suchte 
zu diesem Zweck Mitte 2000 Kontakt zum Vor­
stand der HOG, und fast gleichzeitig und zufällig 
entstand Verbindung zu einer in Formierung be­
griffenen Arbeitsgruppe der HOG, der noch inof­
fiziellen AG Paläolithikum. Aus diesen Kontak­
ten entstand eine Einladung der HOG zu ihrem 
50-jährigen Jubiläum in Halle/Saale in der Wo­
che nach Ostern, der ich gerne folgte.
Die DEUQUA und ihre Aktivitäten sind unseren 
Mitgliedern bekannt, und für die übrigen Leser 
dieses Artikels sei auf die Vorstellung der DEU­
QUA in Gmit 2 (S. 73) verwiesen. Im Folgenden 
will ich aus meinem Blickwinkel heraus von der 
HOG berichten, von den Gesprächen mit Vor­
stand (Burkhard Frenzei, Gisela Freund, Ludwig 
Reisch, Christian Züchner) und Mitgliedern, dem 
Tagungsbesuch in Halle, und den Gedanken, die 
daraus entsprangen.

1 . Die Hugo Obermaier-Gesellschaft für 
Erforschung des Eiszeitalters und der 
Steinzeit e. V.

Seit ihrer Gründung 1951 hieß sie sich Hugo- 
Obermaier-Gesellschaft für Erforschung des Eis­

zeitalters und seiner Kulturen, seit 1956 hat sie 
die Steinzeit in den Namen eingefügt. Die Grün­
dung erfolgte am 23.06.1951 in Regensburg 
durch Lothar Zotz. Idee war die Einbindung der 
Urgeschichte ins Eiszeitalter. Die Gesellschaft ist 
nach Hugo Obermaier (1877-1946) benannt, der 
in Regensburg geboren wurde, in Regensburg, 
Wien (bei A. Penck und M. Hoernes) und Paris 
studierte, in Wien 1904 promovierte (Beiträge 
zur Kenntnis des Quartärs in den Pyrenäen), sich 
in Wien 1908 habilitierte (Die Steingeräte des 
französischen Altpaläolithikums), sodann in 
Wien und Paris lehrte, nach dem Ausbruch des 
ersten Weltkrieges in Madrid, nach dem des 
zweiten Weltkriegs zuletzt in Freiburg/Schweiz 
forschte und lehrte. Seine Beschäftigung um­
spannte einen weiten Bogen von der Quartärge­
ologie, über die Urgeschichte zur künstlerischen 
Betätigung des Eiszeitmenschen, zur Stratigra­
phie des Paläolithikums (1912: Der Mensch der 
Vorzeit, 1916,1925: El hombre fosil) (vgl. K. H. Ja­
cob-Friesen: Hugo Obermaier zum Gedächtnis. -  
Quartär, 5:140-143).
Seit 1952 führt die HOG jährlich nach Ostern Ta­
gungen in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz durch, denen Exkursionen durch große 
Teile Europas folgten. Die Zeitschrift „Quartär“, 
die seit 1938 existiert, ist vom 6. Band 1952 an 
offizielles Organ der HOG. Die derzeit ca. 240 
Mitglieder der HOG erhalten diese Zeitschrift zu 
ermäßigtem Preis (25%); ansonsten erhalten 
sie für den Mitgliedsbeitrag von derzeit 40,- 
DM/20.-DM (ab 2002: 25 € ,  ermäßigt 10 € )  die 
Tagungsberichte mit den Vortragskurzfassun­
gen und verbilligte Teilnahme an den Tagungen.
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2. Gedanken und Gespräche zur 
derzeitigen Situation

Im Vergleich der jüngeren DEUQUA-Tagungen 
und der HOG-Tagung 2001 lässt sich unschwer 
ersehen, dass in DEUQUA-Kreisen die Steinzeit­
forschung, das gesamte Steinzeitdenken, weit 
weniger Platz einnimmt als in Obermaier-Krei- 
sen. Natürlich gibt es Einzelforscher innerhalb 
der DEUQUA, die Gemeinschaftsarbeiten mit Pa- 
läolithikern intensiv pflegen. Aber das vermag 
die Gesamteinstellung der DEUQUA-Gemeinde 
nicht ausreichend zu prägen. Das war offenbar 
nicht immer so. Und das kommt auch in der Gra­
fik (Abb. 1), die freundlicherweise Frau Dr. Eva- 
Maria Ikinger erstellt hat, zum Ausdruck. Ab

1966 fällt der Anteil archäologischer Berichte in 
Eiszeitalter und Gegenwart, und das sind im we­
sentlichen Mitteilungen zum Paläolithikum und 
Mesolithikum, deutlich ab. Dieser verdürrende 
Ast der DEUQUA sollte dringend wieder belebt 
werden.
Umgekehrt erfuhr ich bei der Gemeinschaftsar­
beit mit Paläolithikern am Niederrhein aus Ge­
sprächen etwa mit Utz Böhner und Thorsten 
Uthmeier, später auch durch Miriam Haidle, 
Ludwig Zoller und Dieter Schäfer und Teilneh­
mern der HOG-Tagung, dass von Seiten der Pa- 
läolithiker großer Bedarf zu intensiverem Aus­
tausch mit der Quartärgeologie bestünde. Mit 
den ersten beiden Genannten pflegt die Düssel­
dorfer Geologie den Austausch zwischen Quar-

Q  n ich t-arch ä o lo g isch  CD arch äo lo g isch /m it archäologischem  Bezug:

□  Paläo- u. Mesolithikum □  Neolithikum bis Neuzeit

Abb. 1: Anteile archäologischer Beiträge in den 50 Bänden von Eiszeitalter und Gegenwart, zu­
sammengefasst zu Vier-Jahres-Bündel.

56 Gmit • Nr. 4 • Juni 2001



G e o l o b b y  -  Ge s e l l s c h a f t e n  • Ve r b ä n d e  - In s t it u t io n e n j *

tärgeologie und Paläolithikum im Tagebau Garz­
weiler im Umfeld von Lössen, Böden und Hinter­
lassenschaften des mittelpaläolithischen Men­
schen.
„Auf dem Abstellgleis? Zur Situation der Paläo- 
lithforschung in Deutschland“. So lautete ein 
Handzettel und ein gleichnamiger Vortragsnach­
mittag der AG Paläolithikum in Halle. Es wurde 
beklagt, dass Disziplinen, wie Psychologie, So- 
ziobiologie oder Philosophie vermeintlich urge- 
schichtliche Erkenntnisse zur Entwicklung ihrer 
Thesen nutzten, dass die großen Medien, wie 
Fernsehen und Zeitschriften, sich mit urge- 
schichtlichen Erkenntnissen schmückten und 
daran verdienten, dass aber die Paläolithfor- 
schung in Deutschland selbst davon wenig pro­
fitiere. Beklagt wurde zudem, dass die Mitglie­
der der HOG keine eigene Zeitschrift über den 
Mitgliedsbeitrag erhalten. Im Ausland würden 
die Ergebnisse der deutschen Paläolithfor- 
schung kaum zur Kenntnis genommen; das liegt 
am fehlenden Fachorgan und auch am Mangel 
englischsprachiger Publikationen und Präsenta­
tionen. Es fehle dem Paläolithikum eine stabile 
und funktionierende Plattform zur Auseinander­
setzung und Synopsis. Theoretische Erörterun­
gen zu archäologischen Befunden seien in 
Deutschland verpönt. Seit langem gingen keine 
internationalen Innovationen von der deutschen 
Urgeschichte aus. Es gäbe nur sehr wenige 
Standorte institutioneller Paläolithforschung in 
Deutschland und der Austausch mit anderen 
Disziplinen, der Archäologie, der Paläoanthro­
pologe und Quartärgeologie, sei gering. Wohl 
würden zur Klärung von Spezialfragen andere 
Disziplinen herangezogen, aber es bliebe dann 
bei der Übergabe eines Aufschlusses, in dem 
ein Fund gemacht wurde.
In der Tat, muss ich hinzufügen, gibt es seit et­
lichen Jahren eine Fülle von Berichten über so­
genannte die Archäologie begleitende naturwis­
senschaftliche Forschung. Sie ist in den siebzi­
ger Jahren über die frühere Notwendigkeit zur 
Zusammenarbeit hinaus Mode geworden. Es 
gibt dabei aber zweierlei Moden:
Die eine, bei der der Text des naturwissen­
schaftlichen Begleiters, außer einer gewissen

Bearbeitung desselben Standorts, so gut wie 
nichts mit dem archäologischen Sachverhalt zu 
tun hat. So begegnete ich Artikeln, in denen Au- 
ensedimente und Kolluvien auf einer Niederter­
rasse, die prähistorischen Funden enthielten, 
archäologiebegleitend nach Korngrößen unter­
sucht wurden, aus denen dann ermittelt wird, 
dass das Auensediment durch fließendes Was­
ser zyklisch sedimentiert wurde.
Die andere Mode allerdings erfüllt die alte Not­
wendigkeit, bei der wirklich eine Auseinander­
setzung beider Wissenschaftlergruppen spürbar 
ist. Das ist in manchen Untersuchungen trefflich 
verwirklicht (vgl. z.B. Renzension von Kühne, H. 
[Hrsg.]: Die rezente Umwelt von Tall Seh Hamad 
und Daten zur Umweltrekonstruktion der assyri­
schen Stadt Dur-katlimmu. -  Orientalist. Litera­
turzeitung, 88:389-392,1993). Solche erfolgrei­
che Gemeinschaftsarbeit äußert sich dann in 
gemeinsamen Publikationstexten oder auch in 
Thesen der Archäologen contra Thesen der Na­
turwissenschaftler. Hier findet dann ein Geben 
und Nehmen beider Seiten statt, das zu deut­
licher Ergebnisvermehrung führt.

3 . Gedanken zur Erneuerung
Die derart von beiden Quartärgesellschaften 
vorgetragenen Defizite und Wünsche forderten 
zu gemeinsamer Sache heraus. Ich hatte im Ein­
gangsvortrag der Tagung meine Gedanken in 
fünf kurzen Punkten vorgetragen:
1. Das Bewusstsein muss erneuert und verbrei­

tet werden, dass, wenn wir im Eiszeitalter 
forschen, wir stets zugleich in der Steinzeit 
forschen. Wenn wir Eiszeit denken, sollten 
wir zugleich Steinzeit denken.

2. Die Eiszeit-Steinzeit-Forschung sollte Be­
standteil beider deutschsprachiger Quartär­
vereinigungen, der DEUQUA und der HOG, 
sein. Beide Gesellschaften sollten enger als 
bisher Zusammenarbeiten und sich austau- 
schen, bei ihren Tagungen, im Forschungsall­
tag, in Publikation. Durch das räumliche, ge­
sellschaftliche Beisammensein wird auch 
das Bewusstsein für die gemeinsame Sache 
beider Fachrichtungen, der Eiszeit und der 
Steinzeit, belebt.
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3. Wir müssen der Öffentlichkeit durch eine 
starke Eiszeit-Steinzeit-Gruppe entgegentre­
ten in Tagungen, Forschung und Forschungs­
anträgen. Die Eiszeit-Steinzeit-Arbeiten 
müssen als Gemeinschaftsanträge gestellt 
werden.

4. Unsere Publikationsorgane sollten Eiszeit- 
Steinzeit-Gemeinschaftsorgane sein -  und 
möglichst auch von beiden Gesellschaften 
getragen werden. Dazu braucht es eine ge­
wisse Verbindung beider Gesellschaften un­
ter Wahrung der jeweiligen Eigenständigkeit.

5. Die Forschungsgebiete Quartärgeologie und 
Steinzeit müssen gemeinsam gelehrt wer­
den. Die Studienordnungen müssen „Eiszeit- 
Steinzeit-Lehre“ vereinen. Sie muss dann 
auch Bestandteil der Prüfungsordnung sein. 
Nur so gelangt Bewusstsein und Interesse 
vom Beginn der Ausbildung an in die Träger 
dieses Wissenschaftszweiges.

6. Als konstruktiven Beitrag zur Verwirklichung 
dieser Grundsätze lade ich zu einem Gemein­
schafts-Symposium der DEUQUA und der Hu­
go Obermaier-Gesellschaft vom 25.-27. April 
2002 in Düsseldorf ein, zu einem „Rheindah­
len-Symposium“. Der Löss von Rheindahlen 
ist eine Lokalität, die paläolithisch wie quar­
tärgeologisch gleichermaßen kontrovers dis­
kutiert wird und zu der zahlreiche neue Unter­
suchungen von beiden Seiten vorliegen. 

Während der Tagung diskutierten der Vorstand 
und Mitglieder der HOG mit mir Möglichkeiten 
der Annäherung von HOG und DEUQUA. In mei­
nen Augen müsste es mit einigen Umstellungen 
und Anstrengungen finanziell möglich sein, 
dass die Mitglieder beider Gesellschaften zu­
gleich als Mitglied der HOG und der DEUQUA 
fungieren. Sie würden damit für ihren Beitrag 
„Eiszeitalter und Gegenwart“, „Quartär“ und 
„Gmit“ beziehen. Beide Seiten bekundeten, in

Abb. 2: Exkursion Reichwalde. Prof. Dr. L. Reisch (4.V.I.), Dr. C. Züchner (î.v.r.), Dr. j. Vollbrecht (2.v.r.)
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Abb. 3: Der fossile Wald im Tagebau Reichwalde

ihren Vereinigungen Recherchen in diese Rich­
tung anzustellen.

4. Im Aller0dwald des Tagebaus 
Reichwalde (Exkursionsbericht)
Die erste der beiden angebotenen eintägigen 
Exkursionen (Reichwalde und Markkleeberg- 
Zwenkau) führte über Halle in die Oberlausitz im 
östlichen Sachsen, früher Niederschlesien, zum 
Braunkohle-Tagebau Reichwalde. Er ist einer 
der vielen Tagebauten in Sachsen und im Süden 
Brandenburgs, in denen der Abbau eingestellt 
wurde, in Reichwalde allerdings vorerst; es läuft 
dort noch eine einjährige Prospektion. Schlag­
lichter dieser Lokalität sind Böden des Böllings 
und Allerods, ein fossiler allerodzeitlicher Wald 
und eine reiche Artefaktausbeute der Feder­
messerkultur und des Mesolithikums. (Exkur­
sionsführer: Knipping, M., Renno, A., Friedrich, 
M., Ullrich, 0 . & Vollbrecht, J. (2001): Reichwal­
de -  Archäologie im Vorfeld des Braunkohleta­
gebaus. Aspekte spätglazialer und frühholozä-

ner Siedlungs- und Landschaftsentwicklung im 
südlichen Tagebauvorfeld. -  In: Züchner, C. 
[Hrsg.]: Unterlagen für die 43. Tagung der Hugo 
Obermaier-Gesellschaft vom 17. bis 21. April 
2001 in Halle/S.: 20-34).
Das saale-zeitliche Lausitzer Urstromtal wurde 
im letzten Hochglazial durch fluviatile Talsande 
des „Lausitzer Stromes“ eingedeckt. Nach dem 
Ende des Brandenburger Stadiums verlegte sich 
die fluviatile Entwässerung in das nördlicher ge­
legene Glogau-Baruther Urstromtal und schnitt 
sich dort ein. Bis auf den verbleibenden Bach 
der Weißen Schöps fielen dadurch die fluviati- 
len Talsande um Reichwalde weithin trocken. 
Auf ihnen fand vorbollingzeitlich Flugsandver­
wehung statt, die einen Flugdecksand mit 
schwachen Dünen schuf und das flache Relief 
der Senke so unruhig gestaltete, dass seit dem 
Beginn des Spätglazials lokaler Wasserstau zur 
Vermoorung der nun entstandenen Reliefmul­
den führte. Die erhaltenen Mudden, Torfmud- 
den und Torfe reichen pollenanalytisch mit Lü­
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cken vom Beginn des Spätglazials bis ins Subat- 
lantikum (Bearbeiterin: Maria Knipping). Ein 
Hippophaë-Gipfel am Beginn der organogenen 
Sedimente zusammen mit hohen Juniperus- 
Werten und einem folgenden Artem isia-Maxi­
mum zeigt ein Bild, das im Westen Deutsch­
lands für die Dryas i-Periode charakteristisch ist 
(vgl. U. Schirmer, 1999: E+G 49).
Auf den Flugsanden am Rande der transgredie- 
renden Vermoorung wuchs im Allerod ein Kie­
fern-Birken-Wald, der in einmaliger Erhaltung 
überliefert ist und aufs vortrefflichste freigelegt 
wurde (Abb. 3). Stubben und Rannen (abgestor­
bene, liegende Bäume) malen ein bizarres Bild. 
Die bisher untersuchten Kiefern belegen einen 
Zeitraum von rund 500 Jahren, der gemäß der 
neuen mitteleuropäischen Kiefern-Jahrringchro- 
nologie in den Abschnitt 14.000-13.500 Kalen­
derjahre vor 1950 fällt. Bei Abschluss der Unter­
suchungen ist mit einer vollständigen Kiefern- 
Chronologie des Allerods von Reichwalde zu 
rechnen (Michael Friedrich).
Wälder wie Moorhorizonte zeigen zahlreiche 
Brandspuren. Für das frühe Allerod sind im 
Mittel alle 10-15 Jahre Waldbrände belegt, eine 
Frequenz, die im Vergleich zu heutigen vergleich­
baren Naturräumen sehr hoch ist. Die reich be­
legte Anwesenheit des Menschen legt natürlich 
seine Hand im Spiel nahe, doch beweisbar ist sie 
nicht (Michael Friedrich, Maria Knipping).

5. Nachgenuss auf langer Bahnrückfahrt

Alljährlich blüht zur frühlingsgrünen Osterzeit 
dem Steinzeit-Freund unruhgeschmückte Osterfreud. 
Noch sucht der Mensch vergessne Ostereier, 
da lad man schon zu Hugo Obermaier.
Ab Osterdienstag tagt mit Fleiß 
der Eiszeit-Steinzeit-Forscherkreis.

Abseits der moorigen Senken entstanden im 
Flugsand Böden der Bolling- und Allerodzeit. 
Sofern sie getrennt waren, wurde zur Bolling- 
zeit in Hochposition ein Ansatz zur Braunerde­
bildung festgestellt. Es gibt bisher sehr wenige 
Lokalitäten im europäischen Flugsandgürtel 
mit Bollingboden, und ein solcher mit Brauner­
deansatz ist neu (vgl. W. Schirmer 1999: 
GeoArchaeoRhein 3). Der Allerod-Boden ist als 
Nano-Podsol-Braunerde entwickelt. Leider wa­
ren diese Böden im Zuge der Exkursion nicht 
freigelegt.
In den Sanden der Bolling-Periode und der Dry­
as 2 sind reiche Spuren spätpaläolithischer Jä­
ger- und Sammlergruppen zu finden: Feuerstel­
len und Artefaktkonzentrationen. Aus dem Bo­
real und älteren Atlantikum stammen Funde me- 
solithischer Jäger und Sammler. Eine Flugsand­
kuppe zeigt intensive mesolithische Besiedlung 
mit Feuerstellen und große Mengen von Steinar­
tefakten. Eine reiche Artefaktausbeute wurde in 
einem der Tagebaugebäude der Lausitzer 
Braunkohle-Aktiengesellschaft (LAUBAG) prä­
sentiert. Durch diese Gesellschaft wurden die 
Arbeiten neben anderen Geldgebern auch maß­
geblich finanziell unterstützt.
Auf Tagung und Exkursion habe ich eine wohlge­
wachsene Gesellschaft mit familiärer Atmo­
sphäre genossen, die auch die faire Ausein 
andersetzung nicht scheut.

dem Steinzeitmensch sehr wohl getan 
(entspricht es doch dem forschend Wesen, 
Pläne fein sorgfältig zu lesen).

Eiswinddurchfroren dann im Saal 
ist ihm das Irren bald egal.
Jetzt trösten ihn in wohlger Wärme 
gelehrter Worte dichte Schwärme.Fürs Jahr Null-eins lud ein nach Halle 

Klaus-Dieter Jäger an die Saale.

Vor dem Bericht erst einen Satz:
Wo der von Senckendorffsche Platz, 
das wusst in Halle leider keiner, 
so dass so manch Steinzeit-Zweibeiner 
lang in der Heide rumgeirrt 
endlich zum Spätteilnehmer wird.
In solchem Falle hätt ein Plan

Im Kreis vertrauter Steinzeit-Freunde 
sitzt hochgespannt eine Gemeinde, 
die scharfen Geistes sich berät, 
wie scharfes Feuersteingerät, 
wie Rannen-Wald und Sumpfgefild 
sich formt zum Paläo-Umweltbild.

★  ★  *
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Terberger mit beredtem Munde 
zeigt, dass die Alte Steinzeit-Kunde 
die Wohnstilfrage tief bewegt, 
ob man zu jener Zeit in runde 
oder Trapezform-Zelte sich gelegt.

Die großen Steine rings im Kreis 
galten den Alten als Beweis, 
dass einst im Kiefern-Birkenwald 
die Steinzeit-Rundzelt-Mode galt.

Die Steinverteilung recht besehn, 
ließ Jüngere das so verstehn, 
dass Vieleck-Zeltform besser frommt, 
dem Aufrechtgang zustatten kommt.

Wie dem auch sei, die Steinzeitwelt, 
sie kannte jedenfalls das Zelt.
Ich frage nur die Altverwandten, 
ob sie das Bierzelt wohl schon kannten? 
Hier wäre -  einmal ernst bedacht - 
Bierspurenforschung angebracht.

*  *  *

Dann gab es Klag- und Weh-Geschrei 
Lutz Fiedlers wegen Dürkheim 3:

Das Glück, das selten einmal sprießt, 
wird jenem Finder gern vermiest, 
der glaubt, das Älteste zu haben.

Geröllgerät aus alter Zeit
lockt Zweifel und vielleicht auch Neid.

Sich so in seinem Ruhm zu laben, 
ruft eilig Streiter auf den Plan.
Man greift von allen Seiten an:

Geröllnatur, sie sei nicht echt, 
die Zeichnung sei wohl übertrieben, 
der Fundort nicht sehr gut beschrieben, 
die Argumentation nicht recht, 
so dass doch starke Zweifel blieben.

So schwankt der Forscher zwischen Freuen 
und die Bekanntgabe Bereuen.
Doch warum soll er zum Verrecken 
denn einen Klasse-Fund verstecken?!

-  Freude rührt tief innen an, 
wenn man sie mitteilen kann. -

Der Schreiber gibt dem Forscher Rat:
Nach gutem Funde oder Tat 
lass deiner Freude freien Lauf.

Doch führe nur die Fakten auf, 
die, der da hörend hangt dir an, 
ohn Zweifel nachvollziehen kann.

Das mindert Streit und Neidverdruss 
und macht den Fund zum Freudgenuss.

*  *  *

Ralf Schmitz vom Altsteinzeitmetier 
glänzt hell mit einer Goldidee:

In Düsseldorfs Neandergrunde 
fehlt schmerzlich bis zur jüngsten Stunde 
dem Urmensch aus dem Höhlenbett 
die Hälfte vom Urmensch-Skelett.

Wie, wenn dereinst den Hochgeehrten 
die, die die Höhle damals leerten, 
im lehmfossilen Bett zerrissen 
und hälftig ihn zu Tal geschmissen?

Gedacht, getan, er kombinierte 
suchte mit Schweiß, grub und sondierte 
und fand -  als ob er’s längst gerochen - 
alsbald die langersehnten Knochen.

So nimmt dem alt Neandertaler 
die ewig lange während Qual er.
Denn auch den Urmensch-Leichnam quält, 
wenn ihm die Körperhälfte fehlt.

*  *  *

Am Rheine schließlich angekommen, 
war ich noch H-O-G-benommen.
Voll Dankes zieh ich meinen Hut, 
die H-O-G-Woche war gut.

* Abt Geologie, Heinrich-Heine-Universität, 
Universitätsstr. 1, D-40225 Düsseldorf, 

e-m ail: schirmerfiluni-duesseldorf.de
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GV -  Geologische Vereinigung 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

als Vorsitzender der Geologischen Vereinigung 
und Sprecher der „Konferenz der Wissenschaft­
lichen Gesellschaften der Festen Erde“ möchte 
ich einige Gedanken zur Entwicklung der Geo­
wissenschaften und insbesondere der Geologie 
in Deutschland zur Diskussion stellen. Meine Ar­
beit in der Geo-Gemeinde eröffnet mir manche 
Perspektiven, jedoch maße ich mir nicht an, die 
gesamte Geologische Vereinigung oder gar den 
ganzen Kreis der „Festen Erde“ zu vertreten. La­
den Sie deshalb eventuelle Kritik bei mir per­
sönlich ab. Ich hoffe auf eine lebhafte Reaktion 
-  vielleicht in einer neu zu schaffenden Rubrik 
„pro und contra“ in G m it , oder auch durch Briefe 
und emails (Adresse siehe unten).
Die Situation der Geowissenschaften in 
Deutschland ist gekennzeichnet durch die Stich­
wörter Globalisierung, und Spezialisierung.

Globalisierung:
Das war für die exakten Naturwissenschaften 
von jeher eine Selbstverständlichkeit. Die Geo­
logie war dagegen lange Zeit regional verwur­
zelt. Sie ist aber von der reinen Beschreibung 
von Regionen und Ereignisfolgen zunehmend 
zur naturwissenschaftlichen Analyse von Pro­
zessen übergegangen. Regionale und Histori­
sche Geologie sind also per se keine sinnvolle 
Zielsetzung für die Forschung mehr, sondern lie­
fern hauptsächlich Testfälle für die Untersu­
chung von dynamischen Zusammenhängen in 
der exogenen und der endogenen Sphäre. Nur 
diese Sichtweise erlaubt den Blick über politi­
sche und geographische Grenzen, erfordert 
aber eben deshalb auch internationale Kontak­
te. Diese globale Betrachtungsweise ist unseren 
angelsächsischen Kollegen leichter gefallen, 
weil sie von jeher ihre geologischen Erfahrun­
gen in einem weltumspannenden Imperium 
sammeln konnten, oder -  im Falle der USA -  ei­
nen ganzen Kontinent und die angrenzenden

Ozeane als wissenschaftliches Spielmaterial zur 
Verfügung hatten. Die politische Isolation 
Deutschlands durch den zweiten Weltkrieg hat 
bei uns zukunftsweisende Entwicklungen (Al­
fred Wegener!) unterbrochen. Es ist kein Zufall, 
dass nach dem Krieg gerade die deutsche Mee­
resgeologie die neue Globalisierung besonders 
früh und vollständig vollzogen hat. Auf dem 
Festland besteht noch Nachholbedarf. Erst mit 
der Wahl zum nächsten DFG-Gutachterstab in 2 
Jahren werden die alten Schubladen „Regionale 
und Historische Geologie“ durch Endogene und 
Exogene Dynamik ersetzt werden.
Um Mißverständnissen vorzubeugen: Die geolo­
gische Landesaufnahme muss weitergehen, 
und es muss auch möglich sein, z.B. das Profil 
eines Gasleitungsgrabens durch ein bisher nicht 
aufgeschlossenes Gebiet aufzunehmen und zu 
publizieren -  ganz ohne globale Hintergedan­
ken. Aus solchen Puzzlesteinen besteht jedes 
seriöse geodynamische Modell. Wenn meine 
Gießener Kollegen die Neubauphase nach dem 
Krieg genutzt hätten, wüßten wir jetzt aus den 
Baugruben viel mehr über die variscische Plat­
tentektonik. In vielen unzureichend untersuch­
ten Gebieten der Erde werden übergeordnete 
Probleme auch erst dann sichtbar, wenn ein so­
lides Fundament gelegt ist. Man kann nicht im­
mer sofort zur Erklärung der Welt vorstoßen. 
Nur: auch der Geologe im Leitungsgraben sollte 
sich überlegen, welche übergeordneten Aspek­
te seine Arbeit haben könnte, und mit potentiel­
len Interessenten Kontakt aufnehmen.
Die Globalisierung hat glücklicherweise auch die 
Ausbildung und Entwicklung unseres wissen­
schaftlichen Nachwuchses verändert. Dieser 
Nachwuchs besucht lieber internationale Fachta­
gungen als die Jahrestreffen unserer deutschen 
Gesellschaften, und der alte Zopf der Habilitation 
wird zunehmend ersetzt durch gute Publikationen 
in internationalen Zeitschriften. Natürlich gibt es
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auch schlechte Publikationen in guten Zeitschrif­
ten, aber (Hand aufs Herz!): glaubt angesichts un­
serer eigenen Erfahrungen aus der Studentenzeit 
wirklich jemand, dass die Habilitation immer eine 
befriedigende Auslese bewirkt hat?
Übrigens: im Januar 2002 wird der Euro einge­
führt. Auch in der Wissenschaft darf es nur eine 
Währung geben.

Spezialisierung
Als unsere Gesellschaften gegründet wurden, 
war der Erkenntnisfundus der Geowissenschaf­
ten noch winzig im Vergleich zu heute, und GV 
und DGG haben große Teile des heutigen geo- 
wissenschaftlichen Fächerspektrums abdecken 
können. Wir alle wissen, wie weit die Speziali­
sierung fortgeschritten ist. Die instabilen Mit­
gliederzahlen unserer Gesellschaften sind auch 
auf diesen Effekt zurückzuführen -  manche jün­
geren Kolleginnen und Kollegen begründen ih­
ren Austritt aus der Geologischen Vereinigung 
damit, dass sie sich auf die Arbeit in speziali­
sierten Gesellschaften konzentrieren möchten, 
die natürlich international sind.
Für international erfolgreiche Forschung und Leh­
re brauchen wir deshalb auch eine differenzierte 
Wissenschafts-Gemeinde. Der nötige Überblick 
muss durch gute Kooperation gewährleistet wer­
den. Im Vergleich zum englisch-sprachigen Aus­
land sollten wir allerdings in Deutschland die Ko­
operation stärker fördern als die Spezialisierung. 
In den alten Industrieländern wie Deutschland, 
in denen es kaum mehr abbauwürdige Rohstof­
fe gibt, leiden wir unter einer zusätzlichen Form 
der Spezialisierung. Gerade die Rohstoffe (Erd­
öl, Kohle, Erze) waren ein wichtiges Bindeglied 
zwischen Grundlagenforschung und Anwen­
dung. Diese Brücke ist von der wirtschaftlichen 
Globalisierung weggeschwemmt worden. Der 
Markt für klassische Anwendungsgebiete wie 
Hydrogeologie und Ingenieurgeologie hat sich 
nicht vergrößert, und neuere Arbeitsfelder wie 
die Umweltgeologie im weiteren Sinne haben 
keine große Schnittmenge mit der klassischen 
Geologie. Eine erfreuliche Ausnahme ist das 
wachsende Arbeitsgebiet der numerischen Mo­
dellierung von Geo-Prozessen.

Wie können die Gesellschaften der Festen 
Erde auf diese Entwicklungen reagieren?

Die Konferenz der „Festen Erde“ hat sich bereits 
in den ersten 2 Jahren ihrer Existenz als Koordi­
nationsgremium bew ährt-z.B. bei der Kandida- 
ten-Auswahl für die Wahl der DFG-Fachgutach- 
ter, bei der Planung gemeinsamer Tagungen, 
und bei der Vertretung der „Festen Erde“ in der 
Alfred-Wegener-Stiftung.
Die Alfred-Wegener-Stiftung befindet sich zur 
Zeit im Umbruch. Kostenträchtige Aktivitäten der 
AWS wurden abgebaut, und die Außendarstel­
lung der Geowissenschaften wird vom „Jahr der 
Geowissenschaften“ (2002) sicher profitieren. 
Die AWS verschafft uns durch die Beteiligung 
weiterer wissenschaftlicher Kreise wie Geogra­
phie, Meteorologie, Geodäsie etc. eine viel grö­
ßere Schlagkraft, als sie die Gesellschaften der 
Festen Erde jemals haben könnten. Wenn es die 
AWS nicht gäbe, müsste man sie erfinden. Die 
Geologische Vereingung wird deshalb bis auf 
Weiteres die AWS durch eine gezielte Erhöhung 
des Mitgliedsbeitrages für die persönlichen 
deutschen Mitglieder um 10.- DM/Jahr (2 Glas 
Bier!) unterstützen, die AWS jedoch auch kritisch 
begleiten. Ich möchte auch an dieser Stelle noch 
einmal an die geowissenschaftlichen Gesell­
schaften appellieren, sich -  auch finanziell -  
stärker in der AWS zu engagieren. Wir haben die 
weitere Entwicklung der AWS selbst in der Hand. 
Nur wenn wir uns engagieren, kann die AWS sich 
zu dem entwickeln, was sie sein soll: ein Ak­
tionsbündnis der Trägergesellschaften.
Eine Weiterentwicklung der „Festen Erde“ zu ei­
nem geowissenschaftlichen Dachverband ist zur 
Zeit nicht möglich, weil Geophysik, Mineralogie 
und Paläontologie keine Kompetenzen an einen 
solchen Dachverband abtreten wollen, und für 
seine Finanzierung auch keine Geldmittel er­
übrigen können. Diese Feststellung enthält kei­
nen Vorwurf: die traditionelle Gliederung der 
Geowissenschaften läßt sich nicht im Hand­
streich überwinden, und hat auch durchaus 
sinnvolle Aspekte.
Dasselbe gilt für die Kooperation der Geologi­
schen Gesellschaften. Die Gesellschaft für Geo-
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Wissenschaften hat historische Wurzeln, die wir 
respektieren sollten. Die Deutsche Geologische 
Gesellschaft und die Geologische Vereinigung 
haben viele Doppel-Mitglieder; jedoch liegt der 
Schwerpunkt der GV bei der internationalen Ko­
operation, während eine Mehrzahl der DGG-Mit- 
glieder die regionale Geologie (im besten Sinne) 
fördert. Dieser Unterschied beeinflusst auch die 
Diskussion über die Fachsprache bei Gemein­
schaftstagungen.
Wir alle wünschen uns eine organisatorische 
Straffung der Geowissenschaften. Angesichts der 
historischen Entwicklung möchte ich aber ein 
Vorgehen in vernünftigen Schritten empfehlen: 
vordringlich ist eine verbesserte Kooperation. 
Wenn Konsens in den wesentlichen Sachthemen 
erzielt ist, wird sich ein organisatorischer Zu­
sammenschluss von selbst ergeben. Ich habe bei 
der Deutschen Geologischen Gesellschaft (inkl. 
ihrer Sektionen für Angewandte Geologie), der 
Gesellschaft für Geowissenschaften, dem Berufs­
verband Deutscher Geowissenschaftler und der 
Geologischen Vereinigung Gespräche über die 
weitere Zusammenarbeit angeregt.
Die Geologische Vereinigung strebt für die näch­
sten Jahre ein föderatives Modell an, aus dem 
sich eine echte Fusion der geologischen Gesell­
schaften entwickeln kann. Ein Zwang zur schnel­
len Fusion besteht allerdings nicht. Eine „große 
Flochzeit“ im Jahr der Geowissenschaften 2002 
wäre eher kontraproduktiv, weil sie die Öffent­
lichkeit auf die Zersplitterung der Szene über­
haupt erst aufmerksam macht.
Ein geologischer Dachverband (mit dessen Be­
zeichnung und Statuten wir uns jetzt nicht auf­
halten sollten) könnte sich nach internationalen 
Vorbildern in Sektionen gliedern, die jeweils 
internationale, nationale und angewandte As­
pekte vertreten. Ein föderatives Modell emp­
fiehlt sich auch, um die Türe für Geophysiker, 
Mineralogen, Paläontologen und andere Gesell­
schaften weit offen zu halten.

Agenda
In dem lobenswerten Bestreben nach gemeinsa­
men Aktionen ist der traditionelle Zeitplan der 
Geotagungen aufgebrochen worden. Wir müs-

Gesellschaft für
geotechnische Felduntersuchungen mbH

e r m i B

• Umweltgeotechnik
• Hydrogeologie
• Baugrunderkundung
• Brunnenbau

Wir führen Ihre Geländearbeiten durch:

• Rammkernsondierungen
• Plattendruckversuche
• Rammsondierungen (DPL-DPM-DPH)

• Versickerungsversuche
• Betonkernbohrungen
• Grundwasser- & BL-Meßstellen
• Grundwasserbeprobungen
• Bodenluftentnahmen
• Spülbohrungen
• Liner-Bohrungen etc.

Fordern Sie unser leistungsverzeichnis ani

Büro Rhein/Ruhr
Sengenholzer Weg 44 
42 579 Heiligenhaus 
Telefon : 02054 / 9704-10, Fax : -11

Büro Rhein/Neckar 
Johannesstraße 29 

67 346 Speyer 
Telefon : 06232 / 2922-30, Fax : -31
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sen möglichst rasch zu einem neuen Zeittakt fin­
den, damit wir unsere Zeit längerfristig verpla­
nen können. Innerhalb der nächsten Jahre wer­
den wahrscheinlich die Tagungen der European 
Union of Geosciences (Straßburg) und der Euro­
pean Geophysical Society (Nizza) zusammenge­
legt werden, und zwar vermutlich zu einem Früh­
jahrstermin. Diese europäische Tagung könnte 
das Frühjahrstreffen der American Geophysical 
Union (AGU) ersetzen, und das internationale 
Herbst-Treffen der AGU würde in Nordamerika 
(San Francisco) stattfinden. Eine sehr sinnvolle 
Kooperation zwischen Europa und Nordamerika! 
In Deutschland sollten wir unter Berücksichti­
gung der internationalen Termine geowissen- 
schaftliche Gemeinschaftstagungen planen und 
darüber hinaus Arbeitstreffen („workshops“) zu 
speziellen Themen oder Regionen organisieren. 
Das sind insgesamt drei Tagungs-Ebenen. Zu 
mehr als drei Tagungen pro Jahr haben die meis­
ten von uns wahrscheinlich weder Geld, noch 
Zeit oder wissenschaftliche Substanz.
In ähnlicher Weise sollten wir die Zeitschriften- 
Szene reorganisieren. Wir brauchen internatio­
nal wahrnehmbare Zeitschriften, eine sehr be­
grenzte Zahl von Journalen für Regionale/Histo- 
rische Geologie im modernen Sinne, und Me­
dien für die lokalen Befunde aus dem „Gaslei­
tungsgraben“ (siehe oben) -  also geowissen- 
schaftliche Beweissicherung. Eine Verschlan-

kung der Zeitschriften-Szene würde den verblei­
benden Journalen mehr Manuskripte bringen, 
was ihre Wirkung verstärkt und sicher auch die 
Qualität fördert.
Falls wir uns den Verzicht auf Doppelmitglied­
schaften leisten können, könnte der geologi­
sche Dachverband einen einheitlichen Mit­
gliedsbeitrag erheben, für den jedes Mitglied ei­
ne Zeitschrift nach Wahl erhält. Die übrigen Zeit­
schriften sollten zu ermäßigtem Preis bezogen 
werden können.
Schnittstellen zur Öffentlichkeit sind eine wei­
tere Kategorie in derTagungs- und Zeitschriften­
szene. Ich selbst habe z.B. für den Oberrheini­
schen Geologischen Verein eine Jahrestagung 
ausgerichtet und bei zwei weiteren Jahrestagun­
gen Exkursionen organisiert. Auch Schulprakti­
ka in Hessen gehören zu meinem Alltag. Ich er­
wähne dies nur, um Ihnen zu zeigen, daß ich 
nicht nur die internationale Wissenschafts-Sze­
ne im Auge habe. Über weitere Aktionen zur Öf­
fentlichkeitsarbeit möchte ich im nächsten Heft 
von G mit berichten -  dieser Aspekt verdient im 
Vorfeld des Geo-Jahres 2002 eine gesonderte, 
ausführliche Behandlung.
Für heute bitte ich alle Leser von G mit um ihre 
Meinung zu den angeschnittenen Problemen.

Mit herzlichem Glückauf,
IhrW. Franke
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Die Seite des Vorsitzenden
Liebe Mitglieder und Freunde der GGW, 
es wird sicher viele von Ihnen etwas irritiert ha­
ben (vielleicht eine zu milde Umschreibung für 
manche uns zugegangene Reaktion), als Sie mit 
dem letzten GMiT-Heft das erste Zirkular für die 
Geo 2002 erhielten und dort unsere Gesell­
schaft nicht fanden. Es ging mir ähnlich, nur 
dass ich es bereits etwas früher wusste. 
Inzwischen ist das aber wohl repariert und Sie 
werden im 2. Zirkular die GGW finden mit einem 
Themenblock „Von cadomischer Subduktion bis 
zu variszischer Extension“, für die Kollegen Dr. 
Linnemann, Dresden, und Dr. Kopp, Kleinmach­
now, verantwortlich zeichnen. Ergänzt werden 
soll der Vortragsblock durch eine Exkursion 
(Ruhlaer Kristallin und nordöstliches Vorland), 
die durch Dr. Wunderlich, Weimar, geführt wird. 
Damit wird nun hinsichtlich der Beteiligung an 
der Geo 2002 die gemeinsame Trägerschaft der 
in der „Konferenz der Geo-Gesellschaften der 
Festen Erde“ (KGG) vereinigten Gesellschaften, 
wie bereits bei der Geo Berlin 98 auch nach au­
ßen deutlich.
Und nochmals zu „Irritationen“.
Es gab sie -  weniger bei GGW-Mitgliedern, aber 
eben auch -  weil an „Gmit“ eingereichte Beiträ­
ge nicht in voller Länge wiedergegeben waren 
oder Verwerfungen im Textsatz aufgetreten

sind. Ich bitte Sie dafür um ein gewisses Maß an 
Verständnis. Eine so große Koalition ist nicht 
leicht zu händeln, zumal auch immer wieder mal 
Probleme bei der finanziellen Beteiligung auf- 
treten. Quer durch die Republik gesandte e- 
mails mit oft emotional formulierten Kritiken 
helfen da wenig. Sachlichkeit ist angesagt. Er­
leichtern Sie den Redakteuren -  speziell unse­
rem Schriftführer -  die Arbeit durch möglichst 
kurze, informative Beiträge, die vor allem recht­
zeitig einzureichen sind (Redaktionsschluss für 
die Septemberausgabe ist der 15. Juli!).
Für den GGW-internen Bereich möchte ich mei­
ner Genugtuung über die aktive Tätigkeit der Ar­
beitskreise Ausdruck geben. Insbesondere die 
Festigung der Bande des AK Geschichte der 
Geowissenschaften zur GGW ist sehr erfreulich. 
Erinnert sei auch an die kommenden Veranstal­
tungen: Tektonik und Magma in Bautzen im Juni 
und vor allem an die Jahrestagung im Septem­
ber in Schmalkalden, die ein breites und infor­
matives Programm bieten wird.
Neuigkeiten zur „Zeitschrift für Geologische 
Wissenschaften“ werden wir im nächsten Heft 
vorstellen.
Auf Wiedersehen in Schmalkalden und Glück 
auf

Ihr Werner Pälchen

Gm it-N r. 4 -Juni 2001 67



GGW Geolobby -  Gesellschaften  • Verbände - Institutionen

Neue Beitragsordnung
Liebe Mitglieder,
die Euroumstellung zwingt uns alle zum Han­
deln. Sie ist für uns auch der formale Anlass, ei­
ne Angelegenheit zu regeln, die seit nahezu 
zwei Jahren auf der Tagesordnung steht -  die 
Beitragsordnung.
Verschiedene Vorschläge wurden seit Ende 1999 
im Vorstand diskutiert. Auch auf der Mitglieder­
versammlung im September 2000 in Slubice 
und im G mit Nr. 2 wurde das Thema behandelt. 
Der Appell, sich dazu zu äußern, fand jedoch 
wenig Resonanz.
Der Vorstand der GGW hat sich auf seiner Sit­
zung am 12.05.01 in Cottbus erneut mit der Bei­
tragsordnung befasst und schlägt den Mitglie­
dern folgende neue Beitragsordnung vor, die zur 
Mitgliederversammlung am 22.09.2001 in 
Schmalkalden verabschiedet und ab 01.01.2002 
wirksam werden soll.

Beiträge:

persönliche Mitgliedschaft mit Bezug der 
„Zeitschrift für Geologische Wissenschaf­
ten“

55 €  (bisher 100 DM)

mit Bezug der „Zeitschrift für Geologische 
Wissenschaften“ und der „Schriftenreihe für 
angewandte Geowissenschaften“

65 €  (bisher 120 DM)

mit Bezug des Doppelheftes mit den Beiträ­
gen der Jahrestagung

35 €  (bisher 60 DM)

für Arbeitslose mit Bezug des Doppelheftes 
mit den Beiträgen der Jahrestagung

15 €  (bisher 25 DM)

für Studenten mit Bezug des Doppelheftes 
mit den Beiträgen der Jahrestagung (gegen 
Nachweis der Immatrikulationsbescheini­
gung) kostenlos (bisher 25 DM)

korporative Mitgliedschaft
-  mit Bezug aller Zeitschriften der GGW ein­

schließlich der
-  Schriftenreihen und der Tagungsbände in 

der Reihe
-  „Exkursionsführer und Veröffentlichungen 

der GGW“
(jährlicher Mindestbeitrag)

210 €  (bisher 400 DM)

Was wollen und müssen wir mit einer Verände­
rung der Beiträge erreichen?
Der Vorstand möchte die Verbindung der Mit­
glieder mit der GGW durch den Bezug des Dop­
pelheftes der „Zeitschrift für Geologische Wis­
senschaften“ (ZGW) über die Jahrestagungen 
festigen. Dazu gehört auch der Wegfall der bis­
herigen Kategorien 40 DM und 25 DM, die die­
ses Ziel konterkariert haben.
Wir müssen junge Mitglieder für unsere Gesell­
schaft gewinnen und wollen dazu quasi einen 
umgekehrten Generationenvertrag installieren. 
Das kommt einem Sponsoring studentischer 
Mitglieder gleich. Wir halten das für notwendig 
und gerechtfertigt.
Insbesondere die Einführung der 40 DM-Katego- 
rie im Jahre 1998 hat sich als folgenschwerer 
Fehler für die GGW insgesamt und speziell für 
die Finanzierung der „Zeitschrift für Geologi­
sche Wissenschaften“ erwiesen. Die alte 25 DM- 
Kategorie für Rentner ist nicht mehr zeitgemäß. 
Die Belastung halten wir in dieser Größenord­
nung für vertretbar. Wir wollen gerade Fachkol­
legen im Ruhestand die Möglichkeit bieten, sich 
umfassender über das Leben ihrer Gesellschaft 
zu informieren. Die Beiträge der Mitglieder, die 
diese Kategorien gewählt hatten, werden der 
GGW-Mitgliederkategorie <35  €  bzw. bisher 
60 DM zugeordnet. Dies schließt den Bezug des 
ZGW-Doppelheftes von der jeweiligen Jahresta­
gung, aller GMiT-Ausgaben und der GGW-Ta- 
gungs- und Exkursionankündigungen ein. Den 
GGW-Mitgliedern soll damit eine verstärkte 
Identifikation mit dem wissenschaftlichen Aus­
hängeschild unserer Gesellschaft, der „Zeit-
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Schrift für Geologische Wissenschaften“ (ZGW), 
ermöglicht werden.
Um eine ursprünglich geplante deutlichere Erhö­
hung der Beiträge zu vermeiden, schlagen wir vor, 
dass alle Mitgliedsbeiträge bei der Umstellung 
von DM auf Euro jeweils auf runde 5 Euro aufge­
rundet werden. Der verbesserte Service, den die 
Gesellschaft ihren Mitgliedern inzwischen bietet 
(Gmit, GGW im Internet) und die Vielfalt der klei­

nen und mittleren Veranstaltungen bringt zwangs­
läufig eine Kostenerhöhung mit sich.
Wir hoffen, dass sie nach Abwägung unserer Ar­
gumente akzeptieren werden, dass die GGW 
nach wie vor ein sehr gutes Leistungsspektum 
für einen moderaten Beitrag anbietet und bitten 
um Ihre Zustimmung bei der Mitgliedersamm­
lung im September.

/. A. Dr. Kämpf (Schatzmeister der GGW)

Einladung zur Mitgliederversammlung

Die turnusmäßige ordentliche Mitgliederver­
sammlung der Gesellschaft für Geowissenschaf­
ten e.V. findet

am Sonnabend, den 22.09.2001

im Rahmen der 10. Jahrestagung der Gesell­
schaft für Geowissenschaften in Schmalkalden 
statt.
Ort: Fachhochschule Schmalkalden,

Hörsaalgebäude (Tagungsort)
Zeit: Beginn: 9.00 Uhr

Ende 10.00 Uhr

Tagesordnung:
-  Top 1: Eröffnung und Begrüßung
-  Top 2: Genehmigung der Tagesordnung
-  Top 3: Bericht des Vorsitzenden
-  Top 4: Bericht des Schatzmeisters
-  Top 5: Bericht zur Friedrich

Stammberger-Stiftung
-  Top 6: Diskussion zu den Berichten
-  Top 7: Verschiedenes
-  Top 8: Schlusswort
Ich lade Sie herzlich zu dieser Veranstaltung ein.

Dr. Werner Palchen (Vorsitzender)

Arbeitskreis Bergbaufolgelandschaften
Workshop Tertiärforschung im Spannungsfeld 
von Braunkohlenbergbau und Tagebausanie­
rung.
Der Arbeitskreis Bergbaufolgelandschaften der 
Gesellschaft für Geowissenschaften e. V. lud für 
den 16. März 2001 zu einem Workshop an die 
Universität Leipzig, Institut für Geophysik und 
Geologie ein.
Die Veranstaltung war gemeinsam von Vertre­
tern der Uni Leipzig (W. Ehrmann), dem Geologi­
schen Landesamt Sachsen Anhalt (M. Thomae) 
und aus der Privatwirtschaft 0 - Rascher, GEO 
montan GmbH Feiberg) inhaltlich vorbereitet 
worden. Ausgangspunkt der Überlegungen zum 
workshop war die Tatsache, daß in den neuen

Bundesländern, historisch bedingt, der Braun­
kohlenbergbau die Grundlage für die über hun­
dertjährige Tradition der Tertiärforschung war. 
Trotz des intensiven Bergbau der letzten 50 Jah­
re steht jedoch einem hohen Erkundungsgrad 
der Braunkohlenlagerstätten ein geringer Erfor­
schungsgrad des braunkohlenführenden Terti­
ärs gegenüber. Bis 1990 waren Rohstoffnach­
weis, Veredlungsmöglichkeiten und die Gewin­
nungstechnologie vorrangiges Ziel geologischer 
Arbeiten. Im Verhältnis zur umfangreichen Da­
tenbasis gibt es nur wenige moderne, flächen­
deckende regionalgeologische und sedimento- 
logische Arbeiten. Auch genetische, paläogeo- 
graphische und klimatische Fragestellungen
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Regionale und Angewandte 
Geologie in der 

Grenzregion der 
Süddeutschen und  ̂

der Mitteldeutschen 
Scholle

TAGUNGSSCHWERPUNKTE
(1)
(2)
(3)
(4)
(5)
(6)
(7)
( 8)
(9)
(10) Geotope und Geotopschutz: Willkommener link zwischen Wissenschaft jJJ

c  
0> 

•o
3

Tiefenbau: Geophysikalische und petrologische Indikationen 
Proterozoikum und Altpaläozoikum: Lithostratigraphie, Geochronologie 
Variszische Molasse: Litho- und Biostratigraphie, Geochronologie,Tektonik 
Landschaftsentwicklung: Neotektonik, Abtragung und Subrosion 
Känozoischer Vulkanismus: Petrologie, Geochronologie, Tektonik 
Kalilagerstätten: Stratigraphie, Petrologie und Tektonik des Zechsteinsalinars 
Ganglagerstätten: Reaktivierung regionaler Bruchstrukturen 
Ingenieurgeologische Probleme: Verkehrsprojekte und Speicherbauwerke 
Landeskartierung: Aktueller Stand und zukünftige Projekte è

®
und Öffentlichkeit

(11) Geowissenschaften und Gesellschaft: Gesellschaftliche Stellung 
geowissenschaftlicher Untersuchungstätigkeit im Wandel der Zeit

EXKURSIONSANGEBOTE
Reihe A: Vorexkursionen, zweitägig am 19. und 20.09.2001
A 1 Geologie und Landschaftsgeschichte im Dreiländereck Hessen, 

Bayern, Thüringen 
A 2 Vulkanile der Rhön
A 3 Stratigraphie, Petrologie und Tektonik der Kalilagerstätten im 

Werra- und im Südharzrevier
A 4 Stratigraphie und Paläogeographie des Permokarbons im 

Thüringer Wald
A 5 Proterozoikum und Altpaläozoikum in Thüringen und Franken 
A 6 Speicher- und Tunnelbau in Thüringen

Reihe B: Vorexkursionen, eintägig am 20.09.2001
B 1 Stratigraphie, Petrologie und Tektonik der Kalisalzlagerstätte 

im Werra-Revier
B 2 Altpaläozoikum von Vesser
B 3 Natursteingewinnung und Ingenieurgeologie in Südthüringen

Reihe C: Nachexkursionen, eintägig am 23.09.2001
C 1 Ganglagerstätten im westlichen Thüringer Wald 
C 2 Subrosion und Hydrogeologie im Werra-Kaligebiet
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Nähere Informationen im Internet unter
www.uni-bayreuth.de/departments/geomorph/ggw2001

GGW
70 Gm it- Nr. 4 • Juni 2001

http://www.uni-bayreuth.de/departments/geomorph/ggw2001


V
or

tr
ag

s-
 u

nd
 E

xk
ur

si
on

sa
nm

el
du

ng
en

 s
in

d 
no

ch
 b

is
 1

5.
 J

u
n

i 2
00

1 
m

ög
lic

h 
I

Geolobby -  Gesellschaften  • Verbände • Institutionen  GGW

FAX - Anmeldung Fax 03«i-38i0402
10. Jahiestagung GGW -19. bis 23. September 2001 in Schmalkalden 

Tagungsleiter Dr. Henry Rauche 
c/o ERCOSPLAN Ingenieurgesellschaft 
Geotechnik und Bergbau mbH 
Amstädter Strasse 28,99096 Erfurt 
email: rauche@ercosplan.de

An der 10. Jahrestagung der Gesellschaft fur Geowissenschaften e.V.
vom 19. bis 23. September 2001 in Schmalkalden 

nehme ich teil. Ich möchte einen Vortrag und/oder einen Posterbeitrag

zum Tagungsschwerpunkt...................................................mit dem Titel

Autoren): ........................ ......................... ......................
anmelden und füge eine entsrechende Kurzfassung 1) bei.

Ich möchte an folgender(n) Exkursion(en) teilnehmen:
Geben Sie bitte VORZUGS- (EINKREISEN) und 
ALTERNATIV-EXKURSIONEN (UNTERSTREICHEN) an.

A l A2 A3 A4 A5 A6 B l B2 B3 C l C2

Ich möchte am Workshop (19. und 20.09.2001)
“Geographische Informationssysteme (GIS) in den Geowissenschaften” 
teilnehmen und würde gern einen eigenen Beitrag zum Thema

präsentieren.

Ort und Datum Unterschrift

Absender:
Name ............................................................

Vorname ............................................................

akademischer Grad ........................................... ................

Strasse ..................... .....................................

Ort ..................................  Postleitzahl

Telefon ......................Fax ............................

eMail ........................@...........................
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spielten in der Vergangenheit eine sekundäre 
Rolle. Die wenigen Publikationen, die sich die­
sen Themen widmeten, kamen aber zu durchaus 
bemerkenswerten Schlußfolgerungen.
Im Vordergrund des Workshops stand deshalb 
die Fragen, wie durch Vernetzung von Grundla­
gen- und Angewandter Forschung die enorme 
Datenmenge des ostdeutschen Braunkohlen­
bergbaues einer umfassenden arbeitsteiligen 
Forschung zugänglich gemacht werden kann, 
von der alle Partner partizipieren. Ziel des Tref­
fens war es zu prüfen, wie die Fülle der histo­
risch und gegenwärtig erhobenen geowissen- 
schaftlichen Daten für eine zukünftige interdis­
ziplinäre Tertiärforschung zu nutzen ist, die zur 
Lösung grundlegender Probleme der Daseins­
vorsorge mit Hilfe des Wissens zur Tertiärent­
wicklung und gleichzeitig auch zur Klärung 
hydrogeologischer, ingenieurgeologischer und 
anderer praktischer Fragen beitragen kann.

Am Workshop nahmen Fachkollegen/innen aus 
universitären Forschungseinrichtungen, Museen 
und geologischen Fachbehörden, aus dem 
Braunkohlenbergbau und von Geo-Ingenieurbü- 
ros teil. Diskussionsteilnehmer meinten, dass es 
sinnvoll sei, zwei Projektideen weiter zu verfol­
gen. Ein Projekt der Grundlagenforschung soll 
sich mit der Verzahnung mariner und terrestri­
scher Sedimente im Übergangsbereich mariner 
und kontinentaler Fazies beschäftigen. Hierfür 
bietet sich der mitteldeutsche Raum besonders 
an. Eines zweites anwendungsorientertes Pro­
jekt soll die Weiterentwicklung der Methodik und 
länderübergreifende Anwendung der Lithofazies­
karte Tertiär sein. Die Teilnehmer vereinbarten, 
mit Hilfe des Internet in Verbindung zu bleiben 
(Diskussionsforum auf der hompage der GGW 
e.V.) und im Jahre 2002 einen weiteren Wokshop 
in Amsdorf (Sachsen-Anhalt) zu veranstalten.

W. Ehrmann, M. Thomae, J. Rascher

Arbeitskreis Geschichte der Geowissenschaften
Der Arbeitskreis „Geschichte der Geowissen­
schaften“ ist ein Zusammenschluß deutscher 
Geowissenschaftler und Wissenschaftshistori­
ker mit aktivem Interesse an der Geschichte der 
Geowissenschaften. Er schlägt damit eine 
freundschaftliche Brücke über die tiefe Kluft 
zwischen Natur- und Geisteswissenschaften. 
Der Arbeitskreis fungiert als deutsche Sektion 
der International Commission on the History of 
Geological Sciences (INHIGEO) der IUGS. For­
mal ist der Arbeitskreis der Gesellschaft für Geo­
wissenschaften angegliedert, steht jedoch allen 
Interessierten offen. Der Arbeitskreis gibt ein 
Nachrichtenblatt heraus, das beim derzeitigen 
Herausgeber, Dr. Oskar Burghardt (obu.burg- 
hardt@t-online.de), erhältlich ist.
Alle zwei Jahr trifft sich der Arbeitskreis zu einer 
Sitzung im Rahmen eines Workshops oder einer 
Tagung wie zuletzt am 16./17. März 2001 in Mün­
chen. Das Thema der Tagung, „Aktuelle Forschun­
gen zur Geschichte der Geologie“, machte einmal 
mehr deutlich, dass sich Geologiegeschichte nicht 
auf das Zelebrieren von Institutsjubiläen und run­

den Geburtstagen beschränkt, sondern einen 
wichtigen Beitrag zum Selbstverständnis der geo­
logischen Forschung heutzutage leistet. Geologie­
geschichte fügt dem geowissenschaftlichen Den­
ken eine notwendige zeitliche Dimension hinzu. 
Forschung zur Ideengeschichte oder über Struktu­
ren der Wissenschaftskultur macht den Einfluss 
deutlich, den Tradition des Denkens und traditio­
nelle Strukturen auf die heutige Wissenschaft 
ausüben. Biografisch orientierte Forschungsan­
sätze wiederum zeigen die Abhängigkeit der Wis­
senschaft vom persönlichen Erfahrungshorizont 
der Forschenden, der durch das soziale, kulturelle 
und historische Umfeld geprägt wird. Diese meist 
unbewussten Faktoren werden oft erst im Nach­
hinein aus historischer Perspektive erkennbar 
und verstehbar. So versteht sich die Geologiege­
schichte durchaus als Teildisziplin und Hilfswis­
senschaft der Geowissenschaften.
Kontaktdresse: Dr. M. Kölbl-Eber, Bayerische 
Staatssammlung für Paläontologie und Geolo­
gie, FE Geologie, Luisenstr. 37,80333 München, 
http://www.gdgh.de/arbkreis/haupt.html
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Exkursion Nordwestböhmen vom 27.-29. September 2001
Veranstalter:

Deutsche Gesellschaft für Photogrammetrie und 
Fernerkundung e.V., Arbeitskreis Fernerkun­
dung in der Geologie und Gesellschaft für Geo­
wissenschaften e.V.
Die während der letzten Jahrestagung der DG PF 
in Berlin (2000) angekündigte Fachexkursion 
des Arbeitskreises „Fernerkundung in der Geo­
logie*4 findet vom 27.(Do.) -29. (Sa.) September 
2001 in NW-Böhmen statt. Die Veranstaltung er­
folgt in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Kalvoda 
und Dr. V. Vilimek (Karlsuniversität Prag) und 
der Gesellschaft für Geowissenschaften e. V.

Exkursionsleitung:
Prof. Dr. P. Bankwitz (Potsdam)
Dr. H.-J. Franzke (TU Clausthal-Zellerfeld)
Dr. H.-U. Wetzel (GFZ Potsdam)

Tagungsort:
Hotel und Restaurant „Selsky Dvur“ (Bauern­
hof) in Novy Drahov bei Frantiskovy Lazne (Fran­
zensbad)/Tschechische Republik

Exkursionsziele:
Die dominanten jungen Strukturen in NW-Böh­
men sind der tertiäre Egergraben (mit Braun- 
kohlenflözen) und das quer dazu eingesenkte, 
ebenfalls tertiäre Egerbecken, das im Osten 
durch die Marienbader Störung begrenzt ist. 
Das Becken wird von mio- und pliozänen Sedi­
menten (Tone, Sande, Kiese) aufgebaut. Basalti­
scher Vulkanismus (bis zum Quartär) ist Aus­
druck junger Krustenaktivität, die sich auch in 
den zahlreichen Mineralquellen, der Mofetten- 
tätigkeit (mit Mantelentgasung) und den fast re­
gelmäßig auftretenden Schwarmbeben zeigt. 
Alle genannten Komplexe sind Exkursionsziele. 
Zusätzlich werden noch Aufschlüsse im protero-

zoisch-paläozoischen Basement der Egerbe- 
cken-Umrandung sowie Beispiele der Morpho- 
tektonik in das Exkursionsprogramm einbezo­
gen.
An Satellitendaten (LANDSAT-TM, 1RS l-C  und 
MOMS 02 P) werden Möglichkeiten einer Nut­
zung für die Identifizierung und Interpretation 
des Störungsmusters (als Beitrag zur Seismo- 
tektonik) diskutiert.

Vorläufiger Ablaufplan:
27.09.01: Anreise zum Treffpunkt Hotel „Selsky 
Dvur“ in Novy Drahov (bis 14.30 Uhr); Einfüh­
rung in die Geländeexkursion (15.00 -  17.00 
Uhr); 18.00 Einführungsvorträge durch Exkur­
sionsleitung und Prof. Dr. Kalvoda, Karlsuniver­
sität Prag
28.9.01: Geländeexkursion (ganztägig), Start ab 
Hotel; 29.09.01: Geländexkursion; Abreise 
nachmittags

Organisation:
Die Exkursion wird mit Privat-Pkw durchgeführt. 
Die Übernachtung erfolgt im Hotel „Selsky 
Dvur“ , Novy Drahov 5, 351 34 Skalna, Tel. 
0166/54 24 49 (Inhaber: Jiri Dellinger). Die 
Unterbringung erfolgt in Zwei- und Mehrbett­
zimmern. Alle Zimmer sind mit DU, WC, TV-SAT 
und Telefon ausgestattet. Der Übernachtungs­
preis pro Person inkl. Frühstück beträgt ca. 26.- 
DM. DM-Bargeld wird im Hotel akzeptiert. Die 
Zimmer sind vorreserviert. Die Buchung erfolgt 
über die Exkursionsleitung.

Bei Bedarf besteht am 2. Abend zusätzlich die 
Möglichkeit für Kurzvorträge der Exkursionsteil­
nehmer und zu weiteren Diskussionen.
Die Ausgabe eines kurzen Exkursionsführers 
wird vorbereitet. Wir bitten um einen Unkosten­
beitrag von 10.-DM je Teilnehmer; Studenten 
nehmen kostenlos teil.
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Anmeldung:

Wir bitten um Ihre Anmeldung zur Exkursion bis 
zum 31. Juli 2001 per e-mail oder Fax an unsere 
Adressen:
Dr. H.-J. Franzke,
Geolgisch-Paläontologisches Institut der TU 
Clausthal,
Leibnizstraße 10,38678 Clausthal-Zellerfeld, 
mail: Hans.Joachim.Franzke@tu-clausthal.de, 
fon: 0 5323/72 2369, fax: 053323/77 23677

Dr. H.-U. Wetzel,
GeoForschungszentrum Potsdam, 
Telegrafenberg, 14473 Potsdam, 
e-Mail: wetz@gfz-potsdam.de, 
fon: 0331/2881194, fax: 0 331/288 1192;

Mit freundlichen Grüßen im Namen der Exkur­
sionsleiter

H.-U. Wetzei

Veröffentlichungen und Mitteilungen der GGW
Die Gesellschaft für Geowissenschaften gibt zu 
den Jahrestagungen und den Treffen der Ar­
beitskreises Exkursionsführer und Tagungsbän­
de heraus. Eine Liste der seit 1959 herausgege­
benen, inzwischen 211 Bände ist über die Ge­
schäftsstelle zu beziehen.

Eingetreten
Herzlich begrüßen wir als neue Mitglieder:
-  Dr. Sigrun Fischer, Berlin
-  Dipl.-Geol Mario Patzschke, Beendorf
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Paläontologie im 5. Rahmenprogramm 
der Europäischen Union:
Das ACES Projekt (Atlantic Coral Ecosystem Study)

Grundlagenforschung, speziell aus dem Bereich 
der Paläontologie, hat es in diesen Zeiten nicht 
einfach, die Forschungsinstrumente der soge­
nannten Rahmenprogramme der Europäischen 
Union für sich zu nutzen. Seit einem Jahr ist das 
anders, und die Paläontologie segelt mit ACES im 
5. Rahmenprogramm (2000-2003) unter der Leit­
aktion „Nachhaltige Nutzung mariner Ökosyste­
me“ mit 4,2 Mio. DM Fördermitteln der EU mit. 
ACES wird koordiniert in derTübinger Paläontolo­
gie. Neben Teams aus Deutschland (Erlangen, 
Heidelberg) arbeiten neun weitere Partner aus Ir­
land (Dublin, Cork, Galway), Holland (Texel), 
Großbritannien (Southampton, Dunstuffnage, Li­
verpool) und Schweden (Göteborg) mit insge­
samt 30 Wissenschaftlern mit. Bereits nach Ab­
lauf des ersten Projektjahres konnten 15 Schiffs­
ausfahrten erfolgreich durchgeführt werden. Da­
mit stellt ACES die weltweit umfassendste Initia­
tive zur Erforschung der Geobiologie von Tiefwas­
ser-Riffen dar.
Tiefwasserkorallen bilden eine außerordentlich 
ausgedehnte Riffprovinz in 250 bis 1.200 m 
Wassertiefe, die sich unabhängig von den ober­
flächennahen Klimazonen vom Nordatlantik bis

weit in den Südatlantik erstreckt. Diese Riffe bil­
den Zentren von außerordentlich hoher Biodi- 
versität an den Kontinentalrändern. Die Riffbil­
dungsprozesse sind mit einer außerordentlich 
hohen Schlammakkumulation verbunden, die 
zur Bildung von übersteilen, z.T. 150 m hohen 
Mounds führt. ACES konzentriert sich auf spek­
takuläre Riffcluster zwischen 430 und 64° nörd­
licher Breite entlang des NW europäischen Kon­
tinentalrandes. Dadurch können riffbildende 
Prozesse auf zuvor vergletscherten und nicht- 
vergletscherten Breiten vergleichend unter­
sucht werden. Folgende drei inhaltlich stark ver­
netzte Teilprojekte bilden das Herz von ACES: 
Kartierung der unterschiedlichen Riffstruktu­
ren, ihrer molekular-genetischen Variabilität 
und Abschätzung des Riffbildungspotentials 
In diesem Teilprojekt arbeiten Paläontologen, 
Genetiker und Geophysiker zusammen. Als 
Grundlage für alle weiteren Aktivitäten von 
ACES und darüber hinaus müssen zunächst prä­
zise Riffkarten mit geophysikalischen Methoden 
erstellt werden, um die Geometrie, strukturelle 
Variabilität und Zonierung zu visualisieren. Wir 
sind dabei, den ersten digitalen Tiefwasser-Riff-
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atlas zu kompilieren und weisen bereits jetzt auf 
die Existenz eines großen Spektrums von Riff­
strukturen hin. Diese Variabilität von Riffstruk­
turen wird mit geochemischen Methoden (stabi­
le und radiogene Isotope) auf ihr jeweiliges 
(geologisches) Alter und ihre jährlichen Akkre- 
tionsraten untersucht.
Besonders hervorzuheben ist die Verknüpfung 
von geophysikalisch-kartierenden Methoden mit 
molekular-genetischen Techniken. Eine geneti­
sche Bestandsaufnahme der riffbildenden Orga­
nismen erlaubt Rückschlüsse auf die Homoge­
nität des Genpools und weist auf rezente und 
ehemalige Migrationspfade der Korallen hin.

Erfassung physikalisch ozeanographi- 
scher Parameter und ihr Einfluß auf 
bodennahe Grenzschichten in den 
Riffgebieten

In diesem Teilprojekt arbeiten Ozeanographen 
und Biochemiker zusammen, um steuernde Um­
weltparameter zu entschlüsseln. Die Riffe ent­
lang der Kontinentalhänge existieren zwar ins­
gesamt in einem erstaunlich weiten bathymetri- 
schen Intervall von 250 bis 1.200m Wassertiefe. 
Regional betrachtet, gruppieren sich die Riffe je­
doch in einem auffallend engen Tiefenintervall, 
das eine Bindung an die Zwischenwassermas- 
sen-Zirkulation erkennen läßt. Diese Korallen­
fenster zeichnen sich durch enorm hohe hydro­
dynamische Regimes aus. Dazu gehören interne 
Wellen an der Scherzone unterschiedlicher Was­
sermassen und barotrophe Gezeitenwellen von 
mehr als 40 cm/s Geschwindigkeit. Diese Wel­
lenfronten beeinflussen nachhaltig den Partikel­
fluß der bodennahen Grenzschicht, einer wichti­
gen Nährstoff- und Nahrungsquelle in der apho- 
tischen Zone. Mit Bodenlandern, die ähnlich 
selbsttätig wie abgesetzte Sonden auf fernen 
Planeten operieren, werden in längeren Zeitin­
tervallen zahlreiche physikalische Parameter 
sowie die Qualität und Quantität der Partikel­
ströme in den Riffen aufgezeichnet. Ferner sind

unsere Sonden dafür ausgerüstet, um Aus­
tauschprozesse mit der tiefen Biosphäre, z.B. 
über Methanseeps, nachzuweisen.

Erfassung des Riffsystems in seiner 
ökologischen Dynamik einschließlich der 
Sensitivität der riffbildenden Korallen 
gegenüber natürlichen und 
anthropogenen Störungen

ln diesem Teilprojekt arbeiten Paläontologen 
und Benthosökologen zusammen, um zunächst 
einmal die Biodiversität und Einnischung von 
Arten in den unterschiedlichen Arbeitsgebieten 
zu kompilieren. Dabei wird Wert auf standardi­
sierte Probennahme gelegt. Aufgrund der im TP 
1 erzeugten Karten können wir typische Arten­
vergesellschaftungen in den verschiedenen Rif­
farealen zuordnen und vor dem Hintergrund der 
im TP 2 gewonnenen Umweltdaten diskutieren. 
Die Biodiversitätskartierung in Tiefwasserriffen 
bildet eine wichtige Grundlage zur nachhaltigen 
Nutzung dieses Ökosystems und e iner-w ie bis­
her -  unkontrollierten Ausbeutung, z.B. durch 
zerstörerische Bodenfischerei, Einhalt zu ge­
währen.
Die Ergebnisse von ACES strahlen in verschiede­
ne Bereiche aus. Unser Wissen um ökologische 
Prozesse am Kontinentalhang sowie um die Ver­
breitung von Ökosystemen entlang des Konti­
nentalhanges, auch aus evolutionsbiologischer 
Sicht als Abbild der tiefen marinen Zirkulation, 
wird wesentlich verbessert werden. Schließlich 
werden Rahmenrichtlinien zur nachhaltigen 
Nutzung dieser Ökosysteme für potentielle Nut­
zer entwickelt und angeboten, um einen scho­
nenden Umgang dieser biologischen Resource 
bei einer intensivierten Nutzung der wirtschaft­
lichen Resourcen (Hochseefischerei, Rohstoff­
wirtschaft) zu gewährleisten. Nicht zuletzt bie­
ten die Tiefwasserriffe ein Fenster in die Erdge­
schichte als Beispiel für „atypische“ Riffe und 
für die Genese von Mud Mounds.

André Freiwald, Tübingen
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Das Datenbanksystem GONIAT in Tübingen wurde modernisiert
Das wissensbasierte System GONIAT, das paläo­
zoische Ammonoideen (Taxonomie, Morpholo­
gie, Literatur, Verbreitung) enthält, wurde 1988 
als Teil eines DFG-Projektes entworfen. Das The­
ma dieses Projektes war die „Diversitätsentwick- 
lung und Provinzialismus der Ammonoideen-Fau- 
nen im Paläozoikum“, die durch das Datenbank­
system GONIAT ermittelt werden sollte. Die Ar­
beiten begannen am 1.1.1990 und werden bis 
heute fortgesetzt. Die DFG genehmigte das Pro­
jekt, zugleich als Pilotprojekt für den Aufbau ei­
ner paläontologischen Datenbank.
Als Ziele wurden festgelegt:
1. Präzise Bestimmungen von Gattungen und 

Arten sowie deren Alterswert ohne Experten- 
Kenntnis und Vorhandensein der einschlägi­
gen (extrem verstreuten) Fachliteratur,

2. Bearbeitung unterschiedlicher Fragestellun­
gen zur Evolution und paläogeographischen 
Verbreitung bestimmter Gruppen oder be­
stimmter Merkmale während definierter Zei­
ten.

Inzwischen wurde das Datenbanksystem we­
sentlich ausgebaut; es umfasst die gesamte 
Formenwelt vom Unter-Devon bis zur Trias-Zeit: 
Etwa 1.500 Arbeiten enthalten fast 4.000 Arten 
von fast 700 Gattungen und 120 Familien; 7.200 
Lokalitäten aus über 60 Ländern werden be­
schrieben. Es enthält alle Gattungen und Fami­
lien mit Diagnosen und Synonymielisten; Arten 
sind zu 95 %  aufgenommen. Die Art-Einträge 
enthalten die wesentlichen Angaben zur Mor­

phologie von Jugend- und Adultstadien, die 
durch über 2.000 Abbildungen unterstützt wer­
den, zur Synonymie und z.T. auch Typen sowie 
zur zeitlichen und räumlichen Verbreitung.
Eine umfangreiche Neu-Programmierung, bei 
der die Fa. ROG als Sponsor ein wesentliches 
Modul zur Verfügung stellte, ermöglichte jetzt 
auf der Basis von MS ACCESS ein modernes Da­
tenbanksystem in WINDOWS-Technik, die es er­
laubt, viele Bilder und Text-Teile gleichzeitig zu 
benutzen.
Es ist möglich, das Datenbanksystem aus dem 
Internet zur eigenen Benutzung herunterzula­
den; jährlich wird ein Update herausgebracht. 
Jetzt wurde die neue ACCESS-Version GONIAT3 
in das Netz gestellt, die als Update die bisherige 
Version 2.90 ersetzt. Die Update-Fassung der 
dBASE-Version (GONIAT 2.95) für Nutzer mit 
einfacher Ausrüstung wird zum letzten Mal an- 
geboten. Unter der URL 
http://www.uni-tuebingen.de/geo/gpi/mitar- 
beiter/kullmann/seiten/goniatdt.html 
lassen sich fünf ZIP-files herunterladen: GO- 
NIA295.ZIP und BITMAP30.ZIP dienen als GONI­
AT 2.95 (dBASE-Version), BITMAP30.ZIP, DATA- 
BA30.ZIP und PROGRA30.ZIP erstellen die GO- 
NIAT3-Version. DOKU30.ZIP enthält Angaben 
zur Dokumentation als W0 RD6 -Datei. Informa­
tion und technische Unterstützung durch Prof. 
Jürgen Kullmann, Tübingen (E-mail: 
Juergen.Kullmann@uni-tuebingen.de).

Jürgen Kullmann, Tübingen
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Einladung zur ordentlichen Mitgliederversammlung 
der Paläontologischen Gesellschaft
im Rahmen der 71. Jahrestagung in Oldenburg, 17.-21.09.2001

Mittwoch, 19.09.200118.00-19.45 Uhr. Den ge­
nauen Ort bitte ich dem Tagungsprogramm zu 
entnehmen.

Tagesordnung:
1. Feststellung der Tagesordnung
2. Genehmigung des Protokolls der ordent­

lichen Mitgliederversammlung anläßlich der 
70. Jahrestagung in Coburg am 27.09. 2000 
(Gmit 2:64)

3. Berichte des Vorsitzenden
4. Bericht der Schriftleitung der Paläontologi­

schen Zeitschrift
5 . Bericht des Schatzmeisters und der Kassen­

prüfer
6. Entlastung des Vorstandes
7. Wahlen zu Vorstand und Beirat
8. Bestätigungen

9. Wahl der Rechnungsprüfer
10. Beitragserhöhung (vorbehaltlich vorherge­

hender Einigung in Vorstand und Beirat)
11. Jahrestagungen 2002 (Würzburg), 2003 (Ta­

gungsort noch offen)
12. Verschiedenes
Weitere Beiträge zur Tagesordnung erbittet der 
Vorstand.
Die traditionellen Ehrungen der Gesellschaft er­
folgen am Donnertag, 20.9.2001 um 9.00 Uhr 
mit der Verleihung der Ehrenmitgliedschaft an 
Herrn Prof. Dr. Dietrich Herrn, München, 
Verleihung der korrespondierenden Mitglied­
schaft an Herrn Prof. Dr. Oldrich Fejfar, Prag, 
Verleihung der Zittel-Medaille an die Herren Ul­
rich Kaplan, Gütersloh, und Henk Oosterink, 
Winterswijk.

W.v. Königswald, Bonn
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Geowissenschaftliche Öffentlichkeitsarbeit 

Mit kaiserlichem Auftrag in die Antarktis
Das Expeditionsschiff „Gauß“ war am 16. Au­
gust 1901 in Kiel mit dem Auftrag von Kaiser Wil­
helm II. Richtung Antarktis losgefahren, falls 
„die Erreichung eines Südpolarlandes gelingt, 
ist, wenn angängig, auf demselben eine wissen­
schaftliche Station zu gründen und tunlichst 
während eines Jahres zu halten“. Expeditions­
leiter war der 36 Jahre alte Erich von Drygalski, 
der durch zwei Grönlandexpeditionen die nöti­
gen Erfahrungen erworben hatte. Für ihn stand 
die Wissenschaft im Vordergrund und nicht so 
sehr die strategische Erreichung des Südpols, 
der erst im Dezember 1911 von dem Norweger 
Roald Amundsen erreicht wurde.
Am Ende des 19. Jahrhunderts war die Antarktis 
der letzte noch unerforschte Fleck auf der Erde. 
Die Lage des magnetischen Südpols war 1840 
von dem Mathematiker und Astronomen Carl 
Friedrich Gauß -  dem Namensgeber für das 
Schiff -  bestimmt worden, aber es war unklar, 
ob die Antarktis ein gigantisches Atoll oder ein 
eisbedeckter Kontinent war. An dieser Frage wa­
ren nicht nur Geographen, sondern auch Politi­
ker der Kolonialmächte sehr interessiert.
Die deutsche Südpolarexpedition war eingebet­
tet in eine internationale Kooperation. Zur glei­
chen Zeit waren Schiffe aus Belgien, England 
und Schottland unterwegs, um u.a. an verschie­
denen Orten im Südpolargebiet meteorologi­
sche und erdmagnetische Messungen durchzu­
führen. Gauß hatte 1830 in Göttingen die Beob­
achtung gemacht, daß die Kompaßnadel nicht 
direkt nach Norden zeigt, sondern an jedem Ort 
der Erde eine bestimmte Abweichung vom mag­

netischen Pol aufweist, die sogenannte Deklina­
tion. Im Verlauf des internationalen Polarjahres, 
das vom 1.10.1901 bis zum 31.3.1903 dauerte, 
war vorgesehen, daß an festgelegten Tagen zu 
bestimmten Zeiten meteorologische und erd­
magnetische Messungen durchgeführt wurden, 
die später zusammengeführt und ausgewertet 
wurden.
In seinem Bericht auf dem XV. Geographentag in 
Danzig machte Drygalski drei Jahre nach dem 
Ende der Südpolarexpedition noch einmal deut­
lich, „daß die Durchführung der Expedition ih­
rem früher allgemein gebilligten Plan entsprach. 
Nicht zu sportlichen Leistungen und nicht, um 
Sensationen zu erregen, sind wir in die Antarktis 
gezogen, sondern zum Nutzen der Wissen­
schaft.“ Damit bezog er sich auf die Enttäu­
schung des Kaisers, der sich mehr äußere Erfol­
ge von der Expedition erhofft hatte.
Das beste Polarschiff seiner Zeit wurde nach der 
Expedition an die kanadische Regierung ver­
kauft und tat bis in die 20er Jahre hinein als 
„Arctic“ seinen Dienst in nordpolaren Gewäs­
sern.
Die Ausstellung „100 Jahre deutsche Südpolar­
expedition -  gestern und heute“ war bis zum 20. 
April 2001 im Lichthof des Dresdner Rathauses 
zu sehen. Anschließend wird sie im Alfred-We- 
gener-lnstitut für Polar- und Meeresforschung in 
Bremerhaven sowie in der Bundesanstalt für 
Geowissenschaften und Rohstoffe in Hannover 
zu sehen sein. Ein attraktiver Ausstellungskata­
log steht zum Preis von 10,- DM zur Verfügung.

Monika Huch
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Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart (Museum am Löwentor): 
„AHNgesichter“ -  Sonderausstellung vom 4. Juli bis 14. Oktober 2001
Die Ausstellung AHNgesichter ist eine Leihgabe 
des Neanderthal Museums in Mettmann und 
wurde von Dr. B. Auffermann (Inhalt) und Breuer 
(Design) auf der Grundlage von Kopfrekonstruk­
tionen der niederländischen Künstler Alfons und 
Adrie Kennis konzipiert. Die Künstler haben die 
Rekonstruktionen nach Abgüssen von Urmen­
schenschädeln angefertigt. Dargestellt werden 
Mrs. Pies, ein Australopithecus africanus aus 
Sterkfontein in Südafrika, der Turkana-Boy, ein 
Homo ergastervon Nariokotome in Kenia, Homo 
heidelbergensis aus Broken Hill, heute Kabwe in 
Sambia, und fünf Neandertaler aus Frankreich, 
Italien und Usbekistan. Hinzu kommen 19 Ab­
güsse von Australopithecus und verschiedener 
Entwicklungsstufen des Menschen, insbesonde­

re von Neandertalern. Instruktive Texte geben 
einen kurzen Überblick über Fragestellungen 
der Paläanthropologie und Humanevolution 
und über wichtige Stationen in der Geschichte 
des Menschen. Elf Aquarelle von Wildrindern, 
Fellnashorn, Südelefant, Mammut, Hirschen, 
Höhlenbär und anderen Raubtieren vermitteln 
einen Eindruck von der Tierwelt des Eiszeital­
ters.
Zur Ausstellung gibt es das auch für Laien leicht 
verständliche Buch „Urmenschen“ mit Illustratio­
nen von Alfons und Adrie Kennis und Texten von 
Arno van Berge Henegouwen und Ruud Hisgen. 
Öffnungszeiten: Di, Mi, Do, Fr 9-17 Uhr, Sa, So, 
Feiertag 10-18 Uhr

Reinhard Ziegler, Stuttgart

Das Eiszeitmuseum Stolpe -  Eiszeit zum Anfassen
Seit 1999 erst gibt es das Eiszeitmuseum im 
schleswig-holsteinischen Stolpe, zwischen Kiel 
und Bad Segeberg gelegen.
Attraktionen des Museums sind Skelett-Abgüsse 
eines Mammuts, eines Moschusochsen und eines 
Wollhaarnashorns. Insgesamt sollen demnächst 
20 Rekonstruktionen, eine Mammutjägerhütte 
und eine Gletscherwand aufgebaut werden. 
Neben solchen Groß-Exponaten interessiert be­
sonders die umfangreiche Geschiebe-Sammlung. 
Zur Zeit noch dicht gedrängt, sollen sich die Ge­
schiebe vom präkambrischen Gneis bis zum terti­
ären Holsteiner Gestein mit Haifischzähnen dem­
nächst über weitere Räume verteilen dürfen.
Mit dem Betrachten allein muss sich der Besucher 
nicht zufrieden geben: ertasten, fühlen, riechen 
(z.B. „Stinkkalk“) ist möglich und wird besonders 
von Kindern sehr gern angenommen. Veranstal­
tungen, wie Bernstein schleifen, Fossilien präpa­
rieren und eiszeitliche Werkzeuge hersteilen brin­
gen Leben ins Museum. Geologische Exkursionen 
ergänzen das Programm. Ein großzügiges Außen­
gelände bietet bei schönem Wetter auch reichlich 
Unterhaltung, so sind dort Modelle von Rentieren, 
Höhlenlöwen und Waldelefanten zu bestaunen.

Seit der Eröffnung im April ‘99 sind über 40.000 
Besucher gekommen und die Betreiber rechnen 
für die Zukunft gar mit ca. 60.000 Besuchern pro 
Jahr. Besonders die Angebote für Schulen wer­
den hervorragend angenommen. 
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 9 - 1 7  Uhr, 
am Wochenende von 10 - 1 8  Uhr.
Eiszeitmuseum Stolpe,
Am Pfeifenkopf 9,24601 Stolpe,
Tel.: 04326/980807, Fax.: 04326 /  98611,
E-Mail: www.eiszeitmuseum.de

Henning Zellmer, Holle

ln Gmit so ll regelmäßig über geowissenschaft- 
lich relevante Ausstellungen in den Museen 
Deutschlands berichtet werden. Damit wir eine 
Übersicht gewinnen, würden wir Infos zu Dauer- 
und Sonder-Ausstellungen in Ihren Museen 
sehr begrüßen. Wenden Sie sich bitte an:
Dr. Henning Zellmer,
Am Rolande 14 ,3118 8  Holle,
Tel.: 05062/963690 bzw. dienstl. 05353/3003, 
E-M ail: A. undH.Zelimer@t-online. de, 
Henning_Zellmer@excite.de
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Findlingsgarten Königslutter
Im Freilicht- und Erlebnismuseum Ostfalen (bei 
Helmstedt) präsentiert der Findlingsgarten Kö­
nigslutter „Steinerne Zeugnisse der Eiszeiten“. 
In einer lesenswerten kleinen Broschüre wird 
der Besucher auf verständliche Weise in das 
Thema eingeführt und erhält ausgiebige Infor­
mationen über die insgesamt 305 Findlinge.
Das Freilicht- und Erlebnismuseum Ostfalen (FE- 
MO) wurde 1997 gegründet und will die Kultur- 
und Naturgeschichte Ostfalens vermitteln. Ost­
falen umfaßt das Braunschweiger Gebiet, das 
Harzvorland und die benachbarte Region Sach­
sen-Anhalts. FEMO hat sich die Aufgabe ge­

stellt, Geologie, die Bildung der Natur- und Kul­
turlandschaften sowie Tier- und Pflanzenge­
meinschaften in ihren natürlichen Lebensräu­
men zu zeigen und zu beschreiben. Zum Find­
lingsgarten gehören auch noch Walderlebnis­
pfade und Eiszeitlandschaften.
Auskunft erteilt das Freilicht- und Erlebnismu­
seum Ostfalen,
Vor dem Kaiserdom 4, 38154 Königslutter; 
Tel./Fax: 05353/3003, und /3409. 
e-Mail: FEMO-eV@excite.de;
Internet: www.femo-online.de

H enning Zellm er, H o lle

Findlingsgarten Königslutter Foto: Zellner

Ausgestaltung des Erdölmuseums Wietze
Das Erdölmuseum in Wietze bei Celle wurde 
durch den Nachbau einer Sickerstrecke, in der 
von 1920-1963 Ölsand abgebaut und Erdöl 
durch Schöpfen aus der Stollenrösche gesam­
melt wurde, erweitert. Aus dieser Ära der Wiet- 
zer Erdölgewinnung stammt die hohe Berghalde 
in der Nähe des heutigen Museumsgeländes.

Archiv und Bibliothek des Museums konnten 
durch Schenkungen erheblich erweitert werden. 
Öffnungszeiten des Museums: 1.3.-30.11.: Di-So 
10-17 (Juni bis August bis 18 Uhr). Tel.: 
05146/92340, Fax 05146/92342.

Q u elle : Ö lpost, 2/20 0 0
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ds. Am 14. Dezember 2000 übergab BEB Erdgas 
Erdöl der Gemeinde G eorgsdorf (Emsland, 
nörd l. N ordhorn) einen T iefpum penan trieb  als 
Industriedenkm a l. Dam it is t zur A uss te llung  des 
ehern. Torfabbaus am G rafschafter Fahrradweg 
ein als „N icke rm ann “  bekann te r A n triebstyp  
h inzugekom m en. M it d iesen A ntrieben  w urde 
se it 1944 im Feld G eorgsdorf Erdöl ge fördert.

Das Feld w urde in dem in 450 -  1.100 m Teufe 
gelegenen Benthe im er Sandste in (tie fe  U nter­
kreide) m it über 300 Bohrungen durch BEB, 
Preussag und W in te rsha ll AG erschlossen. Diese 
T ie fpum penan triebe  wurden die W ahrzeichen 
der Region.

Q u elle : B EB -M o sa ik , 1/20 0 0 , H annover

Geologie des Odenwaldes im Regionalmuseum Reichelsheim
hjw. Im vergangenen Jahr w urde im res tau rie r­
ten Zehnt- und Rathaus von Reichelsheim  im 
O denw ald ein Regionalm useum  e rö ffne t. Von 
1874 bis 1953 waren in dem aus dem 16. Jahr­
hunde rt stam m enden Gebäude v ie r Schulräum e 
un tergebrach t, d ie  nun ih re r neuen Bestim m ung 
übergeben w orden s ind . Der frühere  S chu la lltag  
sp ie lt im R egionalm useum  daher auch eine be­
deu tende Rolle.
Die F leim atkunde in diesem  M useum  um faß t je ­
doch auch die lange T rad ition  des Bergbaus, die 
schon im Lorscher Kodex von 733 e rw ähn t w ird  
und dam it ä lte r is t als d ie  im Harz und Erzgebir­

ge. W urden früh e r Eisen und Feldspat abgebaut, 
so is t heute  nur noch ein bescheidener Abbau 
von Ton geb lieben. Der Besucher e rfä h rt bei d ie ­
ser G elegenheit auch v ie l über die reg iona le  
G eologie, u.a. durch m inera log ische Fundstücke 
aus der U m gebung (Granate, Turm alin , Beryll, 
Pyro lusit).
W eitere Exponate beziehen sich a u f d ie  frühere 
Eisenbahn und das d o rt früh e r angesiede lte  
Kunsthandw erk.
Das M useum  is t sonntags von 15-17 Uhr geö ff­
net. -  A uskun ft: Tel.: 06164 /50826  (Führungen 
nach Vere inbarung).

Prof.-Cloos-Straße in Röhrnbach
Im M a rk to rt Röhrnbach im Unteren Bayerischen 
W ald (Passauer W ald) g ib t es a u f Vorschlag von 
F. P faffl eine „P rof.-C loos-S traße“ . Der M ark tge ­
m eindera t w ü rd ig te  dam it d ie Erwähnung von

>

Röhrnbach im berühm ten  Buch von Hans Cloos 
„G espräch m it de r Erde“  (Kapite l: Paul und Pe­
te r). In den Jahren 1922 und 1923 fü h rte  Hans 
Cloos m it seinen S tudenten  Ernst Closs, Robert 
Balk und Hermann Scholtz jew e ils  fü r e in ige  M o­
nate von Röhrnbach aus die tek ton ische  A na ly­
se des Passauer-W ald-Granits durch. Die Ergeb­
nisse w urden  in dem Aufsatz „D ie  P lutone des 
Passauer W aldes, ih r Bau und W erdegang und 
ihre innere Tekton ik“  (M onograph ien zur G eolo­
gie und P a läonto log ie, Serie II, Heft 3 ,1927) p u ­
b liz ie rt.

Fritz A. Pfaffl, Zw iesel
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Lehrbuch der Umwelt- und 
Rohstoffgeologie
Eisbacher, G .H . & Kley, J. (20 0 1): G rundlagen der 
Um w elt- und Rohstoffgeologie. -  V III +  4 24  S ., 
3 9 3  A b b .; Stuttgart (Enke im  Thiem e-Verlag), 
P re is: 9 9 ,- DM  (+ Versand).

ds. Das Lehrbuch der beiden am Karlsruher Geo­
logischen Institut tätigen Geologen beginnt mit 
einer Darstellung geologischer Zeitbegriffe, 
geologischer Systeme und der Dynamik des Er- 
dinnern und der Lithosphäre, wobei die zum Teil 
durch Plattentektonik bedingten Ursachen von 
Erdbeben und Vulkanausbrüchen dargestellt 
werden. Gut ausgewählte Fotos zeigen die Viel­
falt von morphologischen Geländeformen, Ver­
witterungserscheinungen, Wüstenerosion, Karst- 
und Bodenbildung, Grundwasserbildung und - 
abfluss. Durch zahlreiche Abbildungen werden 
Massenbewegungen, wie alpine Bergstürze, 
Muren, Schwemmkegel, Trübeströme (turbidity 
currents) und Olisthostrome erläutert. Einen 
breiten Raum nimmt die für Steine-Erden-, 
Hydro- und Ingenieurgeologen wichtige Dar­
stellung glazial bedingter Kies- und Sandabla­
gerungen ein. Die Klima-Entwicklung seit dem 
Tertiär wird ebenso gestreift wie die Beschrei­
bung potentieller Erdgas- und Erdöl-Speicher- 
gesteine. Bei der Beschreibung von Metallerz- 
Lagerstätten wurde berücksichtigt, dass nach 
Schließung der meisten inländischen Bergwer­
ke für deutsche Geologen die Kenntnis auslän­
discher Lagerstätten immer wichtiger gewor­
den ist.
Durch diese allgemein verständlichen Kapitel ist 
das Lehrbuch nicht nur für Geologen, sondern 
auch für Bergbau-, Bau- und Umweltingenieure 
sowie Geographen und Bodenkundler ein sehr 
nützliches Buch. Da Fachausdrücke in deut­
scher und englischer Sprache angegeben wer­

den, wird der Einstieg in englische Fachliteratur 
sehr erleichtert.
Zu kurz geraten ist das auf vier Seiten abgehan­
delte Kapitel „Deponien und Endlager“, zumal 
diese Materie für alle „Geo-Büros“ besonders 
wichtig ist. In einer Neuauflage sollte auf die TA 
Siedlungsabfall und ihre Konsequenzen einge­
gangen werden. Auch sollten die seitlichen und 
Basis-Abdichtungen von Deponien in alten Ta­
gebauen und Gruben durch Abdicht-(Fräs-)Wän- 
de und das Dynagrout-Verfahren ausführlicher 
behandelt werden. Auch sollten -  gerade für 
Nicht-Geologen -  die Unterschiede von Depo­
nien in flach lagerndem Salz und Salzdiapiren 
anschaulicher und eingehender dargestellt wer­
den.
Dem Buch, das aus einem Vorlesungs-Skriptum 
hervorgegangen ist, sei vor allem auch bei Stu­
dierenden und Ingenieuren der Nachbarfächer 
eine weite Verbreitung gewünscht.

Lehrbuch über Kristallo­
graphie
Schw arzenbach, D. (20 0 1): K ristallo g rap h ie. -  
2 5 7  S„ 13 9  A bb., 2 1  Tab., H eid elb erg, B erlin  u.a. 
(Springer-V erlag), IS B N  3 -5 4 0 -6 7 114 -5 , P reis 
49 ,9 0  DM

Bei diesem Lehrbuch handelt es sich um die 
deutsche Übersetzung der französischen Origi­
nalausgabe „Cristallographie“ von 1996. Das 
Buch wendet sich an Studierende der Physik, 
Chemie, Mineralogie und Materialwissenschaf­
ten, welche schon gewisse Grundkenntnisse ha­
ben. Es umfasst in vier Kapiteln die klassischen 
Gebiete der Kristallographie: Geometrische 
Kristallographie, Symmetrielehre, Röntgenkris­
tallographie und die Beschreibung tensorieller 
physikalischer Eigenschaften von Kristallen.
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Im Kapitel „Geometrische Kristallographie“ wer­
den sehr anschaulich Grundbegriffe wie Bezugs­
systeme, Millersche Indizes, stereographische 
Projektion, Translationsgitter sowie das rezipro­
ke Gitter vorgestellt. Bestechend ist, und das 
gilt für das ganze Buch, die Einfachheit und 
Übersichtlichkeit der vielen Abbildungen. Im 
zweiten Kapitel „Symmetrie“, das mit 65 Seiten 
sehr ausführlich ist, werden die in der Kristallo­
graphie erlaubten Symmetrieoperationen be­
handelt. Hier wird das Rüstzeug für das prakti­
sche Arbeiten mit Punkt- und Raumgruppen ge­
liefert. Anhand von gelungener graphischer Dar­
stellung wird das Symmetriegerüst der 32 Kris­
tallklassen wiedergegeben und die wichtigsten 
kristallographischen Formen vorgestellt. Das­
selbe gilt für die 14 Bravais-Gitter. Wie die Sym­
bolik der 230 Raumgruppen zu interpretieren 
ist, wird beispielhaft anhand einiger zu be­
stimmten Punktgruppen gehörenden Raum­
gruppen erläutert. Raumgruppenbeispiele aus 
den International Tables for Crystallography, 
Vol. A, zeigen die Informationen, die hier zu fin­
den sind.
Das folgende Kapitel 3 „Beugung von Röntgen­
strahlen an Kristallen“ umfasst 67 Seiten. 
Grundlegende Begriffe der Röntgen kristallogra- 
phie wie die Streuung von Röntgenstrahlen 
durch Materie, Polarisationsfaktor, primäre und 
sekundäre Extinktion, Temperaturfaktor, Atom­
formfaktor, die geometrische Beschreibung des 
Beugungsvorganges durch die Laue-Gleichun­
gen und die Braggsche Gleichung werden an­
schaulich dargestellt. Darauf folgen die gängig­
sten Beugungsmethoden. Nach einem Ab­
schnitt zur Physik der Röntgenstrahlung wird 
die Intensität der gebeugten Strahlung abge­
handelt. Strukturfaktor, Elektronendichte und 
die Raumgruppenbestimmung durch Auslö­
schungen werden dem Leser in übersichtlicher 
Darstellung nahegebracht.
Im 4. Kapitel „Tensoreigenschaften der Kristal­
le“ (65 Seiten) wird gezeigt, wie das physikali­
sche Verhalten von Einkristallen anhand tenso- 
rieller Schreibweise quantitativ erfasst werden 
kann. Der Begriff des Tensors wird eingeführt. 
Ausgewählte physikalische Eigenschaften wie
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dielektrisches Verhalten, elastisches Verhalten, 
Pyro- und Piezolektrizität werden vorgestellt. 
Schließlich folgt ein Abschnitt über Kristalloptik 
mit den wichtigsten kristalloptischen Erschei­
nungen und der Beschreibung der Richtungsab­
hängigkeit der Brechwerte durch die Indikatrix. 
Im letzten Kapitel folgen umfangreiche Übungen 
mit Lösungen zu allen vorangegangenen Kapi­
teln, auch wiederum sehr anschaulich.
Dieses Buch kann dem Kreis, an den es sich 
wendet, ohne jede Einschränkung sehr empfoh­
len werden.

Peter Buck, Marburg

Klimazeugnisse der 
Erdgeschichte
Monika Huch, Günter Wamecke und Klaus Ger­
mana (Hrsg.) (2001): Klimazeugnisse der Erdge­
schichte. Perspektiven für die Zukunft. -X V II+ 252
S., 86 Abb., 6 Tab.; Berlin-Heidelberg-New York 
(Springer). ISBN 3-540-67421-7. Preis: 6g,- DM.

Wegen des öffentlichen und politischen Interes­
ses wird das Thema „Klima“ seit den 80-er Jah­
ren verstärkt interdisziplinär beforscht. Dabei 
werden dem Laien, dem Naturschützer und vie­
len anderen, die sich mit ihrer Umwelt und dem 
Klima beschäftigen, die letzten 150 Jahre -  Zeit 
der historischen Aufzeichnungen und Messun­
gen -  als Messlatte für das künftige Klima me­
dienwirksam dargeboten. Um Katastrophensze­
narien, die sich aus dieser kurzfristigen Betrach­
tung heraus ergeben, entgegen zu treten, sind 
Bücher wie das vorliegende zu begrüßen. Es be­
handelt in 5 Kapiteln Aspekte des Paläoklimas - 
Analysen, Fallbeispiele, natürliche Ursachen 
von Klimavariationen, klimarelevante Wechsel­
wirkungen- und in 2 Kapiteln Klimafolgenfor­
schung und den anthropogenen Einfluss. Dafür 
konnten die Herausgeber namhafte Autoren ge­
winnen, was eine wohltuende Vielfalt mit sich 
bringt. Allerdings hätte es dem Buch gut getan, 
wenn die 7 Kapitel inhaltlich besser untereinan­
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der abgestimmt und die Abbildungen mit dem 
Text sorgfältiger abgeglichen worden wären. 
Insgesamt zeigt das vorliegende Buch, dass das 
Klima der Erde auch nur seit dem Kambrium zu 
verstehen, unvergleichlich komplizierter ist, als 
das Wetter für die nächsten Tage vorherzusa­
gen. Die großen Klimavariationen im Laufe der 
Erdgeschichte sind herausgearbeitet. Sie haben 
ohne Zutun des Menschen stattgefunden. Den­
noch glauben die Autoren der Kapitel 1,6  und 7, 
dass die heutigen Klimaschwankungen nicht 
durch natürliche Einflüsse, sondern zunehmend 
durch den Menschen gesteuert werden.
Zu jedem Kapitel gehört ein unterschiedlich ak­
tuelles Literaturverzeichnis. Ein Glossar und 
Stichwortverzeichnis sowie die Erdzeitalter- und 
Quartärtafel auf der Innenseite der Buchdeckel 
erleichtern die Lektüre des Buches. Das Buch - 
besonders Kapitel 2 und 3- ist eine Bereiche­
rung für jeden, der sich mit Klimafragen ausein­
anderzusetzen hat. Eine Menge Fachwissen 
wird jedoch vorausgesetzt.

Klimafakten -  ein Schlüssel 
für die Zukunft
Berner, Ulrich & Hansjörg Streif (Hrsg.): Klimaf- 
akten. Der Rückblick -  ein Schlüssel für die Zu­
kunft. -  1. Aufl. 238 S. E. Schweizerbart'sche 
Verlagsbuchhandlung. Stuttgart 2001. ISBN  3- 
510-95872-1

Gerade zum rechten Zeitpunkt inmitten der ak­
tuellen Klimadiskussion über das Kyoto-Proto­
koll von 1997, seine Umsetzung und seine Fol­
gen hinsichtlich der globalen Klimaerwärmung, 
erscheint dieses Gemeinschaftswerk der drei in 
Hannover beheimateten Geowissenschaftlichen 
Institutionen: Bundesanstalt für Geowissen­
schaften und Rohstoffe, Institut für Geowissen- 
schaftliche Gemeinschaftsaufgaben sowie 
Niedersächsisches Landesamt für Bodenfor­
schung. Diese drei großen Wissenschafts- und 
Forschungseinrichtungen zeigen in der jetzigen 
Diskussion über Klimafragen (z.B. Berlin 1999,

Rio de Janeiro 2000, Den Haag 2000) ihre wis­
senschaftliche Kompetenz hinsichtlich der Ursa­
chen und Prognosen von Klimaveränderungen 
und der Klimaentwicklung. Schon im Vorwort 
weisen die Präsidenten bzw. Direktoren dieser 
Institutionen, die Kollegen F.-W. Wellmer, J.-D. 
Becker-Platen und H.-J. Dürbaum, insgesamt auf 
die derzeit so wichtige Problematik hin, dass 
nicht allen mündigen Bürgern und politischen 
Entscheidungsträgern die Grenzen der derzeit 
verfügbaren Klimamodelle, welche meist als 
Computersimulationen vorliegen, in ihren Di­
mensionen und in ihren Wirklichkeitsbezügen 
verständlich, nachvollziehbar und bewusst sind. 
Die Herausgeber dieses neuen Klimabuches ha­
ben als international anerkannte Wissenschaft­
ler mit zahlreichen weiteren Kolleginnen und 
Kollegen aus den drei hannoverschen Institutio­
nen eine allgemein verständliche, aber wissen­
schaftlich überaus anspruchsvolle und sehr ak­
tuelle Faktensammlung über Klimaentwicklun­
gen und Klimaveränderungen in globaler Sicht 
zusammengestellt und diese mit älteren und 
jüngeren Ergebnissen gestützt und illustriert; 
eine Zusammenstellung über das Klima insge­
samt, die bislang ihresgleichen sucht. Das Buch 
diskutiert ernsthafte Zweifel an einem aus­
schließlich anthropogenen Klimawandel, stellt 
aber auch heraus, dass der Einfluss des moder­
nen Menschen auf eine globale Erwärmung 
durch die Emission von Treibhausgasen nicht 
vollkommen auszuschließen ist. Man darf je­
doch nach der Lektüre des Buches sagen, dass 
das Gerede von der menschengemachten Klima­
katastrophe mit entsprechenden fatalen Insze­
nierungen wirklich neu artikuliert werden muss 
und dass das oftmals computerberechnete Aus­
maß der Klimaerwärmung nunmehr für viele Re­
gionen der Erde in Frage gestellt werden darf.
Es ist insgesamt ein gut recherchiertes, hervor­
ragend aufgemachtes und sehr lesenswertes 
Buch, dem ich eine weite Verbreitung wünsche. 
Die Autoren, die Herausgeber und den Verlag 
darf man zu dieser Zusammenstellung der Kli­
mafakten beglückwünschen!

Richard Pott, Hannover
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GUG-Jahresband 2001
GUG-Schriftenreihe „Geowissenschaften + Um­
welt“ Band 7: Im Einklang mit der Erde. Geowis­
senschaften für die Zukunft. Bandherausgeber: 
Monika Huch, Jörg Matschullat und Peter Wy- 
cisk. ISBN 3-540-42227-7, Herbst/Winter 2001

Der diesjährige Jahresband für GUG-Mitglieder 
greift das Thema der Tagung „Umwelt 2000 -  
Geowissenschaften für die Gesellschaft“, die im 
September 1999 in Halle (Saale) stattgefunden 
hatte, auf. Der Titel „Im Einklang mit der Erde -  
Geowissenschaften für die Zukunft“ verweist 
ausdrücklich auf die gesellschaftliche Rolle der 
Umwelt-Geowissenschaften.
Ohne die Geowissenschaften wäre die techni­
sche Entwicklung der Menschheit nicht dort, wo 
sie heute steht. In Zukunft wird es darauf an­
kommen, die Umwelt so schonend wie möglich 
zu nutzen, ohne die Lebensgrundlagen Wasser, 
Boden und Luft zu übernutzen. Auch zu diesen 
Problemen können Geowissenschaftler maß­
gebliche Beiträge leisten.
„Umwelt“ wird in diesem Zusammenhang ganz 
bewusst nicht als Synonym für „Natur“ verstan­
den, sondern als ein von Menschen geschaffe­
nes Kulturprodukt. Ausgehend von Überlegun­
gen, wohin sich die zukünftige Umweltfor­
schung orientieren wird, geben die Beiträge des 
Bandes aktuelle Einschätzungen über den mo­
mentanen Stand ausgewählter Forschungsrich­
tungen im geowissenschaftlichen Umweltbe­
reich. Dabei geht es aber auch immer um den 
zukünftigen Zustand und darum, was die For­
schung zur Verbesserung beitragen kann -  in 
der Klimaforschung, in der Bodenforschung, in 
der Forschung zur Wasserversorgung und zum 
Umweltzustand, aber auch in der Forschung zur 
besseren Ausnutzung der irdischen Rohstoffe. 
Gerade der Aspekt des Umweltmonitorings hin­
sichtlich einer ökosystemaren Umweltbeobach­
tung ist von (mindestens) zwei Seiten von be­
sonderem aktuellen Interesse. Zum einen die­
nen Monitorings als Grundlage zur Definition 
von Umweltindikatoren im Rahmen der Zieledis­
kussion für eine nachhaltige Entwicklung. Zum

anderen können sie Grundlage für grenzenüber­
schreitende Umweltbeobachtungen sein, wie 
sie beispielsweise durch die EU-Wasserrahmen- 
richtlinie erforderlich werden.

Monika Huch, Adelheidsdorf

Achate in Sachsen und Thü­
ringen
Haake, R. (2000): Achate sammeln in Deutsch­
land. Teil I: Ein pmktischer Führer zu den Achatvor­
kommen in Sachsen, Bmndenburg, Thüringen und 
Sachsen-Anhalt. -9 5  S., 179 Farbabb.; 45721 Hal­
tern (Bode-Verlag; Oerter Pütt 28). Preis: 58,- DM.

ds. Achate zählen zu den farbenprächtigsten, äs­
thetisch schönsten und in ihren Formen mannig­
faltigsten Mineralen, die weltweit seit Jahrtau­
senden zu Schmuck und Edelsteinen verarbeitet 
werden. Im Rohzustand sind sie unansehnlich 
und entfalten ihre Farbenpracht erst, wenn sie 
zersägt, geschliffen und poliert werden.
Das Buch stellt die Achate aus Sachsen (Erzgebir­
ge), Thüringen (Thüringer Wald, llfelder Mela- 
phyr) und Sachsen-Anhalt (Perm-Vulkanite von 
Flechtingen) vor. Von besonderem Reiz sind 
„achatisierte“ (verkieselte) Reste von Baumfar­
nen und verkieselte Hölzer sowie die winzigen 
Achatmandeln des Melaphyrs. Das liebevoll und 
fachkundig illustrierte Buch gibt einen Einblick in 
die genetische Vielfalt dieser farbenprächtigen 
Wunder der Natur, unter denen Band-, Trümmer-, 
Festungs-, Pseudomorphosen-, Brillen- und Moo­
sachate die bekanntesten geworden sind.

Nur noch Geschichte: Der 
Thüringer Uranerzbergbau
Hamann, S t & Schreiber, W. (2001): VorOrt. Auf 
den Spuren des Thüringischen Uranerzberg­
baus. -1 6 0  S., 158 Abb.; 45721 Haltern (Bode- 
Verlag). Preis: 58,- DM (+ Versand).
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ds. Nachdem 1990 im Bode-Verlag das erste 
Buch („Seilfahrt“) über den der Öffentlichkeit 
verschlossenen Uranerzbergbau in Sachsen er­
schienen war, folgte nun der entsprechende 
Band über den Thüringer Bergbau der 
ehem.“Wismut AG“, ln ihm wird eine Fülle von 
unveröffentlichtem Bildmaterial aus dem 1946- 
1991 betriebenen geheimnisumwitterten Berg­
bau vorgelegt. Die vorwiegend in den Jahren 
1990 und 1991 entstandenen Bilder und mon­
tanhistorischen Dokumente beschreiben die­
sen vom Staat mit allen Mitteln geförderten 
und zunehmend mechanisierten Bergbau. Die 
sowjetische Besatzungsmacht hatte 1945 
schon wenige Wochen nach der Besetzung mit 
intensiven Untersuchungen begonnen, bei de­
nen sie davon profitierte, dass im Krieg bei der 
Suche nach Buntmetallen zahlreiche alte Berg­
werke geöffnet und wieder aufgewältigt wor­
den waren.
Das Buch mit seinen zahlreichen oft großforma­
tigen Fotos ist nicht nur eine Fundgrube für 
Montanhistoriker, Berg- und Aufbereitungsin- 
geniere, für Mineralogen und andere Geowis- 
senschaftler, sondern auch für ehemalige Berg­
leute und alle, die mit dem Abbau und der fol­
genden Sanierung zu tun hatten. Ein abschlie­
ßendes Kapitel bringt Exkursionsvorschläge. 
Hierbei wird bedauert, daß nach 1991 nicht nur 
alle Tagebaue, Halden und Schlammteiche aus 
der Landschaft verschwunden sind, sondern 
auch fast alle Fördergerüste der zahlreichen 
Schächte dem Schneidbrenner zum Opfer fie­
len. So sind auch die einst riesigen geologi­
schen Aufschlüsse im Silur und Devon restlos 
verschwunden.

Bergbau-Folgeschäden und 
Ökosysteme
Bayer,: Akad. Wiss. [Hrsg.] (2000): Bergbau-Fol­
geschäden und Ökosysteme. -  Rundgespräche 
Kommission Ökol. 20, 144 S.t 60 Abb.f 27  Tab, 
München, (Dr. Pfeil). ISB N 3-931516-84-9. Preis: 
40,- DM.

Die Entwicklung der Menschheit seit der Stein­
zeit vollzog sich in Zusammenhang mit der Nut­
zung natürlicher Rohstoffe, wobei nicht nur die 
nachwachsenden gemeint sind. Der Abbau von 
Erzen, Steinen und Erden, Stein- und Braunkoh­
le, Erdöl- und Erdgas sowie die Nutzung von 
Grundwasser führte sowohl zum Aufschwung in 
verschiedener Hinsicht als auch zur Suche nach 
immer neuen Rohstoffen. Dabei wurden zu­
nächst die Folgen der Nutzung bzw. sehr oft des 
Raubbaus vernachlässigt. Heute weiß man in 
vielen Gebieten der Erde von den teils dramati­
schen Folgeschäden des Bergbaus.
Die Kommission für Ökologie der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften lud im Oktober 
1999 zu einem ihrer Rundgespräche ein. Die 
zehn Vorträge und die Diskussionen dazu sind 
in diesem Band zusammengestellt. Obwohl die 
im Titel des Buches (zugleich Titel des 21. Rund­
gesprächs) genannte Problematik weltweit gilt, 
befassen sich alle Beiträge mit Themen aus 
Deutschland. Das sichert dem Band hoffentlich 
eine besonders intensive Beachtung in Deutsch­
land.
Wer die Beiträge dieses Bandes aufmerksam 
liest, wird sehr rasch bemerken, welch unter­
schiedlichen Auffassungen über die Rekultivie­
rung der Bergbaufolgelandschaften bestehen. 
Sind sie wirklich in jedem Falle notwendig oder 
ist es nicht besser, große Teile der Landschaft 
sich selbst zu überlassen, um eine natürliche 
Entwicklung beobachten zu können? Eines wird 
dem Leser auf jeden Fall klar werden: In Mittel­
europa gibt es praktisch keine einzige völlig na­
türliche Landschaft mehr, alle Landschaften 
sind mehr oder weniger vom Menschen beein­
flußt. Die Folgelandschaften des Bergbaus, be­
sonders des sehr großflächig operierenden 
Braunkohlenbergbaus, angemessen zu gestal­
ten, das ist eine große, lohnende Aufgabe, die 
weit über den engen Rahmen beispielsweise 
des Bundesberggesetzes hinausgeht. Die Fol­
gen unseres heutigen Handelns werden noch 
unsere Urenkel und weitere Generationen zu 
spüren bekommen und zu tragen haben.
Für die Bewältigung dieser wirklich großen und 
wichtigen Aufgabe sind umfassende, interdiszi-
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plinäre Arbeiten nötig, sowohl in der Forschung 
als bei der Realisierung.
Die Aussagen in diesem Band knüpfen teils 
auch an den Inhalt von Band 18 der Rundgesprä­
che der Kommission für Ökologie an (Entwick­
lung der Umwelt seit der letzten Eiszeit). Daher 
sei hier auf die Rezension jenes Bandes hinge­
wiesen.

D. H. Storch, Freiburg

Die Reorganisation der fünf 
ostdeutschen Geologischen 
Landesdienste während der 
Vereinigung Deutschlands
Rühberg, N.: Die Reorganisation der fünf ost­
deutschen Geologischen Landesdienste wäh­
rend der Vereinigung Deutschlands. -  Schriften­
reihe für Geowissenschaften, 8; 80 S.; Berlin. -  
[ISBN 3-9805627-8-7, ISSN 942-344 3] Preis: 
42,50 DM

Etwas verzögert durch die Kompliziertheit der 
Koordination bei 14 Autoren und schließlich 
wohl auch durch den tragischen Unglücksfall 
des Herausgebers Ende 1999, kommt nun gera­
de noch zurecht zum zehnten Jahrestag ihrer 
Neugründung eine Veröffentlichung über die 
staatlichen geologischen Dienste in den Neuen 
Bundesländern.
Nach dem Vorwort und zwei Einführungsbeiträ­
gen des Herausgebers (8 S.) folgt der Hauptteil 
von ca. 65 Seiten unter dem Kapitel „Bemühun­
gen um die Wiedereinrichtung der Geologischen 
Dienste seit Ende des Jahres 1989“. Hier werden 
zunächst länderübergreifende Aspekte darge­
stellt.
Die Zusammenstellung dieser Berichte lässt 
auch für die seinerzeit nicht aktiv Beteiligten et­
was von der Spontaneität und Schnelllebigkeit 
jener Zeit erahnen, die sich im Wesentlichen auf 
anderthalb Jahre von Februar 1990 bis Mitte 1991 
beläuft, auch wenn mit der Gründung der Thürin-

I 92

I

ger Landesanstalt für Bodenforschung erst am 4. 
Dezember 1991 der offizielle Schlusspunkt unter 
diese Phase gesetzt wurde. Sowohl die relativ 
straff gefassten Berichte als auch vor allem die 
im Faksimile wiedergegebenen Originaldoku­
mente charakterisieren die Atmosphäre jener 
Zeit recht anschaulich: das Suchen nach Kon­
sens zwischen den Geologen verschiedener In­
stitutionen in den sich wieder konstituierenden 
Ländern, die Frage nach den richtigen Ansprech­
partnern in der ständig wechselnden politischen 
Szenerie, das Problem der „zuständigen“ Paten­
verwaltung im Westen u.v.a.m. Lange Zeit gab es 
viele Fragen unterschiedlicher Natur und gleich­
zeitig wenig verwertbare Antworten. Und dies al­
les bei „laufendem Betrieb“.
Allerdings verleitet die auferlegte Kürze auch 
teilweise zur Pauschalierung. Das ist besonders 
in den Einführungskapiteln zu spüren, die die 
Strukturen und Strukturveränderungen in der 
DDR-Geologie skizzieren. Es ist mindestens sehr 
problematisch, die Organisationsformen eines 
zentralistischen Staates (unabhängig von der 
Position zu den politischen Verhältnissen) durch 
eine föderalistische Brille zu betrachten und zu 
bewerten. Hier ist noch ein weites Betätigungs­
feld für Geohistoriker. So sind z.B. bei allen bis­
herigen Veröffentlichungen diejenigen Institu­
tionen, die nicht so recht ins neudeutsche Bild 
passen, wie die Spezialbetriebe Geophysik Leip­
zig, Hydrogeologie Nordhausen oder das Insti­
tut für mineralische Rohstoffe und Lagerstätten­
wirtschaft Dresden, außerhalb jeder sachlichen 
Betrachtung geblieben, obwohl ihre Ergebnisse 
sich sehen lassen konnten und mangels besse­
rem immer noch können (z.B. Hydrogeologische 
Karte 1 :  50.000, flächendeckend). Auch manch 
anderer Wertung kann sich der Rezensent nicht 
anschließen. So z.B. trifft die Bemerkung, dass 
den DDR-Geologen EDV-orientiertes Denken 
fehlte, sicher nicht zu. Dazu zwang allein schon 
die per Anweisung durchgesetzte (nicht nur 
empfohlene) Anwendung der TGL-Normen von 
der Dokumentation einer Bohrung bis zur Be­
richtsabfassung.
Die Publikation muss trotz des zeitlichen Ab­
standes zum Geschehen als wertvolles Zeitdo-
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kument betrachtet werden. Zusammen mit an­
deren zwischenzeitlich erschienenen Einzelve­
röffentlichungen und synoptischen Analysen 
(z.B. Eisen, 1996) spiegelt sie die Ereignisse der 
Wendezeit aus Sicht der Geologischen Dienste 
wider und nennt ihre Akteure. Sie ist eine gute 
Ergänzung zu der im Geologischen Jahrbuch 
(Reihe G, Heft 3/1998) erschienenen Zu­
sammenschau über die staatlichen geologi­
schen Dienste der Bundesrepublik. Gesamtur­
teil: Sehr empfehlenswert.

Werner Pälchen, Freiberg

Festschrift für Horst 
Wachendorf
P. Buchbolz (Hrsg.) (2001): Horst Wachendorf 
Festschrift.- Braunschweiger Geowissenschaft- 
liche Arbeiten, 24: 283 5 ., 91 Abb.f 17 Tab., 4 
Taf., 1 Beil.; Institut für Geowissenschaften der 
TU, 38022 Braunschweig. Preis: 74,90 DM.

ds. Der Festband wurde gerade noch rechtzeitig 
zur letzten Pflichtvorlesung des Braunschweiger 
Professors fertig. Er enthält 14 in ihren Themen 
sehr unterschiedliche Beiträge so wie die Arbeits­
gebiete von Prof. Wachendorf, die sehr unter­
schiedliche Gebiete wie den Harz, das südliche 
Niedersachsen, Griechenland und Jordanien um­
fassen. Einige Beiträge beschäftigen sich mit re­
gionalen Themen wie dem Eckergneis, einem De­
vonprofil an der Okertalsperre, einem Olistho- 
strom bei Herzberg und den Steiger Schichten 
des Mittelharzes sowie einem Zechstein profil am 
Solling. Andere behandeln griechische Bauxite 
und ultramafische Gesteine, die Petrographie jor­
danischer Magmatite, zyklische Evaporit-Sedi- 
mentation im Zechstein des Harzvorlands und 
Röntgenanalysen Conodonten-führender Pelite, 
durch die sich vielleicht weitere Conodonten- 
Gruppenfunde nachweisen lassen. Ein Beitrag 
von 81 Seiten des Braunschweiger Paläontologen 
P. Carls ist eine sehr ins Detail gehende kritische 
Auseinandersetzung über die derzeitigen für das

Rheinische Schiefergebirge angenommenen Da­
ten der Plattenkinematik, die mit ihren vielen Ein­
zelheiten nur wenigen Fachleuten verständlich 
sein dürfte. Dieser Beitrag macht aber auch deut­
lich, wie wenige sichere Erkenntnisse bisher vor­
liegen und welche Fehlinterpretationen offenbar 
bereits Eingang in Lehrbücher gefunden haben. 
Lesenswert und allgemeinverständlich ist der 
kurze Beitrag von Joachim Gersemann (BGR 
Hannover) „Geologie als Dienstleistung -  Wis­
senschaftliche Arbeit neben der Forschung“. Er 
setzt sich kritisch mit den Klagen von Berufsan­
fängern über angeblich fachfremde Tätigkeit 
auseinander. Der Autor ist der Meinung, dass 
junge Geowissenschaftler in scheinbaren Rand­
gebieten (z.B. bei Schulbuch-Verlagen und Um­
weltbehörden) für die gesamte Fachrichtung 
wertvollere Arbeit leisten als Forscher, die sich 
unrettbar in Details ihrer Fachrichtung verren­
nen oder die mit krankhaftem Ehrgeiz das Anse­
hen ihres Berufsbildes schädigen.

Nach 3.500 Jahren Ende des 
Lothringer Eisenerzbergbaus
Richter, K.J. (2000): Die Beendigung der Eise­
nerzerzeugung in der Lothringischen Minette. -  
Erzmetall, 53, (12): 741-750, 38668 Clausthal- 
Zellerfeld (GDMB). Preis: Jahres-Abo., 12 Heft, 
525 DM.

ds. Mit der Schließung der letzten Minette-Gru­
be in Audun-le-Tiche und dem Abriß des letzten 
Hochofens im luxemburgischen Esch-Belval 
ging im Sommer 1997 die Eisenproduktion in 
Lothringen nach 3.500 Jahren zu Ende. Der Au­
tor kennt aus eigener Tätigkeit diesen zuerst 
von den Kelten betriebenen Bergbau auf oolithi- 
sches Dogger-Erz, durch den in Hunderten von 
Gruben insgesamt 3 Mrd. t Eisenerz gefördert 
wurden. Der Bergbau begann am Westabhang 
des Moseltals zwischen Nancy und der luxem­
burgischen Grenze. Zuletzt wurde auf einer 700- 
800 km2 großen Fläche gearbeitet. Insgesamt 
standen bis zu 12 Erzflöze in Abbau, die ein 30-
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40 %iges, kieseliges bzw. kalkiges Eisenerz lie­
ferten. Zuletzt wurde noch im Bergwerk „Terres 
Rouges" Erz mit 33 %  Fe gefördert.
Der Autor gibt einen lesenswerten Überblick 
über die einzelnen Reviere, die Jahresförderun­
gen und die Fördertechnik. 1962 wurde die Re­
kordmenge von 62,4 Mio. t Erz abgebaut. Nach 
der Flutung der Grube (seit 1997), machen sich 
an der Erdoberfläche Setzungen bemerkbar, die 
bereits zehn Orte betreffen.

Neue Ergebnisse zur Oberhar­
zer Montangeschichte
Niedersächs. Landesamt für Denkmalpflege 
(2000): Auf den Spuren einer frühen Industrie­
landschaft: Naturraum -  Mensch -  Umwelt im 
Harz. -  Arbeitshefte zur Denkmalpflege in 
Niedersachsen, 2 1:18 2  S., 159 Abb., 11 Tab.; Ha­
meln (Niemeyer). ISBN 3-8271-80 21-X

ds. Die heutige Harzlandschaft ist u.a. das Pro­
dukt einer bis in die Bronzezeit um 1000 v. Chr. 
zurückreichenden Bergbau- und Hüttentätigkeit. 
Zu den Themen Archäologie, Geologie und Na­
turraum, Mensch und Umwelt, Bergbau, Metalle 
(Metallerzeugung, Handel und Gewerbe) wurden 
von der Denkmalfachbehörde des Landes 
Niedersachsen die Ergebnisse der montanarchä­
ologischen Arbeiten im Westharz vorgestellt, die 
seit 1987 einen Schwerpunkt der Archäologi­
schen Denkmalpflege bilden. Diese Arbeiten 
wurden seit 1992 von einer eigenen Arbeitsstelle 
Montanarchäologie in Goslar unter Leitung von 
Dr. Lothar Klappauf betrieben, wobei neben Ar­
chäologen auch Historiker, Geologen, Chemiker, 
Botaniker und Physiker beteiligt waren.
Bisher wurden u.a. 800 Geländedenkmale des 
alten Bergbaus und Hüttenwesens erfasst. In­
zwischen steht fest, dass der Metallerzbergbau 
im Westharz nicht erst im Jahre 968 begann, 
sondern 2.000 Jahre älter ist, als noch vor weni­
gen Jahren angenommen wurde.
Die 28 Beiträge dieses Sammelbands befassen 
sich u.a. mit der „archäologischen Prospektion“

(mit Hilfe geophysikalischer Methoden), den 
Methoden der Ausgrabungstechnik, der Unter­
suchung der frühen Montanwirtschaft und der 
zu ihrem Schutz errichteten Burgen sowie der 
Ermittlung der früheren Vegetation. Die Entwick­
lung von Bergbau, Münzwesen, Eisen- und 
Buntmetall-Erzeugung und Erzhandel werden 
zusammenfassend dargestellt.
Von all diesen Aktivitäten ist heute nur noch der 
seit 160 Jahren betriebene Schwerspatbergbau 
in Bad Lauterberg geblieben. Leider gibt es noch 
kein Museum im Harz und seiner Umgebung, in 
dem diese interdisziplinären Forschungsergeb­
nisse der Öffentlichkeit zugänglich sind. Auch 
im Rammelsberg-Museum sucht man bisher 
vergebens eine solche Ausstellung.

Mineralien-Welt 2000

Mineralien Welt, Jahrgang 11, Hefte 1-6, je  64 S .; 
45721 Haltern, Bode-Verlag, Oerter Pütt 28. 
Preis: je  12,50 D M , Jahres-Abo. 60 DM (jeweils 
+ Versand).

ds. Das „Magazin für Mineraliensammler“ ist 
dank einer ausgezeichneten grafischen Gestal­
tung, seinem Layout, Fotos und aktuellen Arti­
kel zu einer von Geowissenschaftlern (vor allem 
Mineralogen), Bergbauhistorikern und Liebha­
bergeologen gelesenen Zeitschrift geworden. 
Im allgemeinen wird in jedem Heft eine im In­
land gelegene Lagerstätte vorgestellt, außer­
dem mehrere aus dem Ausland. Meist wird über 
Veranstaltungen (einschl. Mineralien-Museen 
und -Ausstellungen), Exkursionen, neue Publi­
kationen sowie Personalia berichtet. Im ersten 
Heft (1/2000) stellt Dr. Steffen Jahn (stv. Chef­
redakteur) die im Vorjahr neuveröffentlichten 
Mineralien vor -  67 waren es im Jahre 1999. 
Durch diese Vielfalt gibt die Zeitschrift viele An­
regungen zur Einbindung von Exkursionen in 
den Urlaub oder zur Teilnahme an von Fachleu­
ten geführten Exkursionen.
Heft 1 stellt neben den Mineralien des Jahres 
1999 Fundstelllen in Burgenland und Einschlüs-
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se im indischen Dekkan-Basalt vor. Im Mittel­
punkt von Heft 2 steht der von 1441-1991 betrie­
bene Zinnerzbergbau von Altenberg/Erzgebirge, 
ferner die Bleimineralisation von Warstein-Bele- 
cke sowie Neufunde aus Eifel-Basalt. Aus Mittel­
schweden wird die bis 1956 ausgebeutete Fe- 
Mn-Lagerstätte Filipstad vorgestellt, in der fast 
270 verschiedene Mineralien gefunden wurden. 
Heft 3 und 4 bringen aus Anlaß des 800jährigen 
Bergbaujubiläums (1199-1999) eine ausgezeich­
nete Beschreibung des Mansfelder Kupferschie­
fer-Bergbaus. Neben Fotos alter Schächte sind 
Fotos der den Kupferschiefer durchschlagenden 
Gänge („Rücken“) mit ihren Cu-, Ag-, Co- und Ni- 
Erzen bemerkenswert. Daneben werden Funde 
aus bayrischen Granitbrüchen, Lazulith aus Nie- 
der-Österreich und Achate aus dem Naturhisto­
rischen Museum in Wien präsentiert. Heft 4 ent­
hält als Raritäten aus dem Siegerländer Eise­
nerz-Bergbau die Ag-, Cu-, Ni-, Co-Erze der Gru­
be Pius südlich Betzdorf, Stufen aus dem Baryt- 
Fluorit-Bergwerk Wolfach/Schwarzwald und ei­
nen Einblick in das neue Besucherbergwerk Se­
gen Gottes im Kinzigtal (Spessart). Heft 5 bringt 
Mineralien aus Österreich, Spanien, Peru, Israel 
und aus Lavrion (Griechenland). Daneben wird 
die große Sammlung des österreichischen Inge­
nieurkonsultanten H. Karabacek im Harvard Mi- 
neralogical Museum bei Boston vorgestellt.
Heft 6 ist im Zusammenhang mit einer Ausstel­
lung in Hamburg ein Namibia-Themenheft. In 
diesem Land liegen -  meist in schwer erreichba­
ren Wüstengebieten -  altbekannte Fundpunkte 
wie Brandberg, Tafelkap und Tsumeb. Sie gelten 
als Eldorado für Aquamarine und Miaolen mit 
Schörlkristallen. Zum Thema „Namibia“ er­
schien Ende 2000 im Bode-Verlag ein Buch von 
Uli und Anka Behmann „Namibia -  Zauber edler 
Steine und Kristalle“.

Dünen und fossile Böden

Schirmer, W. [ed.] (1999): Dunes and fossil soils. 
-  GeoArchaeoRhein, 3 :19 0  5 .; Münster (UT Ver­
lag); ISBN 3-8258-4606-7; Preis: 39,80 DM.

Anlass und Grundlage der Veröffentlichung war 
die im Auust 1998 von W. Schirmer (Düsseldorf), 
K.-D. Jäger (Halle), A. Kowalkowski (Kielce) und 
B. Nowaczyk (Poznan) initiierte Exkursion „Du­
nes and fossil soils of Vistulian and Holocene 
Age between Elbe and Wisla“. 20 Autoren disku­
tieren in 14 Aufsätzen neueste Befunde über Dü­
nen, Flugsande und darin eingeschlossene fos­
sile Böden des Mitteleuropäischen Tieflandes. 
Die Beispiele stammen aus den neuen Bundes­
ländern, aus Polen und den Niederlanden.
In seinem einleitenden Artikel „Dune phases 
and soils in the European sand beit“ fasst W. 
Schirmer die wichtigsten Erkenntnisse und Dis­
kussionspunkte in 6 äolischen Aktivitätsperio­
den zusammen. In Periode 1 (28.000-14.000 
BP) herrschte unter hocharktischem Klima bei 
zunehmender Aridität starke Deflation (Beiträ­
ge Antczak-Gorka, Kasse). Nur in den zeitweilig 
oberflächenfeuchten Niederungsgebieten blie­
ben die so typischen dünngeschichteten und 
lösshaltigen Decksande liegen. Es handelt sich 
dabei nach neueren Erkenntnissen offensicht­
lich um fluvioäolische Sedimente (Beitrag Kas­
se). In Ostpolen ist für diese Periode durch TL- 
Daten erste Dünenbildung belegt (Beitrag Woj- 
tanowicz). Auch in Periode 2 (14.000-12.200 
BP) dominieren noch die flachen, ausgedehn­
ten Sanddecken mit eingeschalteten Schluffla­
gen, inselhaft in Nordwestpolen auch reine 
sandarme Lösse (Beitrag Issmer). In Ost­
deutschland und Polen werden jetzt vermehrt 
Dünen nachgewiesen (Folge der Permafrostau­
flösung und des Vegetationswandels?). Im 
Westen scheint diese Periode die umfangreich­
sten äolischen Ablagerungen bewirkt und im 
wesentlichen das Ausgangsmaterial für spätere 
Umlagerungen geliefert zu haben. Auch setzen 
sich die Verwehungen über das Bölling-Inter­
stadial fort, so dass diese kurze Wärmephase 
nur selten durch Bodenbildungen (Humushori­
zonte, Torfe) dokumentiert ist (Beitrag Kasse). 
In Periode 3 (Dryas 2: 12.200-11.800 BP) geht 
die starke Dünen- und Flugsandaktivität weiter. 
Erst das warme und bewaldete Alleröd ist durch 
flachgründige Braunerden (vor allem im Osten), 
Zwergpodsole (vor allem im Westen) und Torfe
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als Ruhephase weit verbreitet dokumentiert. In 
Periode 4 (Dryas 3 und frühes Präboreal: 
10.800-9.500 BP) wurden noch einmal im gro­
ßen Stil Dünen überformt oder neugebildet 
(Beitrag Schlaak). Dies gilt für den Osten des 
europäischen Sandgürtels allerdings weniger 
als für den Westen. Hier wurden aus den tro­
ckengefallenen Sandbänken und Niederterras­
sen der Flusstäler die heute noch markanten 
flussbegleitenden Dünenzüge durch Westwin­
de aufgeweht. Befunde aus Westpolen spre­
chen für ein Anhalten der äolischen Umlagerun­
gen lokal bis in das Frühholozän (Beitrag Ko- 
walkowski et al.). In der Periode 5 (Präboreal- 
frühes Atlantikum) folgte eine Zeit weitgehen­
der Formungsruhe unter Wald, in der ältere 
(spätglaziale?) Braunerden zu Podsol-Böden 
umgeprägt wurden (Diskussionsbeitrag Jäger & 
Kopp). Die Tendenz zur Podsolierung in den jün­
geren äolischen Sanden (vor allem ab Periode 
4) wird u.a. auf die Verarmung an Pelit durch 
äolische Selektion, ab dem Boreal auch auf das 
feuchtere Klima und die Bodenversauerung zu­
rückgeführt. Periode 6 umfasst die Phasen an­
thropogen induzierter Dünenbildung vom 
Mittel-Atlantikum bis in die Gegenwart (Aufsät­
ze von Brande, Böse et al.; Dulias; Jäger 81 
Kopp; Pelka-Gosciniak; Szczypek 81 Wach). Wal­
drodung und Desertifikation der Heideland­
schaft sind die Hauptursachen. Als Böden do­
minieren abhängig von der Bildungsdauer Pod- 
sole und Regosole.
Insgesamt gesehen ist den Autoren mit dem 
vorliegenden Sammelband zweifelsohne ein 
Werk gelungen, das allen Quartärgeologen, die 
sich mit Dünen, Flugsanden und der quartären 
Klimageschichte beschäftigen, wärmstens zu 
empfehlen ist. Sein besonderer Wert liegt darin, 
dass hier vertiefend aktuelle Forschungsergeb­
nisse unterschiedlicher Paläoklimaregionen un­
ter dem Aspekt des West-Ost- und des Süd- 
Nord-Wandels verglichen worden sind. Erkenn­
bar ist eine Zunahme der Dünenbildung von 
West nach Ost und möglicherweise eine Wande­
rung des zeitlichen Höhepunktes von Süd nach 
Nord, was durch das Rückschmelzen des Weich­
selgletschers bedingt sein kann. Viel For­

schungsbedarfzeigt sich auch noch bei der Fra­
ge nach Entstehung und Alter der Böden.

Hans-Heinrich Meyer, Erfurt

Karstphänomene und ihre 
Entstehung
Géochronique, 76 (Themenheft): iV  + 48 S.; Pa­
ris, Dezember 2000.- Vertrieb: Société Géologi­
que de France; 77, rue Claude-Bernard, F-75005 
Paris, Preis: 65 Franzos. Francs (+ Versand)

ds. Der Schwerpunkt des vom BRGM und der 
Französischen Geologischen Gesellschaft her­
ausgegebenen Themenhefts ist „Karst und Palä- 
okarst“. Das auf den Seiten 7-36 dargestellte 
Thema beginnt mit der Geschichte der Karstfor­
schung, die mit der Darstellung der Karstphäno­
mene zwischen Triest und Laibach (Ljubiljana) 
durch Jovan Cvijic (1893) und dem Buch „Les Ab- 
imes“ (die unterirdischen Wasserläufe, Höhlen, 
Quellen, die Höhlenkunde) durch E.-A. Martel 
(1894) begann. In speziellen Beiträgen werden 
die Karstgebiete um Angouleme, Avignon, 
Montpellier, im unteren Seine-Tal, um die Mala- 
detta (mittl. Pyrenäen) sowie die untermeeri- 
schen Karste vor Marseille und Kefallenia/Ioni- 
sches Meer vorgestellt. 17 Farbbilder zeigen 
spezielle Höhlensinter wie bunte Stalaktiten, 
„excentriques“, Gardinen und große Säulen. Ei­
ne große Tafel in der Mitte des Hefts erläutert 
Bildung von Karsthöhlen und Tropfsteinen so­
wie die Phänomene des Paläo-Karstes. Das Heft 
dürfte allen Geologen, die sich mit rezentem 
und fossilem Karst (einschl. Fossil läge rstätten -  
wie die Iguanodons von Bernissart -, karstge­
bundenen Bauxit-, Phosphorit-, Erz- und Erdöl­
lagerstätten) beschäftigen, viele Anregungen 
geben. Wie üblich, bringt das Heft Exkursions­
berichte französischer geowissenschaftlicher 
Gesellschaften und Buchbesprechungen, unter 
denen sich auch zwei von deutschen paläonto- 
logischen und stratigraphischen Arbeiten befin­
den.
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Rocky Austria
Krenmayr H.G. (1999): Rocky Austria -  Eine bun­
te Erdgeschichte von Österreich; 63 S. eine geo­
logische Karte; ISBN 3-85316-006-9; Geologi­
sche Bundesanstalt, Wien; Preis: 39,90 DM

„Rocky Austria ist der Versuch, die komplexe 
geologische Geschichte des Gebirgslandes Ös­
terreichs verständlich darzustellen.“ Dieses Ziel, 
das die Autoren im Vorwort angeben, kann 
durchaus als erreicht angesehen werden, ob­
wohl der komplizierte geologische Bau des Al­
penstaates im Grunde in keinem noch so dicken 
Buch und schon gar nicht auf nur 63 Seiten in 
seiner gesamten Fülle abgehandelt werden 
kann. Es wird jedoch sehr gut verstanden, zu­
mindest eine Übersicht über die geologischen 
Grundlagen zu geben, obwohl einige Punkte des 
hier besprochenen Werkes hätten noch opti­
miert werden können. Zunächst jedoch zu den 
positiven Aspekten: Bereits die brilliant ausge­
suchten Bilder und Graphiken, die nach dem Vor­
bild amerikanischer Lehrbücher gestaltet wor­
den sind, rechtfertigen bereits den für den gerin­
gen Seitenumfang relativ hohen Preis. Vor allem 
sind hier die prägnanten Überschriften heraus­
zustellen, die beim Durchblättern sofort Interes­
se auf das Thema wecken. Auf jeweils einer Dop­
pelseite werden hier die geologischen Formatio­
nen des Landes kurz charakterisiert. Es folgt im 
zweiten Abschnitt des Buches eine allgemeine 
Darstellung zu den Themen Plattentektonik und 
Paläogeographie, wobei die geologische Entste­
hung Österreichs wieder im Mittelpunkt steht. 
Den Abschluß bildet ein Glossar sowie eine 
Übersicht über die wichtigsten Erdwissenschaft­
lichen Museen und Geowissenschaftlichen Bi­
bliotheken in Österreich, wo das Wissen über die 
Geologie des Landes vertieft werden kann.
Die reiche und didaktisch hervorragende Bebil­
derung wurde als Positivum bereits herausge­
stellt. Bei den Texten ist zwar der Wille erkennbar, 
sie möglichst allgemein und für jeden verständ­
lich zu halten, es tauchen jedoch einige Fachbe­
griffe auf, die auch im Glossar nicht erläutert wer­
den und dem Leser ohne vorherige geologische

Kenntnisse wohl nicht geläufig sind. Auch wird 
auf einige Lokalitäten verwiesen, die nur mit ge­
nauen regionalgeographischen Kenntnissen rich­
tig eingeordnet werden können. In Zusammen­
hang mit der Museumsliste ist festzustellen, dass 
nur ein Museum pro Bundesland aufgeführt ist. 
Eine vollständige Auflistung aller Museen in Ös­
terreich mit erdwissenschaftlichen Exponaten 
hätte sicherlich den Umfang des Buches ge­
sprengt, ein kurzer Hinweis auf die Verfügbarkeit 
von Literatur oder Ansprechpartner, durch die 
man Informationen zu regionalen Museen erhält, 
wäre jedoch durchaus zu erwarten gewesen.
Das Buch „Rocky Austria -  Eine bunte Erdge­
schichte von Österreich“ ist somit ein Werk, das 
alle an der Geologie Interessierten anspricht, die 
zumindest fachliche Grundkenntnisse mitbringen 
und bereit sind, für ein didaktisch wertvolles, 
reich bebildertes Buch etwas tiefer in die Tasche 
zu greifen. Für erdwissenschaftliche Fachbiblio­
theken ist es in jedem Falle ein absolutes Muss.

Martin Scheuplein

KAERLEIN-Bibliographie der 
Geschiebekunde (PC-Version
з. 0)

In der neuen Version 3.0 (Microsoft WinWord 
bzw. Lotus WordPro) sind 8.287 Titel zu den Ge­
schieben des pleistozänen Vereisungsgebietes 
von Nordeuropa erfasst [einschl. der für den 
Druck vorbereiteten Ergänzungen aus den Jah­
ren 1998 bis Oktober 2000 (Teil V)]. Die Themen­
bereiche umfassen die Geschiebe-Paläontolo­
gie und -Petrographie, Methodenlehre, Allge­
meine Geschiebekunde, Regionale Geschiebe­
kunde, Naturschutz der Geschiebe, Angewandte 
Geschiebekunde, Geschiebe in der Archäologie
и. v. a. m. Der Veröffentlichungszeitraum reicht 
von 1660 bis 2000.
Die Teile I, II und III (Kaerlein, F. 1969, 1985, 
1990), Teil IV (Schallreuter, R. 1998) und Teil V 
(Schöne, G. 81 Schallreuter, R. 2000) liegen nun
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als Diskette (3,5“) vor und sind für 50 DM (25,56 
Selbstkostenpreis; zzgl. Porto/Verpackung) 

bei folgender Adresse erhältlich:
Gesellschaft für Geschiebekunde e. V., c/o PD 
Dr. R. Schallreuter, Geologisch-Paläontologi- 
sches Institut und Museum der Universität Ham­
burg, Bundesstr. 55, 20146 Hamburg.
Die Homepage unserer Gesellschaft mit allen 
wichtigen Informationen finden Sie unter 
www.Geschiebekunde.de

Gerhard Schöne, Hamburg

Ammoniten -  Paläobiologi- 
sche Erfolgsspiralen
Keupp, H. (2000): Ammoniten. Paläobiologi- 
sche Erfolgsspiralen. -1 6 5  S., 163 Abb., 13 Tab;, 
Stuttgart (Thorbecke). ISBN 3-7995-9086-2, 
5 9 .-DM

Dieses Buch bietet auf 165 großformatigen Sei­
ten einen umfassenden Überblick über die Palä- 
obiologie der Ammoniten, einer Tiergruppe, die 
vom Devon bis ans Ende der Kreide (also über 
einen Zeitraum von ca. 350 Mio. Jahren) in den 
Weltmeeren eine dominierende Rolle hat ge­
spielt und die den Geologen u.a. als unentbehr­
liche Zeitmarken (Leitfossilien) dient.
Das Buch beginnt (nach Geleit- und Vorwort) mit 
einer knappen „Geschichte der Ammonitenfor­
schung“, in der bereits auf den folgenden stän­
digen Vergleich mit Nautilus hingewiesen wird, 
der (fast) einzigen rezenten Cephalopodengat- 
tung, die wie die Ammoniten ein Außengehäuse 
besitzt und deshalb zu den sog. Ectocochlia ge­
hört.
Nach einer ebenfalls knappen systematischen 
Einordnung der Ammoniten in die Weichtiere 
(Mollusken) und einer noch knapperen Über­
sicht zur „Nomenklatur und Taxonomie“ folgen 
die beiden Hauptteile, die die „Morphologie 
und Funktion charakteristischer Gehäusemerk­
male“ in den Mittelpunkt stellen und dabei ins­
besondere „externe Merkmale“ (Hartteile), aber

auch „interne Merkmale“ (Weichteile) berück­
sichtigen.
Weitere kürzere Kapitel über die Synökologie, 
Stammesgeschichte und Fossilisation der Am­
moniten sowie ihre Bedeutung im Volksglauben 
runden den Text ab, der noch von einem kurzen 
Glossar und einem ausführlichen Literaturver­
zeichnis ergänzt wird.
Die vorzügliche, geradezu opulente Illustration 
(überwiegend Farbaufnahmen), die viel zum 
Verständnis beiträgt, sollte nicht darüber hin­
wegtäuschen, daß auch der Text ausgesproche­
nen „Tiefgang“ aufweist.
Alle für Ammoniten wichtigen Fragen bzw. Pro­
bleme werden angesprochen. Naturgemäß wer­
den dabei auch bis heute z.T. heftig umstrittene 
Punkte berührt. Sehr positiv ist dabei die aus­
führliche, ausgewogene und gut verständlich 
dargestellte Diskussion über so strittige The­
men wie die funktionelle Bedeutung der Loben- 
linie (s. etwa S. 54), der Umfang des Schwimm­
vermögens (s. etwa S. 56) oder die Funktion der 
Aptychen (s. etwa S. 112).
Die konsequente Orientierung an der Morpholo­
gie der Ammoniten erschwert gelegentlich die 
zusammenfassende Betrachtung einzelner bio­
logischer Aspekte. Ein Leitmotiv des Buches ist 
der bereits genannte Vergleich der Ammoniten 
mit Nautilus und Allonautilus. Hier muß sich der 
Leser die Punkte z.T. erst zusammensuchen, von 
den morphologischen Unterschieden im Scha­
lenbau (s. etwa S. 13) bis zu den verschiedenen 
Lebensstrategien (s. etwa S. 64t.) und deren 
grundlegender Bedeutung für das Problem des 
Aussterbens bzw. Überlebens an der Kreide/Ter- 
tiär-Grenze (s.S. 142). Auch Angaben zum 
Schwimmvermögen (aktiv schwimmend vs. bo­
denbezogene Lebensweise) finden sich weit 
verstreut (s. etwa S. 56 und 94). Fündig wird 
man dabei aber allemal!
Natürlich gibt es auch -  wie bei jedem Buch -  
einzelne Punkte, die kritisiert werden können. 
Es läßt sich z.B. fragen, ob eine so breite Dar­
stellung von „Gehäuseanomalien“ (S. 32 -  40) 
gerechtfertigt ist, wenn gleichzeitig auf ein 
(wünschenswertes) Register bzw. Stichwortver­
zeichnis verzichtet wurde. Auch einzelne sachli­
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che Aussagen lassen sich hinterfragen. So wird 
z.B. „das erdgeschichtliche Auftreten der 
Heteromorpha ... jeweils mit Phasen des Mee­
resspiegelhochstandes“ korreliert (s. Abbildung 
S. 95). Dabei fällt auf, daß keineswegs alle Mee­
resspiegel-Peaks dem Auftreten von Heteromor- 
phen entsprechen. Wie aussagekräftig ist also 
der Hinweis?
Wer will, findet sicherlich weitere Beispiele die­
ser Art. Diese zu betonen wäre allerdings reine 
Beckmesserei. Die oben genannten Punkte soll­
ten deshalb auch vornehmlich als Anregung für 
eine hoffentlich notwendige 2. Auflage verstan­
den werden.
Summa summarum: dieses Buch gibt einen ex­
zellenten Überblick über eine der faszinierend­
sten Tiergruppen, die je auf unserem Planeten 
gelebt hat. Der Preis ist gemessen an dem, was 
das Buch bietet, als äußerst moderat zu be­
zeichnen. Dem Buch selbst ist eine möglichst 
weite Verbreitung zu wünschen.

Harald Immel, München

Eifel-Brachiopoden

Jung heim, H. J.: Eifel-Brachiopoden. Beschrei­
bung der aus dem Mitteldevon der Eifel be­
kannten Brachiopoden. Ein Bestimmungsatlas. 
-1 2 8  S., 45 Textabb., 840 Tafelabb.. Kart.; ISBN- 
3-926129-30-1. Goldschneck-Verlag, Korb; 
19,45 Euro.

Der vielversprechende Titel des Buchdeckels 
wird im Untertitel eingeschränkt. Über 85 Seiten 
sind allein die mitteldevonischen artikulaten 
Brachiopoden der Eifel in Wort und Bild mit den 
bekannten und möglichen Arten und Unterarten 
beschrieben, ohne daß eine Wertung der stark 
aufgesplitterten Taxa gegeben wird. Angaben 
zur reichen unterdevonischen Fauna sucht man 
vergebens. Vorgespannt findet der Leser einen 
Abriß der Organisation des Gehäuses und des 
Weichkörpers, der Paläoökologie und der Paläo- 
geographie sowie ein Glossar. Abgeschlossen

wird der Band mit einer Auswahl wichtiger Lite­
ratur dieser seit langem auf reges Interesse sto­
ßenden Gruppe.
Ähnlich wie in dem älteren Eifelband des Autors 
gibt es auch hier zahlreiche Unschärfen, Unrich­
tigkeiten und Unverstandenes. Das gilt u.a. 
auch für das Glossar. Der „Muskelzapfen“ bei­
spielsweise läßt sich offensichtlich nicht ausrot­
ten (gemeint ist das in den Klappengrund einge­
senkte Muskelansatzfeld!). Die Herkunft der Ab­
bildungen ist nicht immer nachzuvollziehen. 
Schreibweisen sind nicht immer einheitlich (ar­
ticulât-artikulat).
Insgesamt sind Abbildungen und Layout an­
sprechend, dennoch sollte eine Neuauflage kri­
tisch überarbeitet werden. Für den Laiensamm­
ler kann dieses Buch ein guter Einstieg sein.

Friedrich Strauch, Münster

Erläuterungen zur Geologi­
schen Karte des Burgenlan­
des

Kürzlich sind die Erläuterungen zur Geologi­
schen Karte des Burgenlandes (Österreich) 1 :
200.000 erschienen. Herausgeber ist H. P. 
Schönlaub. In knapper Form werden die geolo­
gisch-tektonischen Verhältnisse dieses österrei­
chischen Bundeslandes erläutert. Insbesondere 
beschäftigt sich das Buch mit den Bodenschät­
zen und den Grundwasserverhältnissen. Nahe­
zu die Hälfte des Werkes ist als Exkursionsfüh­
rer gestaltet. Neu ist, daß in einem Kapitel die 
geschützten geologischen Naturdenkmale 
(Geotope und Höhlen) zusammenfassend dar­
gestellt sind.
Bestellungen sind zu richten an den Verlag der 
Geologischen Bundesanstalt, A-1031 Wien, Ras- 
umofskygasse 23, Postfach 127; Tel.: (0043) 
1/7125674-515, Fax: (0043) 1/7125674-90, e- 
Mail: verlag@cc.geolba.ac.at; Internet:
http://www.geoalba.ac.at
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Neue Geologische Karten 
l  : 25.000 (GK 25): Blatt 5543 
Kurort Oberwiesenthal
Dietmar Leonhardt *

Durch das Sächsische Landesamt für Umwelt 
und Geologie ist jetzt im Schwerpunktgebiet 
„westsächsisches Uranbergbaugebiet“ ein wei­
teres Blatt der Geologischen Karte des Freistaa­
tes Sachsen 1 : 25.000 erschienen. Die GK 25 
stellt die oberflächlich verbreiteten Schichten 
des geologischen Untergrundes dar und wird er­
gänzt durch ein Säulenprofil der Ereignis- und 
Schichtenfolge sowie durch Schnitte. Zum Kar­
tenblatt gehört ein Erläuterungsheft. Druck und 
Vertrieb erfolgen durch das Landesvermes­
sungsamt Sachsen (PF 10 02 44,01072 Dresden, 
Tel. 0351/8283-608, E-Mail:
verkauf@lvsn.smi.sachsen.de; Preis Blatt 24,- 
DM, Erläuterungsheft 15,- DM).
Das neu vorliegende Blatt 5543 Kurort Oberwie­
senthal schließt südlich an das vor kurzem vor­
gestellte Blatt 5443 Annaberg-Buchholz West 
an. Die erste Auflage des Blattes (Nr. 147 der 
geologischen Specialkarte des Königreichs 
Sachsen) stammt aus dem Jahre 1884. Seither 
wurdenin dem Gebiet vorrangig Erkundungsar­
beiten zur Suche mineralischer Rohstoffe, im 
weiteren auch ingenieurgeologische und hydro- 
geologische Arbeiten durchgeführt. In Verbin­
dung mit der Neukartierung des gesamten Blat­
tes führt das zu einem sehr detailliertem Bild 
über den petrographischen Bestand, der litholo­
gischen Zusammensetzung von Gesteinseinhei­
ten des metamorphen Grundgebirges, der 
Mächtigkeit von Gesteinskörpern bzw. von gan­
zen Einheiten sowie über das tektonische Inven­
tar. Die zahlreichen Bohrungen der Wismut und 
die Auswertung geophysikalischer Informatio­
nen erlauben fundierte geologische Aussagen 
bis in Teufen über 1.000 m. Geowissenschaftli- 
che Untersuchungen durch bzw. in Zusammen­
arbeit mit verschiedenen Hochschulen und In­
stituten insbesondere zur Petrologie der Meta- 
morphite, physikalische Altersbestimmungen

und strukturelle Untersuchungen führen zu neu­
en geologischen Entwicklungsmodellen. Die Be­
arbeitung des tschechischen Blattanteils erfolg­
te in Zusammenarbeit mit den Kollegen vom 
Tschechischen Geologischen Dienst in Prag.

* Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geo­
logie, Abteilung Geologische Landesaufnahme, 

Halsbrücker Str. 31a, 09599 Freiberg, Postfach 
800132, 01101 Dresden

Geowissenschaftliche Karten 
von Thüringen -  Geologische 
Karten 1 :2 5 .0 0 0

Herausgeber: Thüringer Landesanstalt für Geo­
logie, Postfach 2452, 99405 Weimar: Preis pro 
Karte: 40 DM (+ Versand); Erläuterungen: 20 
DM (+ Versand)

Blatt 5031 Erfurt-West
2. Aufl., 1998. Ohne Erläuterungen Bearbeiter: 
L. Katzschmann, G. Seidel (1. Aufl.: E.E. Schmid, 
1887). Das Blatt liegt im Zentrum des Thüringer 
Beckens; zutage stehen Sand-, Ton-, Schluff- 
und Mergelsteine sowie Dolomite des Unteren 
Keupers sowie der Obere Muschelkalk an. Durch 
drei Bohrungen bei Neudietersdorf sind die älte­
ren Trias- und Perm-Gesteine, das Stefan sowie 
der präkarbonische Granit bekannt geworden. 
Zur 1. Auflage ist die detaillierte Gliederung des 
Keupers sowie des Quartärs hinzugekommen.

Blatt 5033 Weimar
2. Aufl., 1999. Ohne Erläuterungen. Bearbeiter: 
T. Kämmerer, C. Michel (1. Aufl.: E.E. Schmid,
1873).
Das Blattgebiet liegt im Thüringer Becken, das 
hier vom Ilm-Graben gequert wird. Es ist eine 
flache Hochfläche, die vom Oberen Muschelkalk 
und Relikten des Unteren Keupers gebildet wird. 
Im Quartär sind im Stadtgebiet von Weimar 
Eem-zeitliche Süßwasserkalke aufgeschlossen. 
Durch Bohrprofile sind der 650-850 m mächtige
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Buntsandstein und der in 7 Zyklen gegeliederte 
Zechstein gut bekannt geworden. Der Unter­
grund wird von Sedimenten des Ober-Rotlie- 
gend und Ordoviz aufgebaut. Fortschritte 
gegenüber der 1. Auflage des Blatts bestehen in 
der detaillierteren Gliederung des Muschelkalks 
und des Quartärs.

Blatt 5041 Langenleuba-Niederhain
2. Aufl., 1997. Bearbeiter: W. Glässer, H. Wiefel, 
m. Beitr. v. R. Cebulla et al. Erläuterungen: 212
S., 13 Abb., 25 Tab., 8 (9) Beilagen. (1. Aufl.: K. 
Dalmer, A. Roth-Pletz & J. Lehmann, 1879).
Das Blattgebiet liegt in der Verlängerung des 
Thüringisch-Fränkischen Schiefergebirges im 
Schiefermantel des Granulitgebirges. Die durch 
Bohrungen und Großschürfe bekannten präkar- 
bonischen Gesteine bestehen aus devonischem 
Knotenkalk, Tonstein, Grauwacken und Vulkani- 
ten, silurischem Graptolithenschiefer sowie or- 
dovizischem Leder- und Phycodenschiefer, Phyl- 
lit und Quarzit. Dieses alte Grundgebirge wird 
flächenhaft bedeckt von oligozänem Kies, Sand 
und Ton, in die das bis auf das Blatt reichende 
Altenburger Braunkohlenbecken eingeschnitten 
ist. Lößlehm und andere mittel- bis jungpleisto- 
zäne Sedimente bedecken die Hochfläche. 
Gegenüber der 1. Auflage, die unter Leitung von 
H. Credner entstand, sind umfangreiche Kennt­
nisse über das Prä-Karbon hinzugekommen, 
dem über 60 Bohrungen, 300 Schürfe und 6 km 
Leitungsgraben zugrunde liegen.
Die übersichtlich gestalteten Erläuterungen 
enthalten technische Daten zu den Ziegelei-To­
nen und Schluffsteinen und eine Fülle hydro- 
geologischer, ingenieurgeologischer, boden- 
kundlicher sowie archäologischer Informatio­
nen, die auch für die meist bisher nicht neube­
arbeiteten Nachbarblätter von Interesse sind. 
Als geologische Naturdenkmale werden Findlin­
ge vorgestellt. Das Heft schließt mit der tabella­
rischen Beschreibung vpn 34 Bohrungen und 
einem umfangreichen Literaturverzeichnis (11 
S.) ab. Unter den Beilagen ist die von H. WIEFEL 
unter Benutzung von Unterlagen der Wismut 
GmbH erste Ute Grundgebirgskartierung her­
vorzuheben.

Blatt 5134 Blankenhain
2. Aufl., 1998. Ohne Erläuterungen. Bearbeiter: 
P. Puff (1. Aufl.: E.E. Schmid, 1879).
Auf dem nordöstlich von Weimar gelegenen 
Blattgebiet stehen Mittlerer Buntsandstein bis 
Oberer Muschelkalk des Thüringer Beckens an. 
Im Synderstedter und im Magdalaer Graben 
sind Keuper und oligozäner Kies, Sand und Ton 
erhalten geblieben. Zahlreiche Dolinen im Obe­
ren Muschelkalk sind mit tertiären und quartä­
ren Verwitterungsbildungen erfüllt. Durch Boh­
rungen auf den Nachbarblättern sind tieferer 
Buntsandstein, Perm, Ordoviz und Vendium 
nachgewiesen.

Blatt 5226 Stadtlengsfeld
3. Aufl., 1997. Ohne Erläuterungen. Bearbeiter: 
J. Ellenberg, F. Falk, E. Grumbt, unter Mitarb. v. E. 
Freyburg, W. Stackebrandt, A. Stoll. (1. Aufl. A. v. 
Koenen, 1875; 2. Aufl. H. Bücking, 1926).
Auf dem westlich von Bad Salzungen gelegenen 
Blattgebiet stehen Buntsandstein und Musche- 
kalk an, die von Basalten und Foiditen der Vor­
deren Rhon durchbrochen werden. Der Zech­
stein ist vom Werra- bis Mölln-Zyklus ausgebil­
det und durch Kalibohrungen gut bekannt. Aus 
dem Ober-Rotliegend ist die Eisenach-Folge 
nachgewiesen; darunter liegen kambro-ordovi- 
zische Glimmerschiefer. Der Fortschritt gegenü­
ber den beiden früheren Auflagen besteht in der 
detaillierteren Zechstein- und Buntsandstein- 
Stratigraphie.

Bodenübersichtskarte von Thüringen 1 :
400.000
Bearbeiter: H. Schramm unter Mitarb. v. W. 
Brandtner u. H.J.Schramm, 1997. Preis: 15,- DM. 
Die Übersichtskarte greift auf mehrere Über­
sichtskarten verschiedener Maßstäbe zurück. 
Sie unterscheidet grundsätzlich zwischen Bo­
denlandschaften des Grund- und des Schiefer­
gebirges, des Mesozoikums, der lößbeeinfluß­
ten mesozoischen Hügelländer und den Terras­
sen und Flußauen. Trotz vieler gut erläuterter 
Details ist sie gut lesbar und drucktechnisch ge­
lungen.

Dieter Stoppel, Hannover
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Neuer Leiter der Geowissen- 
schaftlichen Sammlung an 
der Universität Bremen
Nach dem Ausscheiden von Frau Dr. Elisabeth 
Kuster-Wendenburg ist die Leitung der Geowis- 
senschaftlichen Sammlung am Fachbereich 
Geowissenschaften der Universität Bremen zum 
l.  Oktober 2000 von Herrn Dr. Jens Lehmann 
übernommen worden.
Die Geowissenschaftliche Sammlung in Bremen 
besteht zum größten Teil aus den historisch ge­
wachsenen Sammlungen des Überseemuseums 
in Bremen und deren Vorgängerinstitutionen. 
Ausgehend von einem Sammlungskern, der von 
Kaufleuten und Seefahrern zusammengetragen 
wurde, entwickelten sich die Sammlungen 
schnell in die auch heute noch gültigen Schwer­
punkte Paläontologie, Stratigraphie, Conchyolo- 
gie, Mineralogie und Petrographie. Hiermit 
kommt ihr neben einer hohen wissenschaft­
lichen Bedeutung der Exponate selbst, eine wis­
senschaftshistorische Relevanz zu. Die Samm­
lungen beherbergen in erster Linie paläontolo- 
gische Objekte, größtenteils aus dem Meso- 
und Känozoikum Norddeutschlands. Beispiel­
haft sind hier die tertiären Molluskensammlun­
gen aus der ehemaligen Miozänlokalität Twis­
tringen südlich von Bremen zu nennen. Viele der 
Fundstellen mesozoischer Cephalopoden in der 
Sammlung sind heute ebenfalls nicht mehr zu­
gänglich. Des weiteren liegen zahlreiche Altauf- 
sammlungen pleistozäner Säugerreste aus We­
serkiesen vor, darunter zahlreiche Knochen von 
Mammut und Wollnashorn. Der paläontologi- 
sche Teil der Sammlung umfaßt auch einige 
Großstücke, beispielsweise ein Riesengürteltier 
aus dem Pleistozän von Argentinien. Darüber 
hinaus deckt das Material die gesamte Breite 
geowissenschaftlicher Forschung ab, ein­
schließlich zahlreicher Gesteine und Mineralien. 
Das Sammlungsmaterial wird neben For­
schungsarbeiten auch regelmäßig zur Ausbil­

dung und Lehre im universitären, schulischen 
und öffentlichen Bereich herangezogen und in 
Sonderausstellungen im norddeutschen Raum 
präsentiert-Aufgaben, die Herr Lehmann künf­
tig im Rahmen seiner Tätigkeit erfüllen wird. Im 
Rahmen der diesjährigen gemeinsamen Jahres­
tagung der Paläontologischen Gesellschaft zu­
sammen mit der Gesellschaft für Biologische 
Systematik vom 17. bis 21. September werden 
paläontologische und rezente Objekte unter 
dem Thema „Biodiversität -  historisches Materi­
al der Geowissenschaftlichen Sammlung der 
Universität Bremen“ in Oldenburg ausgestellt. 
Herr Lehmann beschäftigte sich im Rahmen sei­
ner Diplomarbeit mit dem Karbon Nordspaniens 
(1995) und in seiner Dissertation (1997) mit der 
Paläoumweltrekonstruktion und Multistratigra­
phie in der Oberkreide Westfalens, beides am 
Institut und Museum für Geologie und Paläonto­
logie in Tübingen. Nach einem längeren For­
schungsaufenthalt in Kalifornien war er zuletzt 
am Geologisch-Paläontologischen Institut in Tü­
bingen als wissenschaftlicher Mitarbeiter be­
schäftigt. Sein Spezialgebiet sind die Mollusken 
-  speziell kretazische Ammoniten, die in der 
Geowissenschaftlichen Sammlung in Bremen 
reich vertreten sind. Auskunft erteilt Herr Leh­
mann unter Tel.: 0421-218-3574/2520 oder e- 
mail jens.lehmann@uni-bremen.de

Helmut Willems, Bremen

Hubert Wiggering neuer ZALF- 
Direktor
Zum 1. März 2001 übernahm Prof. Dr. Hubert 
Wiggering die Leitung des Zentrums für Agrar­
landschafts- und Landnutzungsforschung 
(ZALF) in Müncheberg. Prof. Wiggering wechselt 
aus dem Amt des Generalsekretärs des Rates 
von Sachverständigen für Umweltfragen (Wies­
baden), das er seit 1993 ausübte.
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Professur für Angewandte 
Geologie inGreifswald an Ma- 
ria-Th. Schafmeister
ds. Seit l. Oktober 2000 fungiert die Professorin 
für Angewandte Geologie/Hydrogeologie, Dr. 
Maria-Theresia Schafmeister, als Geschäftsfüh­
rende Direktorin des Instituts für Geologische 
Wissenschaften an der Ernst-Moritz-Arndt-Uni- 
versität in Greifswald. Frau Schafmeister kam 
bereits am 1.10.1998 nach Greifswald und ver­
trat zunächst ihren heutigen Lehrstuhl. Seit dem 
1. Juni 1999 ist sie dort als Professorin tätig.
DGG und BDG wünschen ihrem engagierten Mit­
glied weiterhin viel Erfolg bei der Arbeit am Geo- 
wissenschaftlichen Institut der alten Hanse­
stadt Greifswald.

Stephan Foley Professor für 
Mineralogie in Greifswald
Anfang September 2000 übernahm Dr. Stephen 
Foley den Lehrstuhl für Mineralogie und Petrolo­
gie am Institut für Geologische Wissenschaften 
der Universität Greifswald. Der aus Yorkshire 
stammende Wissenschaftler studierte Geologie 
an den Universitäten Southampton (England) und 
Neufundland (Kanada). Für seine experimentellen 
Untersuchungen an Diamant-führenden Lamproi- 
ten NW-Australiens erhielt er 1986 von der Univer­
sität Tasmanien (Australien) den Titel des Ph.D. 
Als „Post-Doc“ arbeitete er am Max-Planck-Insti- 
tut für Chemie in Mainz und an der Universität 
Göttinger, wo er in Vertretung eine Professur für 
Mineralogie und Petrologie übernahm.
Für seine wissenschaftlichen Leistungen erhielt 
er 1992 den Heinz-Maier-Leibniz-Preis der Deut­
schen Forschungsgemeinschaft und 1995 den 
V.M.Goldschmidt-Preis der Deutschen Mineralo­
gischen Gesellschaft. Seit 1997 ist er Chief Edi­
tor der Zeitschrift Lithos.
An der Universität Greifswald gründete Stephan 
Foley eine Arbeitsgruppe „Petrologische Geo­
chemie“, die die Geochemie von Spurenelemen-
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ten in Mineralien in-situ untersuchen soll. Dafür 
soll vor allem ein Laser ICP-MS eingerichtet und 
angewendet werden. Die zukünftigen Untersu­
chungen konzentrieren sich auch auf geologi­
sche Prozesse in der frühen Erdgeschichte.

Karsten Obst, Greifswaid

Norbert Meyer Professor für 
Geotechnische Verfahren in 
Clausthal

hjw. Im letzten Jahr wurde Prof. Dr.-Ing. Norbert 
Meyer für das Aufgabengebiet „Geotechnische 
Verfahren“ in Forschung und Lehre an die TU 
Clausthal berufen.
Norbert Meyer, Jahrgang 1958, studierte Bauin­
genieurwesen an der Gesamthochschule Kassel, 
wo er 1989 über die Entwicklung und Anwendung 
eines rechnergesteuerten Schergerätes für groß­
maßstäbliche Probekörper als Mitarbeiter von 
Prof. Sommer (Fachgebiet Grundbau, Boden- und 
Felsmechanik) promoviert wurde. 1997 berief ihn 
das Land Hessen auf eine Professur für Grundbau 
und Bodenmechanik an der FH Frankfurt/M.
Mit dieser Berufung in der erst vor vier Jahren 
eingerichteten Studienrichtung Geotechnik be­
sitzt der Studiengang „Geotechnik, Bergbau, Er- 
döl-/Erdgastechnik“ an der TU Clausthal nun 
seine inhaltliche Abrundung. So sind am Institut 
für Geotechnik und Markscheidewesen insge­
samt drei Professuren diesem Aufgabengebiet 
gewidmet: Geoinformationstechnik und Inge­
nieurvermessung (Prof. W. Busch), Ingenieur­
bau (Prof. H. Grill) und nun Prof. Meyer für die 
Geotechnischen Verfahren.

Quelle: TU Clausthal
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Hermann Brause verläßt den 
Geologischen Dienst Sach­
sens
Klaus Hoth *

Ende April 2001 verließ Prof. Dr. sc.Hermann 
Brause nach seinem 65. Geburtstag am 
08.04.und mehr als vierzigjähriger Tätigkeit den 
Staatlichen Geologischen Dienst von Sachsen 
und nimmt seinen Alterssitz in Parchim/Meck- 
lenburg. Der gebürtige Sachse war jahrzehnte­
lang der ideenreichste, innovativste und wis­
senschaftlich progressivste Mitarbeiter des 
Dienstes, der mit Weitblick, Disziplin gegen sich 
selbst und hoher Arbeitsmoral zahlreiche wis­
senschaftliche und praktische Aufgaben aus 
dem breitgefächerten Tätigkeitsfeld der sächsi­
schen Geologie erfolgreich löste. Darüberhin- 
aus hat sich H. Brause all die Jahre für seine Kol­
legen gesellschaftlich engagiert, ob als gewähl­
ter Gewerkschaftsvertrauensmann zu Zeiten der 
DDR oder als Personalratsvorsitzender des Frei­
berger Bereiches Boden und Geologie des Säch­
sischen Landesamtes für Umwelt und Geologie 
nach der Wende. Das hat ihm zu allen Zeiten 
nicht nur Freunde gemacht. In den siebziger Jah­
ren z.B. wurde er von der Berliner Zentrale eben­
so wie der Autor nach chinesischem Vorbild als 
Mitglied der „Freiberger Viererbande“ klassifi­
ziert. Am Freitag, dem 19.01.1979, ca. 8.30 Uhr 
stehen die Damen und Herren von der „Fraktion 
der großen Ohren“ in den Dienstzimmern. 
Schränke und Schübe werden gefilzt, „Verdäch­
tiges“ wird beschlagnahmt, Verdächtigte wer­
den verhört. Kistenweise wird später geologi­
sches Material nach Berlin verfrachtet. Schon 
am 23. 01. wird ein Disziplinarverfahren gegen 
„den Brause“ durchgeführt. Offizieller Vorwurf: 
„Verstoß gegen die Öffentlichkeitsordnung“, im 
Hinterkopf hatte man seine kirchlichen Bindun­
gen. „Befragungen“ schließen sich an. Am 19. 
02. wird begonnen, die mißliebige Abt. Regiona­
le Geologie (GF4) zu zerstören, seine Gruppe 
Tertiärforschung wird aufgelöst, er selbst als 
Bearbeiter in die Abt. Steine und Erden versetzt.

Strafarbeit in Lehm und Ton! Am 23. April gibt es 
die gesamte Abt. GF4 nicht mehr. Die „Freiber­
ger Viererbande“ ist zerschlagen und nun hof­
fentlich ohne Einfluß.
H. Brause ist am 08.04.1936 in Chemnitz, am Fu­
ße des Erzgebirges geboren und wuchs im Pfarr­
haus in Bockau inmitten des Wismut-Reviers 
auf. Sein Studium an der Bergakademie Frei­
berg schloß er mit der Diplomarbeit über den 
Kulm der Mehltheurer Mulde ab und promovier­
te ebenda über das „Verdeckte Altpaläozoikum 
der Lausitz und seine regionale Stellung“. In 
über 100 oft sehr umfangreichen Berichten und 
mehr als 100 wissenschaftlichen Veröffentli­
chungen hat er die Ergebnisse seiner europa­
weiten Arbeit niedergelegt. Seine Habilitations­
schrift zur Intraplattentektonik in Mitteleuropa 
ist eines der Zeugnisse davon.
Die Geologie von Sachsen verdankt H. Brause 
viel. Die Zeitschrift „Geoprofil“, die Monogra­
phien „Bergbau in Sachsen“, das „Geokollo- 
quium“ des Hauses und das „Freiberger Kollo­
quium“ gäbe es ohne seine Arbeit nicht. Als 
Schriftführer der Gesellschaft für Geologische 
Wissenschaften und der Friedrich-Stammber- 
ger-Stiftung sowie als Vorstandsmitglied des Ar­
beitskreises Bergbaufolgelandschaften war er 
ein Jahrzehnt lang intensiv tätig.

* Richard-Beck-Str. 11, 09599 Freiberg

Horst Wachendorf im 
Ruhestand
ds. Am 16. Februar wurde Prof. Dr. Horst Wa­
chendorf, Institut für Geowissenschaften der TU 
Braunschweig, von Dekan Prof. Engelhardt und 
seinem Kollegen Prof. P. Carls in den Ruhestand 
verabschiedet. Er wird allerdings bis zur Beru­
fung seines Nachfolgers vorerst seine Lehrtätig­
keit weiter ausüben.
Horst Wachendorf wurde 1935 in Sulingen gebo­
ren, legte sein Abitur in Diepholz ab und studier­
te Geologie in Göttingen -  bei Prof. H. Schmidt, 
Prof. E. Bederke, Dr. Werner Plessmann und Dr.
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H.G. Wunderlich. Seine Diplomarbeit behandel­
te das Devon im Okertal südöstlich Goslar, seine 
Dissertation die Namur-Sandsteine in Westfa­
len. In Braunschweig war er zunächst Assistent 
bei Prof. G. Keller. Nach dem Tode von Prof. W. 
Krebs übernahm er den Lehrstuhl für Geologie 
an der TU Braunschweig.
Bei seiner Verabschiedung, zu der er unter dem 
Motto „Ende einer Dienstfahrt“ eingeladen hat­
te, referierte er über die wechselhafte Geschich­
te des Braunschweiger Geologisch-Paläontolo- 
gischen Instituts von seinem großzügigen Aus­
bau vor 150 Jahren -  als es Uber eine überaus 
reiche Schausammlung verfügte -  über die tota­
le Zerstörung bei einem Bombenangriff 1944 
und den Wiederaufbau im Winter 1954/55 bis 
zur Beschränkung auf die Ausbildung von 
Nebenfächlern, Geoökologen und Hydrogeolo- 
gen seit 2000. Höhepunkte in der Institutsge­
schichte waren die Tagungen der Deutschen 
Geologischen Gesellschaft 1979 und 1989 und 
das Variszikums-Rundgespräch im November 
1989, als sich die innerdeutsche Grenze öffnete. 
Eine besondere Überraschung für Prof. Wachen­
dorf war die ihm gewidmete Festschrift, die ihm 
durch Dr. P. Buchhotz überreicht wurde.

Hans-Heinrich Lohse 1917-2001
Am 9. Januar 2001 verstarb Prof. Dr. Hans-Hein­
rich Lohse in Marburg nach längerer Krankheit 
im Alter von 83 Jahren.
Hans-Heinrich Lohse wurde am 27. September 
1917 in Wismar geboren. Nach seinem Schulbe­
such in Bremen und dem Reichsarbeitsdienst 
wurde er 1939 in die Wehrmacht eingezogen. 
Nach der Gefangenschaft konnte er erst 1948 
das Studium der Naturwissenschaften an der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel aufneh­
men und wurde dort über das Thema „Erfahrun­
gen bei der röntgenographischen Identifizie­
rung semisalinarer und nichtsalinarer Minerale 
der Salzlagerstätten“ 1958 promoviert. Nach 
Übernahme des Lehrstuhls für Mineralogie 
durch E. E. Hellner im Jahre 1959 begann er sei­
ne speziellen Forschungsarbeiten überdas Salz­
tonmineral Koenenit, dessen ungeklärte Entste­
hung und Umwandlung und über dessen bis da­
to unbekannten Strukturtyp, bis er dann als er­
ster (zusammen mit R. Allmann und E. E. Hell­
ner) Doppelschichtstrukturen mit inkommensu­
rablen Teilgittern beschrieb. Diesen Forschungs­
arbeiten folgte 1963 seine Habilitation im Fach 
Mineralogie über „Der Koenenit und seine Um­
wandlungsprodukte“.
1964 wechselte H.-H. Lohse nach Marburg, wo 
er zunächst als Privatdozent und Oberassistent, 
von 1969 bis 1986 als Professor die Mineralogie 
und Petrologie im weitesten Sinne vertrat.
Sein Ausscheiden aus dem aktiven Dienst Ende 
1982 war eigentlich nur ein Verwaltungsakt, 
denn er vertrat nicht nur seine eigene Professur 
bis 1986 (Nachfolger wurde E. Hoffer), sondern 
danach von 1987 bis 1991 die Professur für 
„Spezielle Mineralogie“ an der TU Berlin. Noch 
bis zu seinem 80. Lebensjahr hielt er als Lehrbe­
auftragter Pflichtvorlesungen und Übungen in 
der Sedimentologie.
Auf seine Initiative hin wurde im Jahr 1990 ein 
„Freundeskreis des Marburger Mineralogischen 
Museums e.V.“ ins Leben gerufen, dessen Vor­
sitz er die ersten 4 Jahre innehatte und der heu­
te über 240 Mitglieder zählt.

Kay Schürmann, Marburg
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Hansjosef Maus 1936-2001
Geologiedirektor a.D. Dr. Hansjosef Maus ist am 
9. Januar 2001 im Alter von 64 jahren verstorben. 
Hansjosef Maus wurde am 11. März 1936 in Essen 
geboren. Im Jahre 1958 begann er das Studium 
der Geologie bei Prof. Pfannenstiel in Freiburg, 
das er 1963 mit seiner Diplomarbeit über den 
Münstertäler Porphyr abschloß. Im Jahre 1965 
wurde H. Maus unter Leitung von Prof. Wimme- 
nauer mit der Arbeit „Petrogenetische Typen der 
Schwarzwälder Quarzporphyre" promoviert.
Nach vierjähriger Tätigkeit am Mineralogischen 
Institut der Universität Freiburg übernahm H. 
Maus 1967 das Aufgabengebiet von Prof. Wim- 
menauer am damaligen Geologischen Landes­
amt Baden-Württemberg. Anfang 1974 wurde 
ihm die Leitung des Referats Mineralogie/Petro- 
logie übertragen
Stets war es für H. Maus ein Anliegen, den Kontakt 
mit anderen Institutionen zu pflegen. Durch seine 
Beteiligung an der Einrichtung zahlreicher geolo­
gischer und bergbaugeschichtlicher Wanderwege 
und Ausstellungen brachte er die Geologie auch 
Fachfremden auf anschauliche Weise näher.
Nach 28jähriger Tätigkeit für das Geologische 
Landesamt Baden-Württemberg wurde Hansjo­
sef Maus am 1. Oktober 1994 gesundheitsbe­
dingt in den vorzeitigen Ruhestand versetzt. 
Seine langjährige Mitarbeit im Lagerstättenaus­
schuß der GDMB und der Arbeitsgruppe „Lager- 
stättenkundliches Wörterbuch“ konnte er aber 
noch mit dem Erscheinen des Wörterbuchs im 
vergangenen Jahr zu einem erfolgreichen Ab­
schluß bringen.

Manfred Martin

Bernard Krebs verstorben

Am 29. März verstarb Professor Bernard Krebs 
nach einem Schlaganfall im 67. Lebensjahr. 
Bernard Krebs wurde am 9. Juni 1934 in Basel ge­
boren. Nach dem Baccalauréat (Abitur) studierte 
er ab 1952 zunächst an der Universität Stras­
bourg Naturwissenschaften. 1956 immatrikulier­

te sich Bernard Krebs an der Universität Zürich, 
um am neugegründeten Paläontologischen Insti­
tut bei Professor Emil Kuhn-Schnyder Wirbeltier­
paläontologie zu studieren. Seine Doktorarbeit 
über den frühen Archosaurier Ticinosuchus ferox 
gilt noch heute als hervorragendes Beispiel der 
vergleichenden Anatomie fossiler Wirbeltiere. 
Nach der Promotion trat er 1964 eine Assisten­
tenstelle am neu gegründeten Lehrstuhl für Palä­
ontologie der Freien Universität bei Professor 
Walter Georg Kühne an. Nach der 1969 erfolgten 
Habilitation wurde Bernard Krebs 1971 zum Pro­
fessor ernannt. Untrennbar mit seinem Namen 
verbunden sind die Ausgrabungen in der jurassi­
schen Fossillagerstätte Guimarota in Portugal. Im 
Jahre 1959 von W.G. Kühne entdeckt, war die Koh­
lenmine inzwischen stillgelegt worden und hatte 
sich mit Wasser gefüllt. Zusammen mit seinem 
1984 verstorbenen Kollegen Professor Siegfried 
Henkel beschloss Bernard Krebs, das Bergwerk 
wieder aufzuwältigen und dort systematische 
Fossil-Grabungen durchzuführen. Was folgte, war 
eine der größten und erfolgreichsten Unterneh­
mungen in der Geschichte der Paläontologie. Von 
1973-1982 fanden dort unter der Leitung des Ver­
storbenen ganzjährige Ausgrabungen statt, die 
die weltweit größte und bedeutendste Samm­
lung von Säugetieren und anderen Wirbeltieren 
aus der Jurazeit ergaben und die das Berliner In­
stitut international berühmt machten. Glanzstück 
der Ausgrabungen war der Fund des ersten voll­
ständigen Skelettes eines Säugetieres aus der Ju­
razeit, das von Bernard Krebs 1991 in einer um­
fangreichen und hervorragend illustrierten 
Monographie als Henkelotherium guimarotae be­
schrieben wurde. Neben zahlreichen eigenen Ver­
öffentlichungen waren die Fossilfunde aus der 
Grube Guimarota Gegenstand von über 100 Pu­
blikationen, darunter zahlreiche Diplom- und 
Doktorarbeiten, die in der Arbeitsgruppe von Ber­
nard Krebs entstanden. Dem Verstorbenen war es 
noch vergönnt, die Publikationen seiner lange ge­
planten Synopsis der Forschungen in der Fossilla­
gerstätte Guimarota zu erleben C,Guimarota -  A 
Jurassic Ecosystem“), die im Herbst letzten Jahres 
erschien.

Thomas Martin, Berlin
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Gerd Jacob verstorben
Ein unerbittliches Krebsleiden nahm am 9. Fe­
bruar 2001 Gerd Jacob aus dem Leben seiner ge­
liebten Familie und dem Kreis seiner Freunde, 
Studenten und Kollegen.
Am 9. Juli 1961 in Lübben geboren, wuchs Gerd 
Jacob in Bad Liebenwerda auf, wo er von 1968 
bis 1978 die Polytechnische Oberschule besuch­
te. Im Herbst 1983 nahm er das Studium der 
Geologie und Paläontologie an der Bergakade­
mie Freiberg auf, das er 1988 mit einer Diplom­
arbeit zu Fragen der Westlausitzer Störung und 
der Lausitzer Überschiebung (J. Hofmann) ab­
schloss. Am Bereich Geologische Wissenschaf­
ten der Universität Halle-Wittenberg schloss 
sich ein Forschungsstudium (1988-1991) mit den 
Arbeiten für seine Dissertation „Gefügeanalyti­
sche Untersuchungen an Gesteinen der Meta- 
morphen Zone des Unterharzes“ (M. Schwab) 
an. 1993 promovierte er. Der weitere Weg führte 
Gerd Jacob zum wissenschaftlichen Mitarbeiter 
eines von den Instituten in Göttingen und Halle 
getragenen DFG-Projektes zu strukturgeologi­
schen Problemen schwachmetamorpher Gestei­
ne. Es folgte, unterbrochen durch eine fünfmo­
natige Anstellung im Umweltforschungszentrum 
Leipzig-Halle, eine Anstellung als wissenschaft­
licher Mitarbeiter am Institut für Geologische 
Wissenschaften und Geiseltalmuseum Halle 
(1993-1996). In dieser Zeit war er im DFG-Projekt 
„Strukturgebundene stoffakkumulierende Pro­
zesse“ tätig. Anschließend erhielt er ein sechs­
monatiges Stipendium der Deutschen Akade­
mie der Naturforscher Leopoldina, das ihm ei­
nen Forschungsaufenthalt an der Ben-Gurion- 
University, Beer-Sheva (Israel), ermöglichte.
Hier erarbeitete er sich die Grundlagen zur 
Untersuchung der „Beziehungen zwischen ma- 
kro- und mikrostrukturellen Parametern trans- 
versalgeschieferter Gesteine“, die er zunächst 
stellungslos (1996-1997) und später als DFG-Sti- 
pendiat (1997-1999), fortführte. So bekam er 
Gelegenheit zu einem mehrmonatigen For­
schungsaufenthalt an der University of Michi­
gan (USA) und zu einem weiteren Aufenthalt in 
Beer Sheva. Im Jahr 1999 erhielt G. Jacob eine

wissenschaftliche Assistenz in Halle unter H. 
Heinisch, die er bis zuletzt bekleidete und die 
ihn zur Habilitation führen sollte.

Max Schwab, Halle, 5 .

Kerry Kelts verstorben

Professor Kerry Kelts verstarb am 8. Februar 
2001 im Alter von 54 Jahren nach 8-jährigem 
Kampf gegen Krebs. Kerry war von 1990 bis 
2000 Direktor des Limnological Research Cen­
ter, University of Minnesota, Minneapolis. Er er­
hielt seinen B.A. in Geophysik von der University 
of California-Riverside (1967) und schloss sein 
Diplom (1970) und seine Promotion an der ETH- 
Zürich (1978) ab. Mit seiner Doktorarbeit über 
die Sedimente des Zürichsees und des Zuger 
Sees begann er, sich für die Geologie von Seen 
zu interessieren. Kerry war Postdoc an der 
Scripps Institution of Oceanography (1978- 
1980) und an der Université de Paris VI (1982), 
Oberassistent an der ETH (1980-1985), Leiter 
der Abteilung Geologie des Swiss Federal Insti­
tute of Water Resources (1985-1988) und Direk­
tor des Swiss Institute of Climate and Global 
Change (1988-1990).
Die Teilnahme an drei Fahrtabschnitten des 
Deep Sea Drilling Project und als Doktorand an 
der Mittelmeer-Reise des FS Meteor schärfte 
seinen Blick für die globale Bedeutung der See­
forschung. In den 80er Jahren organisierte Kerry 
das IGCP 219 (Comparative Lacustrine Sedimen- 
tology in Space and Time) und IGCP 324 (GLO- 
PALS -  Global Paleoenvironmental Archives in 
Lacustrine Systems). Kerry war Gründer und er­
ster Präsident der International Association of 
Limnogeology (IAL) und die treibende Kraft für 
den ersten IAL-Kongress, der 1995 in Kopenha­
gen stattfand. Vier Jahre später, beim zweiten 
IAL-Kongress in Brest, wurde Kerry für seine Pio­
nierarbeit für die Limnogeologie mit der ersten 
IAL-Medaille geehrt.
Sein Einsatz für die Limnogeologie führte zur 
Entwicklung des Global Lake Drilling Bohrsys-

Gmit-Nr. 4 -Juni 2001 107



Georeport -  Multim edia  • Personalia  • Veranstaltungen

terns (GLAD 800). Im Sommer 2000 konnte er 
den erfolgreichen Test des Systems auf dem 
Great Salt Lake noch miterleben.
Kerry war wichtig, dass auch bereits Studenten 
ihre Arbeiten auf internationalen Tagungen 
selbst vorstellen und diskutieren können. Seine 
Frau, Johanna Kelts, hat daher zu seinem Ge­

dächtnis einen Fonds eingerichtet, der Studen­
ten für diesen Zweck zugute kommt. Spenden 
können auf das PC-Konto 30-38147-7 der Spar­
kasse Thalwil, CH-8802 Kilchberg, zugunsten 
Konto Nr. 16/2.504.150.09 Kerry Kelts Fund, ein­
gezahlt werden.

Antje Schwalb, Potsdam

Tagungsberichte

EUG XI -  das letzte Mal in Straßburg?
Das Gerücht ging einige Tage um, und auch bis 
zum Ende der EUG XI, die vom 8. bis 12. April 
2001 in Straßburg stattfand, gab es keine Ge­
wißheit : Wird die nächste EUG 2003 wieder in 
Straßburg oder -  das war das Gerücht -  in Nizza 
zusammen mit der IGS-Tagung stattfinden? Die 
Organisatoren wollen damit die zwei Frühjahrs­
veranstaltungen, die bisher in einem Abstand 
von zwei Wochen stattfanden, zeitlich und 
räumlich aneinanderkoppeln.
Roland Schlich, verantwortlich für die Organisation 
der EUG, verzeichnete für die EUG XI über 2.500 
Teilnehmer. Nicht nur die Industrie erkennt zu­
nehmend die Notwendigkeit enger Zusammenar­
beit, indem sie einige der Symposien finanziell 
unterstützt hat, sondern auch die Politiker begin­
nen zu begreifen, daß die Geowissenschaften ei­
ne wichtige Rolle für die Gesellschaft spielen -  sei 
es im Zusammenhang mit Fragen zur (End-)Lage- 
rung radioaktiver Abfälle, sei es zu den Auswir­
kungen eines zu erwartenden Klimawandels.
Als ein Beispiel für eine solche interdisziplinäre 
Herangehensweise kann die Auseinanderset­
zung mit der von Paul Hoffman vorgetragenen 
Hypothese „Schneeball Erde“ genannt werden. 
Hoffman, Professor an der Harvard-Universität 
in Cambridge/Boston, Massachusetts, erhielt in 
der Mitgliederversammlung die Alfred-Wegener- 
Medaille verliehen und bedankte sich Tag mit ei­
nem ausführlichen Vortragzu dieser Hypothese, 
die in den vergangenen Jahren postuliert wor­
den war -  ist es möglich, daß die Erde völlig un­
ter Eis gelegen hatte?

In dem Symposium „From Icehouse to Green­
house: Records, Causes and Consequences of 
Extreme Climatic Events in the Last 750 Ma“ 
setzten sich die anwesenden Wissenschaftle- 
rinnen und Wissenschaftler mit dieser Frage ei­
nen ganzen Tag lang auseinander. Ausschlagge­
bend für solch eine Vereisung war sicherlich die 
Lage der Kontinente in einem Superkontinent in 
Äquatornähe. Darüber hinaus müssen aber 
auch orbitale Parameter hinzukommen, die da­
zu führen, daß die Sonneneinstrahlung am 
Äquator möglichst gering ist.
Als Zeugnisse werden sogenannte Cap Carbona­
tes und die Banded Iron Formation genannt. Die 
Cap Carbonates überlagern an vielen Stellen auf 
der Erde mächtige präkambrische Diamiktite und 
werden von einer mächtigen ungegliederten Kar­
bonatablagerung bedeckt. Die enormen Mengen 
an Ca2+ und CO2, die hierfür notwendig gewesen 
sind, werden durch eine weltweite Eiskappe er­
klärt, die den Austausch von atmosphärischem 
und ozeanischem CO2 verhindert und zu einer 
Ansammlung von CO2 im Ozean geführt hat. Die 
Konvektion im Erdinnern hat dann dazu geführt, 
daß der Superkontinent aufgespalten wurde. Die 
Ansammlung von CO2 in der Atmosphäre durch 
den begleitenden Vulkanismus führte zu einer Er­
wärmung, die das Eis schmelzen ließ und eine 
starke Verwitterung und Erosion zur Folge hatte. 
Die dadurch in den Ozean gelangenden Alkalien 
verursachten eine Übersättigung mit Ca2+, so 
daß es zu einer langanhaltenden Ausfällung von 
Carbonat kam, bis sich das atmosphärische und
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ozeanische Gleichgewicht wieder einstellte. Die 
gebänderten roten Eisenerze kommen zusam­
men mit den Diamiktiten vor. Sie benötigten eine 
sauerstoffarme Atmosphäre -  die als Folge der 
globalen Eiskappe durchaus realistisch ist. Die­
ser gesamte Prozeß dürfte mehrere Millionen Jah­
re gedauert haben.
Nicht ganz einig sind sich die Wissenschaftler 
vor allem hinsichtlich der Mechanismen, die zu 
diesen Erscheinungen führen. Hoffman und sei­
ne Kollegen sind der Meinung, daß es vor allem 
die Lage der Kontinente und Ozeane ist, die zu 
einer äquatornahen Vereisung führt. Gilles Ram- 
stein und seine Kollegen vom Laboratoire des 
Sciences du Climat et de l’Envrironnement in Gif 
sur Yvette (Frankreich) haben mit einem atmos­
phärisch gekoppelten Klimamodell getestet, 
welchen Einfluß orbitale Parameter haben. Sie 
fanden heraus, daß eine äquatornahe Vereisung 
auch dann eintreten kann, wenn die Konstella­
tion von Erde und Mond zur Sonne so bechaffen 
ist, daß die Tropen wenig Sonnenstrahlung er­
halten. Bei extremer Schiefe der Erdachse, 6o°, 
führt dies zu einem kürzeren Tag von u.U. nur 
noch 18 Stunden und darüber hinaus zu einer 
völlig gegensätzlichen Sonneneinstrahlung, als 
wir sie heute erleben. Das würde zu kalten Tem­
peraturen in niedrigen Breiten (also in Äquator­
nähe) und hohen Temperaturen in hohen Brei­
ten (also in Polnähe) führen. Auf diese Weise 
könnte in nur wenigen Jahren (12 bis 15) die ge­
samte Erde vereist sein. Als Folge einer völlig 
vereisten Erde würde es nicht regnen und nicht 
schneien und es gäbe auch keinen Wasser­
dampf in der Atmosphäre, die -30 °C  und kälter

wäre. Voraussetzung ist natürlich, daß es eine 
größere Landmasse am Äquator gibt.
Darüber hinaus haben die Modellierungen der 
franzöischen Wissenschaftler gezeigt, daß so­
wohl die Topographie als auch die Wolkenbede­
ckung eine gewisse Rolle spielt. Diese Beobach­
tung deckt sich mit den Berechnungen von Ul­
rich Berner und Kollegen von der Bundesanstalt 
für Geowissenschaften und Rohstoffe in Hanno­
ver bzw. von der Technischen Universität Braun­
schweig. Auch sie halten es für möglich, daß die 
Lage der Kontinente einen großen Einfluß auf 
die Albedo hat. Sie fordern aber darüber hinaus, 
auch den Wasserkreislauf in die Überlegungen 
einzubeziehen. Denn das CO2 ist nicht allein für 
den globalen Treibhauseffekt verantwortlich. 
Wasserdampf und Wolken haben ebenfalls ei­
nen entscheidenden Einfluß auf das weltweite 
Klima, wie die Modellrechnungen der deutschen 
Wissenschaftler gezeigt haben.
Insgesamt ist festzustellen, daß -  wie in vielen 
anderen Bereichen der Geowissenschaften -  
auch bei der Paläoklimaforschung nun Erkennt­
nisse aus den unterschiedlichsten Arbeitsfeldern 
zusammengetragen werden, um ein möglichst 
umfassendes -  und damit möglicherweise realis­
tisches -  Bild zu erhalten, ganz im Sinne von Al­
fred Wegener, der von Paul Hoffman in seinem 
öffentlichen Vortrag zitiert wurde: „all earth 
sciences must contribute evidence towards un­
veiling the state of our planet in earlier times, 
and that the truth of the matter can only be rea­
ched by combining all this evidence“ (Hervorhe­
bung durch P.H.). Dem ist nichts hinzuzufügen.

Monika Huch, Adelheidsdorf

13. Nationale Tagung für Ingenieurgeologie in Karlsruhe
Vom 2. bis 6. April 2001 fand an der Universität 
(TH) Karlsruhe die 13. Nationale Tagung für Inge­
nieurgeologie statt, veranstaltet von der Fach­
sektion Ingenieurgeologie der Deutschen Ge­
sellschaft für Geotechnik und der Deutschen 
Geologischen Gesellschaft.
Mehr als 250 Fachkollegen aus Deutschland, Ös­
terreich, der Schweiz, Luxemburg, der Niederlan­
de, der Tschechischen Republik, der Slowaki­

schen Republik, Ägypten und Japan erlebten eine 
vorbildlich ausgerichtete Tagung mit einem breit 
gefächerten Programm. Das Generalthema der 
Tagung lautete: „Kinematische Prozesse in der 
Ingenieurgeologie -  Modelle und Wirklichkeit.“ 
Im Vordergrund stand die Beurteilung von Geori- 
siken, die teilweise spontan ohne menschliches 
Handeln und teilweise im Gefolge von Baumaß­
nahmen auftreten können. Es wurden Beispiele
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aus Deutschland, dem Alpenraum aber auch 
dem außereuropäischen Ausland vorgestellt. 
Dabei zeigte sich, dass anhand von Modellen ki­
nematische Prozesse nachvollzogen und so Geo- 
risiken wirklichkeitsnah abgeschätzt werden 
können. Voraussetzung ist allerdings eine um­
fassende Ermittlung und Bewertung der bestim­
menden Parameter (z.B. geologische Vorge­
schichte, Gesteins- bzw. Gebirgsausbildung, 
morphologische Gegebenheiten, Trennflächen, 
Wasserverhältnisse, Bergbauaktivitäten, klima­
tische Bedingungen). In den Beiträgen wurde ge­
rade diese Voraussetzung immer wieder hervor­
gehoben und ihre Erfüllung als ein wichtiges Auf­
gabengebiet der Ingenieurgeologie identifiziert. 
Nach der Eröffnung der Tagung und Begrüßung 
der Teilnehmer durch Prof. Czurda und den Pro­
rektor der Universität Karlsruhe sprach Prof. Gu- 
dehus für die Deutsche Gesellschaft für Geo­
technik. Dabei betonte er, dass zwischen Geolo­
gen und Bauingenieuren Spannungen, aber 
auch das gegenseitige Verständnis notwendig 
sind. In seinen Begrüßungsworten dankte der 
neue Leiter der Fachsektion Ingenieurgeologie, 
Prof. Bock, seinen Vorgängern in der Fachsek­
tionsleitung, den Herren Krauter, Schetelig und 
Deutsch für ihre langjährige ehrenamtliche Tä­
tigkeit zum Wohle der Fachsektion. Er stellte 
heraus, dass Karlsruhe als Veranstaltungsort 
besonders geeignet ist, da hier mit der Boden­
mechanik, Felsmechanik und der Ingenieurge­
ologie alle einschlägigen Grundlagenfächer der 
Geotechnik bestens vertreten sind.
Der zur Einleitung der Vortragsreihe vorgesehene 
Gastvortrag vom Vize-Präsidenten der IAEG für 
Europa Prof. N. Rengers, Enschede (Niederlande) 
über „Geohazards and Risks“ wurde von Prof. 
Bock präsentiert, da N. Rengers aus gesundheit­
lichen Gründen nicht anwesend sein konnte: Die 
„Geoschäden“ nehmen global deutlich zu. Ursa­
chen sind die wachsende Bevölkerung, fort­
schreitende Urbanisierung, zunehmende Nut­
zung bautechnisch marginaler Zonen und Klima­
veränderungen. Daraus ergibt sich eine wachsen­
de Gefahr für die Menschheit, der durch sicheres 
Bauen, den Untergrundverhältnissen angepasste 
Infrastrukturen und Frühwarnsysteme zu begeg-
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nen ist. Eine der Hauptaufgaben der Ingenieurge­
ologie ist dabei die Identifizierung und kartografi­
sche Erfassung und Zonierung der Georisiken in 
so genannten „Vulnerabilitäts“-Karten.
Einige Themen aus dem weiteren Vortragspro­
gramm seien hier beispielhaft erwähnt:
-  Georisikokarte Vorarlberg, Pilotprojekt Bre­

genzerwald
-  Großhangbewegung in den Vorarlberger Alpen
-  Eine Methode zur Abschätzung von Naturge­

fahren in alpinen Wildbacheinzugsgebieten
-  Risikobeurteilung eines Talzuschubs im Be­

reich einer Talsperre
-  Tagesbruchgefährdungen in Altbergbauge­

bieten
-  Langzeitsicherer Versatzbergbau in einer Ka­

ligrube Mitteldeutschlands
-  Gefährdungspotenzial beim Grubenwasser­

anstieg im Aachener Steinkohlenrevier
-  Modellierung von Hohlraumbauten im Salz­

gestein
-  Hydrodynamik und Standsicherheit bei der 

Flutung eines ehemaligen Braunkohlentage­
baus in Sachsen

-  Ingenieurgeologische Herausforderungen 
beim Bau eines Verkehrstunnels im Bereich 
der Unterkreide-Transgression

-  Wassergehaltsänderungen natürlicher Ton­
böden als wesentliche Schadensursache bei 
Bauwerken

-  Tone und Tongesteine -  nach wie vor Pro­
blemgesteine der Ingenieurgeologie

Zwei Gastredner aus Japan trugen vor zu den 
Themen:
-  Untertägige Druckluftspeicherung
-  Geotechnische und hydrogeologische As­

pekte von Massenbewegungen
Für die Veranstaltung wurden insgesamt 67 
Kurzfassungen für Vorträge eingereicht, aus de­
nen 27 zur Präsentation ausgewählt und 37 als 
Poster vorgestellt wurden.
In dem bereits zur Tagung erschienenen Sonder­
band der „Geotechnik“ mit 258 Seiten sind na­
hezu alle Vorträge enthalten und die Poster in 
Kurzfassungen. Bestellungen sind an die DGGT 
zu richten, Hohenzollernstr. 52, 45128 Essen 
(email: service@dggt.de)
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Das Tagungsprogramm wurde angereichert 
durch folgende Exkursionen:
-  Salzbergwerk Kochendorf
-  Deponien bei Karlsruhe: Oberflächenabdich- 

tungen, Kapillarsperre
-  Deponie Ringsheim; Tunnelvortriebsmaschi­

nen der Herrenknecht AG
-  Staustufe Iffezheim, Flussmodellanlagen der 

Bundesanstalt für Wasserbau
-  Mont Terri, Felslabor im Opalinustrom; Alp- 

Transit, Gotthard-Tunnel; Autobahn-Groß­
baustelle bei Luzern

14 Firmen im Ausstellungs- und Pausenfoyer 
präsentierten Ergebnisse von Gutachten, Soft­
warelösungen, geotechnischen Messungen so­
wie Messgeräte, Fachliteratur bis Felssiche­
rungssysteme. Der BDG Berufsverband Deut­
scher Geowissenschaftler und die Deutsche Ge­
sellschaft für Geotechnik waren außerdem je­
weils mit einem Informationsstand vertreten.
Ein Abendempfang der Stadt Karlsruhe im Bür­
gersaal des Rathauses und die Abendveranstal­
tung mit der Big Band der Universität mit gro­
ßem Buffet im Festsaal der Universität rundeten 
das Programm ab. Außerdem führte der BDG ei­

ne Sitzung seines Ausschusses „Geophysikali­
sche Meß- und Beratungsunternehmen“ anläß­
lich der Tagung in Karlsruhe durch.
Der 1. stellvertretende Fachsektionsleiter Prof. 
Düllmann dankte in seinem Schlusswort im Na­
men der Fachsektionsleitung und der Teilneh­
mer den Organisatoren Prof. Dr. Dr. Kurt Czurda 
und seinen Mitarbeitern Dr. Karl Ernst Roehl, Dr. 
Joachim Rohn, Dipl.-Geol. Tornas Fernandez- 
Steeger, Andrea Kästner und Christiane Wolf für 
die rundum gelungene Veranstaltung.
Prof. Düllmann ging dabei auch auf einige Ziele 
der neuen Fachsektionsleitung ein, wie sie zuvor 
in einem ausführlichen Aktionsprogramm am Ran­
de der Tagung vorgestellt worden waren: Verstär­
kung der Außenwirkung, Verbesserung der Ausbil­
dung und Einbindung junger Ingenieurgeologen. 
Er stellte fest, dass bei der Tagung in Karlsruhe er­
freulicherweise zahlreiche junge Fachkollegen an­
wesend waren. Die nächste Jahresversammlung 
der Fachsektions-Mitglieder wird im Oktober 2002 
im Rahmen derGeo-2002 auf der Jahrestagung der 
DGG in Würzburg und die 14. Tagung für Ingenieur­
geologie der Fachsektion 2003 in Kiel stattfinden.

B. Jäger, Krefeld

10. Internationaler Tag des W assers-Chancen und Folgen der 
EU-Wasserrahmenrichtlinien
ds. Am 22. März 2001, dem 10. Internationalen 
Tag des Wassers, hatte das Niedersächsische 
Landesamt für Bodenforschung (NLfB) zu einem 
Pressegespräch eingeladen. Hauptthema waren 
Chancen und Folgen der europäischen Wasser­
rahmenrichtlinien, die die bisherigen nationalen 
Verordnungen und Regelwerke durch einen ge­
meinschaftlichen Ordnungsrahmen zum Schutz 
der Oberflächengewässer und des Grundwas­
sers ersetzen werden.
Als erster Referent berichtete Prof. Dr. Gunter 
Dorhöfer, Leiter des NLfB-Referats „Hydrogeolo- 
gische Landesaufnahme, Grundlagen“, über die 
Aufgaben der staatlichen geologischen Dienste 
bei der Umsetzung des neuen Ordnungsrah­
mens. Erfreulicherweise werden damit die 
Grundwasservorräte nicht nach politischen

Grenzen, sondern nach hydrogeologischen Ein­
heiten (Naturräume bzw. Einzugsgebiete von 
Flüssen) definiert. Innerhalb dieser Räume wer­
den grenzübergreifende Bewirtschaftungspläne 
aufgestellt mit dem Ziel, ein einheitliches Ange­
bot von Trinkwasser in guter hygienischer und 
hydrochemischer Qualität anzubieten und über­
mäßigen Entnahmen entgegenzuwirken. Bis En­
de 2003 sollen Rechtsvorschriften über Zu­
sammensetzung des Trinkwassers und über 
Merkmale von Flussgebietseinheiten und 
Schutzbezirken festgelegt werden. In Nieder­
sachsen wird bis Ende 2001 ein dreidimensiona­
les Bild des Untergrunds der Wasserliefergebiete 
entworfen werden. Darüber hinaus wird an ei­
nem digitalen hydrogeologischen Kartenwerk für 
Deutschland im Maßstab 1 :  200.000 gearbeitet.
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Bis 2004 sollen Beschreibungen der in Förde­
rung stehenden Grundwasserkörper vorliegen. 
Probleme durch Einträge der Landwirtschaft (Ni­
trate, saures Grundwasser) sollen gemeinsam 
mit den Nachbarländern (einschl. der EU-Anrai- 
nerstaaten Polen und Tschechien) bearbeitet 
werden. Bis 2004 soll ein Verzeichnis der Schutz­
gebiete vorliegen. Bereits jetzt wird mangels qua­
litativ guten oberflächennahen Grundwassers zu 
viel Wasser aus tieferen Stockwerken entnom­
men. Trotzdem gibt es in Niedersachsen keine 
Versorgungsprobleme, da genügend Trinkwasser 
in erstklassiger Qualität vorhanden ist, mit dem 
weniger gutes Wasser „versschnitten“ werden 
kann. Etwa 10 %  des Trinkwasserangebots 
kommt aus den Trinkwassertalsperren der Harz­
wasserwerke. Dies sei in anderen Bundeslän­
dern, z.B. im Rheintal, anders, wo in großen Men­
gen Uferfiltrat-Wasser entnommen werden muss. 
Das Inkrafttreten der EU-Wasserrahmenrichtli- 
nien im Dezember 2000 hat sich ohne besonde­
re Beachtung durch die Öffentlichkeit vollzogen. 
Gegenüber den EU-Behörden haben die natio­
nalen Behörden Berichtspflicht, z. B. hinsicht­
lich offener Probleme und des Standes von Sa­
nierungen. Auch sind die östlichen Nachbarlän­
der gezwungen, sich den EU-Anforderungen an­
zupassen, wenn sie der EU beitreten wollen.
Dr. Volker Josopait (Referat „Hydrogeologische 
Beratung“) wies auf die Probleme hin, die sich 
durch den Verkauf kommunaler Wasserwerke an 
Privatfirmen ergeben können. Wasser mit unter­
schiedlicher Qualität kann bekanntlich nicht ein­
fach durch fremde Rohrleitungssysteme geleitet 
werden. Das gilt für bakteriologisch nicht ein­
wandfreies ebenso wie für chemisch unter­
schiedliches Wasser, wo es zu Ausfällungen von 
Fe- und Mn-Hydroxiden und Sulfaten kommen 
kann. Die Zahl der Wasserversorgungsunterneh­

men ist in Deutschland sehr viel höher als in den 
Nachbarländern (Deutschland 1998: 6.959 Be­
triebe; Niederlande 22, England und Wales 29, 
Frankreich 5, Italien 57). Viele Wasserwerke kapi­
talschwacher kleiner Gemeinden müssen sich zu­
sammenschließen oder gehen an Großbetriebe. 
Dabei können -  wenn lokale Wasserwerke aufge­
geben werden -  Wasserschutzgebiete zunächst 
entfallen. Wenn der Wasserbedarf aber steigt, 
können dann diese Aquifere inzwischen durch 
Einleitungen geschädigt sein. Wasser dürfe nicht 
zu einer „normalen“ Handelsware werden, viel­
mehr müsse es allgemein geschützt werden. Sei­
ne Nutzung darf nur entsprechend der Grundwas- 
se^neubildung erfolgen; auch dürfe man bei der 
Qualität nicht dicht an Höchstwerte herangehen, 
sondern müsse optimale Qualität anbieten. 
Ebenso müsse geprüft werden, wenn größere 
Wassermengen über Pipelines in das Ausland ex­
portiert werden sollen, ob dies mit einer nachhal­
tigen Bewirtschaftung vereinbar ist. 
Abschließend berichtete Dr. Heinrich Höper (Bo­
dentechnologisches Institut Bremen) über ge­
meinsam mit der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover durchgeführte hydrochemische Arbei­
ten. Hierbei ging es um repräsentative Untersu­
chungen von erhöhten Gehalten an Tetracyclinen 
(Antibiotika) und anderen Arzneistoffen für die 
Tiermast infolge Gülle-Einleitungen. Besonders 
machen sich „vorsorgliche“ Beigaben von Medi­
kamenten bemerkbar -  oft sind es illegal im Aus­
land produzierte „Billigmedikamente“, die bei 
drohenden Infektionen dem Viehfutter beigege­
ben werden. Der Abbau derartiger Wirkstoffe 
dauert oft Jahre. Das NLfB wird hier bei der Fest­
legung der Liefergebiete für Trinkwasser mitwir- 
ken, ferner bei der Überwachung der Grundwas­
serentnahmen und Wasserschutzgebiete sowie 
bei der Bereitstellung von Grundwasserdaten.

Braunschweiger Grundwasser-Koüoquium 2001 zur nachhalti­
gen Grundwasserbewirtschaftung
ds. Seit mehr als einem Jahrzehnt hat sich das 
vom Braunschweiger Institut für Geowissen­
schaften durch Prof. Joachim Wolff organisierte

Grundwasserkolloquium seinen Platz unter an­
deren fachlich verwandten Tagungen gesichert. 
Dies zeigte der rege Besuch des Kolloquiums
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„Instrumentarien zur nachhaltigen Grundwas­
serbewirtschaftung“ am 21. und 22. Februar 
2001 in der TU Braunschweig, das von 200 Fach­
leuten aus Wasserwerken, Verbänden und Hoch­
schulinstituten sowie Studenten aus Deutsch­
land, Österreich und Luxemburg besucht war.
In seiner Eröffnung wies Reg.-Baudirektor Dipl.- 
Ing. Gocksch (Niedersächs. Umweltministerium) 
auf die sich immer stärker abzeichnenden Schwie­
rigkeiten bei der Wasserversorgung in ariden Län­
dern hin, in denen 1 Mrd. Menschen an keine ord­
nungsgemäße Wasserversorgung angeschlossen 
sind und in denen bis zu 200 %  des neugebildeten 
Grundwassers für die nötigste Wasserversorgung 
entnommen werden. Dieser Raubbau erfolge ent­
gegen oder in Unkenntnis der hydrogeologischen 
Erkenntnisse; man nutze dort jetzt das eigentlich 
für die Enkel der heutigen Generationen bestimm­
te Wasser. Aber auch in wasserreichen Ländern 
wird viel Wasser verschwendet. Viele Gewässer 
werden durch diesen Raubbau zu Wadis. Die 
Richtlinien der EU und UN zur Wassernutzung 
müßten allgemein durchgesetzt werden.
In seinem Referat und einem anschließenden 
Pressegespräch erläuterte Prof. J. Wolff die An­
forderungen der seit Ende 2000 gültigen EU- 
Wasserrahmenrichtlinien. Diese Auflagen be­
handeln die Wassergüte und die unter Beach­
tung hydrologischer und ökologischer Kriterien 
förderbaren Grundwassermengen.
In England und Wales liegt wegen der fehlenden 
Wasserzähler -  die bekanntlich zum Sparen er­
muntern -  der Wasserverbrauch um 30 %  höher 
als in Deutschland; in Frankreich gibt es indirek­
te Subventionen, so daß in Deutschland höhere 
Wasserpreise -  bis zu 50 %  mehr als in einigen 
Nachbarländern -  gefordert werden. Gewisse 
Einsparmöglichkeiten liegen in einer Konzentra­
tion der etwa 6.000 deutschen Wasserversorger 
auf größere, aber noch überschaubare Betriebe. 
In Frankreich gibt es nur noch 5, in England und 
Wales 29 Versorgungsgesellschaften. Anderer­
seits finanzieren die deutschen Wasserwerke ih­
re Leitungsnetze selbst und bemühen sich um 
Grundwasserschutz und -Sanierung.
Prof. Wolff erläuterte die Grundsätze für ein 
nachhaltiges Grundwassermanagement; sie er­

fordern eine genaue Kenntnis der hydrogeologi­
schen und wasserwirtschaftlichen Verhältnisse, 
der standortspezifischen Ökosysteme und der 
Flächennutzung. In Deutschland ist die Trink­
wasserqualität durch diffuse Stoffeinträge aus 
Landwirtschaft, Industrie und Verkehr, durch 
sauren Regen und geogene Prozesse (oxidation 
von Schwefel-Eisen-Verbindungen), Versalzun­
gen (vor allem an Salzstöcken) und Mineralwas­
ser-Aufstieg sowie durch Altlasten und Abwäs­
ser grundsätzlich gefährdet. Erst wenn die Grö­
ßenordnung der Einträge bekannt ist, können 
Monitoringsysteme für die Grundwassernut­
zung erstellt werden. Diese können die Grundla­
gen für Vermeidungsstrategien liefern.
Ein Vortrag von Michael Schmalholz und Prof. 
Hubert Wiggering (beide: Sachverständigenrat 
für Umweltfragen, Wiesbaden) befaßte sich mit 
den umweltpolitischen Anforderungen an den 
Schutz des Grundwassers und mit den sich dar­
aus ergebenden Anforderungen an den Grund­
wasserschutz. 73 %  des deutschen Trinkwas­
sers stammt aus dem Grundwasser. Zu den 
Schädigungen durch Nitrate und Pflanzen­
schutzmittel sind auch solche von sekundären 
Luftschadstoffen (leichtflüchtige Halogencar­
bonsäuren), von Lösemitteln und Benzol aus 
dem Straßenverkehr hinzugekommen.
Als eine „Herausforderung an die Geowissen­
schaften“ bezeichneten Dr. Gunter Dörhöfer und 
Bettina Dibbern (Nieders. Landesamt für Boden­
forschung) die Umsetzung der EU-Wasserrah- 
menrichtlinien. Die oberirdischen Einzugsgebie­
te sollten Flußgebietseinheiten zugeordnet wer­
den. Die Grundwasserkörper müßten im einzel­
nen ausgewiesen werden.
Prof. K.P. Seiler (GSF, Oberschleißheim) wies in 
„Bewirtschaftung tiefer Grundwässer und die 
Folgen für ihre Schützbarkeit“ auf den sehr ge­
ringen Anteil (2-12 %  ) des in der Tiefe gebilde­
ten Grundwassers gegenüber der Nutzung von 
oberflächennah gebildetem Grundwasser hin. 
Starke Entnahmen von tiefem Grundwasser 
könnten zu instabilen Verhältnissen führen, 
wenn beispielsweise durch Nitrate verunreinig­
tes Oberflächenwasser in tiefere Stockwerke 
„gezogen“ wird. Dies kann zu Verunreinigungen
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auf lange Sicht führen, zumal viele Grundwässer 
14C- und 39Ar-Alter von mehr als 2.000 Jahren 
aufweisen. Prof. Seiler kritisierte den unzurei­
chenden Schutz von Tiefenwässern im Rahmen 
von Trinkwasserschutzgebieten.
Die übrigen Referate befaßten sich mit Model­
len zur Steuerung der umweltverträglichen 
Grundwasserbewirtschaftung, Grundwassersa­
nierungen und Monitoringsystemen im Grund- 
und Sickerwasser. Ein didaktisch herausragen­
der Vertrag von Dr. Jörg Petersen und Prof. Ri­
chard Pott (Institut für Geobotanik, Uni Hanno­
ver) behandelte das Dünental auf der Ostfriesi­
schen Insel Langeoog als gefährdeten Lebens­

raum im Interessenkonflikt zwischen Natur­
schutz und Grundwasserbewirtschaftung. Hier 
sollte ein „Wegweiser für ein umweltverträgli­
ches Grundwassermanagement“ geschaffen 
werden. Der Vortrag stellte die Ergebnisse der 
dort seit 50 Jahren laufenden Untersuchungen 
der Hydrogeologie, Pflanzengesellschaften und 
Grundwasserabsenkungen unter Berücksichti­
gung der Förderziffern des Wasserwerkes dar. 
Ausführliche Versionen der Vorträge enthält das 
rechtzeitig zur Tagung ausgedruckte Heft des 
Zentralblatts für Geologie und Paläontologie 
(Teil I, Jahrgang 2001, Heft 1 /2 ; Stuttgart, 
Schweizerbart).

8th International Nannoplankton Association Conference an 
der Universität Bremen vom 11. bis 15. September 2000
Das Fachgebiet Paläontologie/Historische Geo­
logie (Prof. Dr. H. Willems) durfte für die „8th 
International Nannoplankton Association Con­
ference“ Nannoplankton-Forscher aus aller Welt 
am Fachbereich Geowissenschaften der Univer­
sität Bremen begrüßen. Die 115 Teilnehmer/in- 
nen kamen aus 30 verschiedenen Ländern von 5 
Kontinenten. In 50 Vorträgen konnten sich die 
Teilnehmer/innen während der Konferenz über 
die neuesten Ergebnisse unterschiedlichster As­
pekte der Nannoplankton-Forschung informie­
ren. In speziellen Sessions wurden über 60 Pos­
ter präsentiert und diskutiert. Am ersten Abend 
waren die Teilnehmer/innen der INA8-Konferenz 
zu einem Empfang im alten Rathaus bei Bürger­
meister Dr. Henning Scherf eingeladen. In sehr 
unterhaltsamer und informativer Art und Weise 
führte er durch eine Anzahl von Räumen und 
Hallen, um deren faszinierende Architektur zu 
zeigen. Anscheinend fühlte sich Dr. Scherf in der 
Gesellschaft der Nannoplankton-Forscher so 
wohl, daß ersie noch zum „Friesenhof“ begleite­
te, wo das Konferenz-Dinner stattfand.
In zwei Workshops trafen sich Forscher/innen 
am Ende der Konferenz. In einem war Sediment- 
fallen-Material das Thema. In dem anderen 
Workshop konnten Interessierte etwas über kal­
kige Dinoflagellaten lernen.

Um den Konferenzteilnehmer/innen Eindrücke 
vom Bremer Umland zu vermitteln, wurden vom 
I NA8-Organisationskommittee zwei Exkursio­
nen angeboten. Die erste führte in Richtung Ja­
debusen. In einer spätbronzezeitlichen Sied­
lungsausgrabung wurden wir über die Lebens­
und Umweltbedingungen zur damaligen Zeit in­
formiert. Weitere Höhepunkte waren das 
„schwimmende Moor“, die anschaulichen Ge­
schichten über den Deichbau und natürlich das 
Watt. Während der zweiten Exkursion fuhren die 
Teilnehmer/innen in einer kleinen, offenen Bahn 
durch die eindrucks- und stimmungsvolle Moor­
landschaft bei Goldenstedt. Danach konnten sie 
bei der Demonstration eines traditionellen Torf­
stiches dabeisein und hörten Genaueres über 
das harte Leben in der Region in früheren Zei­
ten. Von einer mystischen, geheimnisvollen 
Atmosphäre waren die Hügelgräber umgeben. 
Ein ganz besonderer Leckerbissen für Geologen 
waren die seltenen, aber sehr typischen 
„Schlatts“ (kreisförmige Vertiefungen, die durch 
Windausblasungen während der Eiszeiten ent­
standen sind).
Wir in Bremen konnten nur die organisatorische 
Basis für die Konferenz schaffen. Erst durch die 
gute Stimmung und Atmosphäre, die Konferenz­
teilnehmer aus aller Welt mit nach Bremen ge-
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bracht haben, wurde die INA8-Konferenz eine Helmut Willems, Erna Friedei,
sehr zufriedenstellende und erfolgreiche Veran- Tania Hildebrand-Habel, Christine Höll,
staltung. lNA8-Organisationskommittee, alle Bremen.

9th InternationalCoral Reef Symposium vom 23. bis 27. Oktober 
2000 in Nusa Dua/Bali
Alle vier ]ahre treffen sich die Mitglieder der 
International Society for Reef Studies (ISRS) zu 
einem Coral Reef Symposium an Orten des „Ge­
schehens“. Im Oktober 2000 reisten etwa 1.300 
Wissenschaftler, überwiegend Biologen und 
Ökologen (meist aus den USA, doch zahlreich 
auch aus den so genannten Entwicklungslän­
dern), nach Bali, um sich dort gegenseitig auf 
den neuesten Forschungsstand zu bringen. Da 
für den eigentlichen Kongress nur fünf Tage zur 
Verfügung standen, hatten die Organisatoren 14 
Parallelsitzungen für die ca. 1.050 Vorträge an­
beraumt. Diese waren gruppiert in fünf Grup­
pen, die alle Interessen von reiner Wissenschaft 
bis zum Management abdeckten: Kenntnis­
stand, Ressourcen-Management, sozioökono- 
mische Angelegenheiten, Monitoring und 
Wiederherstellung sowie Zukunft der Korallen­
riffe. Innerhalb dieser Gruppen wurden von aus­
gewählten Koordinatoren (darunter zwei Deut­
sche) die Vorträge in „Minisymposien“ arran­
giert; geologisch besonders interessant dürften 
hier u.a. gewesen sein: Großmaßstäbliche Öko­
logie, Riff-Paläoökologie (Co-Chairman M. Bert­
ling), Biodiversität, Meeresspiegelschwankun­
gen (Co-Chairman W.-C. Dullo), trübe Milieus, 
Bioerosion (Chairman M. Bertling), Sclerochro- 
nologie, Geowissenschaften und Globaler Kli­
mawandel. Das Gesamtprogramm war sehr viel 
mehr als bei den Vorgänger-Tagungen an der 
praktischen ■ Umsetzung wissenschaftlicher 
Kenntnisse äusgerichtet, doch der „theoreti­
sche“ Teil bot mit seinem ökologischen Schwer­
punkt zahlreiche Anregungen für Geowissen- 
schaftler.

Die aktuelle Bedrohung der Korallenriffe in allen 
Teilen der Welt versuchte eine intensive Pressear­
beit mit recht guter Resonanz auch in hiesigen 
Medien klar zu machen. Auch drei Jahre nach 
dem „International Year of the Reef“ hat sich 
durch die politische Weigerung zu konsequentem 
Handeln die Lage der Riffe nicht verbessert. Des­
halb wurden täglich Journalisten eingeladen, mit 
einschlägigen Experten bestimmte Teilbereiche 
der Problematik zu diskutieren. Zum Abschluss 
des Symposiums erschien ein Bulletin, das die 
Ergebnisse einer (missglückten) Podiumsdiskus­
sion am Vorabend zwischen Vertretern aller be­
teiligten Disziplinen zusammenfasste.
Etwa 150 Teilnehmer des Symposiums nutzten 
die Möglichkeit, die Riffe der Insel und um Bali 
herum (N-Sulawesi, SE-Sulawesi, Komodo, Rin­
ça) bei Tauchexkursionen in Augenschein zu 
nehmen. Vor und nach der Tagungswoche konn­
te man bei mehrtägigen Bootstouren feststel­
len, dass zumindest einige abgelegene und völ­
lig unerforschte Bereiche noch recht intakt ge­
blieben sind. Korallen-Bedeckungsraten von 100 
%  gehören sicherlich anderswo der Vergangen­
heit an. Aus diesem Grund sowie als politisches 
Signal an die Regierungen der Region war der 
Tagungsort sehr gut gewählt. Nur die für einen 
intensiven Austausch zu große Zahl der Teilneh­
mer und die hohen Kosten für Tagung, Unter­
kunft und Exkursionen stellen gewisse Wer­
mutstropfen dar. Es bleibt zu hoffen, dass auf 
der Nachfolgekonferenz 2004 auf Okinawa (Ja­
pan) hier eine Verbesserung erreicht werden 
kann.

Markus Bertling, Münster
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60. Jahrestagung der Society of Vertebrate Paleontology (SVP) 
vom 15. bis 28. Oktober 2000 in Mexico City

Die 60. Jahrestagung der Society of Vertebrate Pa­
leontology fand nach 1982 zum zweiten Mal in Me­
xico City statt. Mit ca. 600 Teilnehmern erreichte 
diese Tagung zwar nicht den gewohnten, immerhin 
doch einen vergleichsweise hohen Zuspruch.
Die vier pre-Meeting Symposia (zu den Themen: 
missing data, great American biotic interchan­
ge, Lower Vertebrates, prepatator’s symposium) 
mit insgesamt 32 Beiträgen, sowie die 139 Ple- 
narvorträge und ca. 300 Poster lieferten einen 
weitgespannten Überblick über den derzeitigen 
Forschungsstand und -richtung i.w. der nord­
amerikanischen Wirbeltier-Paläontologie. Die 
Beteiligung insbesondere der Festlands-Euro­
päer fiel mit 7 Wissenschaftlern recht gering 
aus, was sicherlich auch dem ungünstigen Dol­
larkurs zuzuschreiben war.

Die vier pre- und post-Meeting Exkursionen zu 
verschiedenen kretazischen und känozoischen 
Wirbeltier-Lokalitäten des Landes waren für vie­
le sicher nicht nur wegen der fantastischen Be­
treuung durch die Organisatoren und der be­
sonders intensiv erlebten Gastfreundschaft der 
Mexikaner vor Ort ein besonderes Highlight. 
Wenn in diesem Jahr die 61. Jahrestagung in Bo­
zeman (Montana) stattfindet (www.vertpaleo.org), 
wird das Klima nicht nur rauher, sondern hof­
fentlich auch der Dollarkurs etwas günstiger 
sein. Eine stärkere deutsche Beteiligung wäre 
jedenfalls wünschenswert. Für mich war die Ta­
gung in Mexico nicht nur von fachlicher, sondern 
auch von emotionaler Seite ein Jahres-Höhe- 
punkt.

Madelaine Böhme, München

Environments and Ecosystem Dynamics of the Eurasian 
Neogene(EEDEN)

Workshop vom 16. bis 18. November 2000 
in Lyon
Nahezu 50 Teilnehmer aus 15 Ländern beteiligten 
sich vom 16. bis 18. November in Lyon, Université 
Claude Bernard, am ersten Workshop „Environ­
ments and Ecosystem Dynamics of the Eurasian 
Neogene“ -  EEDEN-Program, das von der Euro­
pean Science Foundation (ESF) gefördert wird 
(www.esf.org/life/lp/EEDEN/eedena.htm).
In 41 Kurzvorträgen wurde der „state of the art“ 
aus den unterschiedlichsten Blickwinkeln prä­
sentiert (die abstracts sind auf der ESF/EEDEN 
homepage veröffentlicht). In intensiven Diskus­
sionen wurden die Schlussfolgerungen und die 
daraus resultierenden Aufgaben und Perspekti­
ven (ebenfalls auf der homepage veröffentlicht) 
für das EEDEN-Programm erörtert. Innerhalb 
des EEDEN-Programms werden die detaillierten 
multidisziplinären Untersuchungen auf drei so­
genannte High Resolution Intervals konzentriert

(Latest Miocene to Early Pliocene: 7-4 Ma, latest 
Middle to early Late Miocene: 12-8,5 Ma, late 
Early to early Middle Miocene: 17-14 Ma). Vier 
Arbeitsgruppen (vegetation history and climate 
reconstruction, mammal ecology and biodiversi­
ty, stratigraphy and palaeogeography und aqua­
tic environments) erarbeiten die Grundlagen, 
welche in den kommenden fünf Jahren auf dem 
jährlich stattfindenden gemeinsamen Workshop 
diskutiert werden sollen. Gestützt auf die schon 
vorhandenen Datenbanken NOW (Neogene of 
the Old World, M.Fortelius Finnland), ETE (Evo­
lution of Terrestrial Ecosystems, J.Damuth USA) 
und NECLIME (Neogene Climate Evolution in Eu­
rasia, V.Moosbrugger Tübingen) sollen Daten­
banken für Säugetiere, Niedere Wirbeltiere, 
Sporen und Pollen, sowie Makroflora geschaf­
fen werden.
August llg, Düsseldorf; Bettina Reichenbacher, 

Madelaine Böhme, beide München
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Internationaler Geo-Kalender

Um den Service eines möglichst umfassenden 
Geo-Kalenders für das gemeinsame Nachrich­
tenblatt GMIT aufrechterhalten zu können, bit­
ten wir Sie, uns Ihre Informationen zu georele- 
vanten Veranstaltungen über die nachfolgend 
aufgeführte Adresse zukommen zu lassen. 
Deutsche Geologische Gesellschaft, 
Internationaler Geo-Kalender,
Postfach 510153, 30631 Hannover,
Tel.: 0511-643-2507/-3567,
Fax: 0511-643-2695/-3667, 
e-mail: gerd.roehling@bgr.de

oder:
BDG-Geschäftsstelle,
Oxfordtsr. 20 - 2 2 ,5 3 111 Bonn;
Tel.: 0228/696601, Fax: 0228/696603; 
e-Mail: BDGBonn@t-online.de

Bei Fragen zu den nachfolgend aufgeführten 
Veranstaltungen wenden Sie sich bitte direkt an 
den jeweils angegebenen Veranstalter!

Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Anga­
ben können wir keine Gewähr übernehmen!

2001

Juli 2001
Anfang Juli St. Andreasberg -  sojähriges Jubiläum Berg­
werksmuseum Samson. - 13: Dr. Wilfried Ließmann, Ros- 
dorfer Weg 33a, 37073 Göttingen; Tel. + Fax: +49-(o)-55i- 
770-3499
03. -  07.07. Brijuni (Kroatien) -  IX. Congress of Croatian 
Society of Soil Science Land Management and Soil Pro­
tection for Future Generations. -  3: Croatian Society of 
Soil Science. Zagreb. Croatia;
03. -  08.07. Plowed (Wyoming, USA) -  Climate and Biota 
of the Early Paleogene. -  3: Scott WING, Dept, of Paleo­
biology, Smithsonian Inst., Washington, DC 20560, USA; 
Tel.: +1-202-3578-2649,
0 5 .-10 .0 7 . Le Flavre (Frankreich) -  Journées de la Société 
Géologique de France. -  Sä: Gérard BRETON, Muséum d’­
histoire Naturelle, Place du Vieux marché, 76600 Le Hav­
re, France; Fax: +2-25-413728, Fax: -421240 
07. -08.07. Hannover -  Bodenkundlich/ Standortkund- 
liche Exkursion in Mitteldeutschland, Institut für Boden­
kunde Hannover.- S i :  Prof. Dr. R. R. VAN DER PLOEG;Tel.: 
0511-762-4902, Fax: 0511-762-5749 oder PD Dr. M. ALTER- 
MANN.Tel.: 0345-5320-594, e-mail: Buero-Altermann@t- 
online.de
07. -10 .0 7 . Washington (D.C., USA): -  38th U.S. Rock Me­
chanics Symposium „Rock Mechanics in the National In­
terest“ -  3: 38"' Rock Mechanics Symposium, 7632 E. 
Costilla Avenue, Englewood, CO 80112 USA; oder: Ameri­
can Rock Mechanics Association, 600 Woodland Terrace, 
Alexandria, VA 22302, USA; Tel.: 001-703-683-1808, Fax: 
001-703-683-1815; Internet: http://www. armarocks.org, 
e-mail: arma@armarocks.org.

07. -1 2 .0 7 . Spa (Belgien) -  New paradigms for prediction 
of subsurface conditions. -  3: Fax: +33-(o)-388366987, 
e-mail: euresco@esf.org
10. -  13.07. Amsterdam (Niederlande) -  Challenges of a 
Changing Earth -  Global Change Open Science Conferen­
ce. -  3: Conference Secretariat, CONGREX Holland BV, 
PO Box 302,1000 AH Amsterdam, The Netherlands; Tel.: 
+31-20-5040-208, fax: +31-20-5040-225, http://www.sci- 
conf.igbp.kva.se
14.07. Kiel -  Exkursion zu den Bodenlehrpfaden in Ham­
burg. -  Ökologie-Zentrum AG Böden in Schleswig-Hol­
stein.- 3 : Dr. Marek Fl LI PINSKI;
15. -  18.07. St. Petersburg (Russland) -  AAPG Regional 
Conference: Exploration and Production on Difficult and 
Sensitive Areas. -  3: AAPG Convention Dept., PO Box 
979, Boulder Ave., Tulsa OK 74101-0979, USA; Tel.: +1- 
918-560-2697, Fax: +1-918-560-2684, e-mail: dkeim® 
aapg.org oder: All Russia Petroleum Research Exploration 
Institute (VN IGRI), Liteiny 39, St. Petersburg 191104, Russ­
land; Tel.: +7-7-812-273-4383, Fax: +7-7-812-275-5756, e- 
mail: ins@vnigig.spb.su
17. -  20.07. Kuala Lumpur (Malaysia) -  Oil and Gas Malaysia 
2001: The 9th Malaysian Oil, Gas and Petrochemical Engi­
neering Exhibition. -  3: Overseas Exhibition Services Ltd., 
11 Manchester square, London WiM 5AB, UK; Tel.: +44-207- 
862-2000, Fax: +44-202-862-2078
18. -  27.07. Maastricht (Niederlande) -  Maastricht 2001 -  
6th Scientific Assembly of the IAHS. -  3: IAHS Maastricht 
2001, c/o Netherlands Institute of Applied Geoscience 
TNO, National Geological Survey, PO Box 6012, NL-2600 
JA Delft; Fax: +31-356-4800, http://www.wlu.ca/ 
-w w w iahs/ index.html
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21. -  08.08. Moskau, Tula, Kursk, Voronezh, Borisoglebsk, 
Volgograd (Russland) -  Bodenkundlich-ökologische Ex­
kursion durch Russland. -  E :  Dr. Yakov Kuzyakov, Tel.: 
0711-459-3669, Fax: 0711-459-4071 
21. -  26.07. Jena -  6th International Congress of Vertebra­
te Morphology. -  IS: Institut für Systematische Zoologie 
und Evolutionsbiologie, Friedrich-Schiller-Universität, Er- 
gertstr. 1, 07743 Jena; Tel.: +49-3641-949-152, Fax: +49- 
3641-949-155, e-mail: icvm-6@ pan.zoo.uni-jena.de, 
http://www.zoo.uni-jena.de/icvm-6.html
21. -  27.07. Edmonton (Alberta,Canada) -  7th Internatio­
nal Symposium on Soil and Plant Analysis will be held at 
the Westin Hotel. -  S :  Symposium -  Secretariat: Palm 
International Conferences, Tel.: +49-(o)-6307-40iio3
22. -15.08. Freising -  44th IAVS Symposium 2001 -  Parti­
culars. -  E :  TU München -  Fax: +49 8161714143
23. -  27.07. Lissabon (Portugal) -  5th Iberian Quarternary 
Meeting. -  E :  GTPEQ /SGP; Fax: +351-21-390-5850, e- 
mail: 2001@sge0p.web.pt
29. -  02.08. Guelph (Ontario, Kanada) -  6th International 
Conference on the Biochemistry of Trace Elements. -  E :  
ICOBTE Secretariat, Department of Land Resource 
Science, University of Guelph, Ontario, Canada NiG 2W1; 
Tel.: +fei9)-824-4i20 ext. 2531, Fax: +(5i9)-823-i587, 
http:// icobte.crle.uogueplh.ca 
29. -  04.08. Bahia Blanca (Argentinien) -  12th Internatio­
nal Clay Conference. -  E l: Fernando CRAVERO, Secretary- 
General 12 ICC, Departemento de Geologìa, Universidad 
Nacional del Sur, 8000 Bahia Blanca, Argentina; Tel.: +54- 
291-459-5101 ext. 3041, Fax: +54-291-459-5148, 
http://www.i2lCC.criba.edu.ar
30.07. -  02.08 Ekaterinburg (Russland) -  International 
association of engineering geology and the environment 
(IAGE), Engineering geological problems of urban areas.
- E :  Secretariat, EngGeolCity,-200i, UralTISIZ 79, Bazhov 
str., Ekaterinburg, Russia 620075; Tel.: +7-3432-559-772, 
Fax: +7-3432-550-043, e-mail: uraltis@etel.ru

August 2001
London (Großbritannien) -  i st International Congress on 
Petroleum Contaminated Soils, Sediments and Water. -
E :  Paul KOSTECHI, SEHS, 150 Fearing S treet, Suite 20, 
Amherst, Ma 01002, USA; Fax: +413-549-0579, e-mail: 
terri@aehs.com
01. -  04.08. Shizuoka (Japan) -  14th International Sym­
posia on Ostracoda. -  E :  N. IKEYA und A. TSUKAGOSHI, 
Geological Institute, Shizuoka University, Oya 836, Shizu­
oka 422-8529, Japan; Tel.: +54-238-4800, Fax: +54-238- 
0429, e-mail: satu-kag@ipc.shizuoka.ac.jp
02. -  20.08. Moskau, Tula, Kursk, Voronezh, Borisoglebsk, 
Volgograd (Russland) -  Bodenkundlich-ökologische Ex­

kursion durch Russland r- E :  Dr. Yakov Kuzyakov, Tel.: 
0711-459-3669, Fax: 0711-459-4071
03. -  09.08. Peking (China) -  The 12th World Fertilizer Con­
gress. -  E :  The Chinese Academy of Sciences (CAS);
06. -  10.08. Lincoln (Nebraska, USA) -  7th International 
Conference on Fluvial Sedimentology. -  E :  Mike BLUM, 
Department of Geosciences, 214 Bessey Hall, University 
of Nebraska -  Lincoln, Lincoln NE 68588-0340, USA; Tel.: 
+1-402-472-7872, Fax: +1-402-472-4917, http://www. 
unl.edu/geology/ icfs.html
06. -10.08. Helsinki (Finnland) -  Aggregate 2001 -  Envi­
ronment and Economy. -  E :  Tampere University of Tech­
nology, Lab. of Engineering Geology, PO Box 600, Fin- 
33101 Tampere; Fax: +358-3-365-2884, e-mail: pekka.iha- 
lainen@luvy.fi
10. -13.08. Changxing (China) -  International Symposium 
on the Global Stratotype of the Permian-Triassic Bounda­
ry and the Paleozoic-Mesozoic Events. -  E :  Dr. Tong jIN- 
NAN, Faculty of Earth Science, Wuhan 430074, China; Fax: 
+86-27-8780-1763, e-mail: jntong® public.wh.hb.cn 
13.. -  17.08. Gießen -  Internationaler Workshop zur 
hydrologischen Modellierung mit SWAT
19. -  24.08. Proctor (New Hampshire, USA) -Gordon Con­
ference on Inoiganic Geochemistry. -  E :  J. HEDENQUIST, 
Gordon Academy; e-mail: Gordongeochem@aol.com
20. -  21.08. London (Grossbritannien) -  Ground Penetrating 
Radar (GPR) in Sediments: Applications and Interpretations. 
-  E :  Charlie BRISTOW; e-mail: c.bristow@ucl.ac.uk, 
http://www.geo.vu.nl/~damr/GPRconf2001/
20. -  24.08. Ankara (Türkei) -  Paleoforams 2001 -  Inter­
national Conference on Paleozoic Benthic Foraminifera. -  
E :  Demir ALTINER, Dpt. of Geological Engineering, Midd­
le East Technical University, TR-06531 Ankara; Tel.: +90- 
312-210-2680, Fax: +90-312-210-1263, e-mail: altiner® tu- 
bitak.gov.tr, dmir@metu.edu.tr
21. -  25.08. Krakau ( Polen) -  Symmetry of Crystals -  
Internationale Sommerschule. -  E :  http://www. 
ch.uj.edu.pl/ECM2001.htm
23. -  28.08. Tokio (Japan) -  5th International Conference 
on Geomorphology. -  E :  Prof. Kenji KASHIWAYA, Dept, of 
Earth Sciences, Kanazawa University, Kanazawa, 920- 
1192 Japan; Tel./Fax: +81-76-264-5735, e-mail: kashi@ 
kenroku.kanazawa-u.ac.jp
24. -  25.08. Istanbul (Türkei) -  Earthquake Geotechnical 
Engineering Satellite Conference. -  E :  Prof. A. AN SAL, 
Istanbul Technical University, Civil Eng. Faculty, Ayazaga, 
Istanbul 80626, Türkei; Tel.: 0090-212-285-3702, Fax: 
0090-212-285-6006; e-mail: ansal@itu.edu.tr
24. -  27.08. Peking (China) -  i st International Conference 
on Sustainable Development in Karst regions. -  E :  Mr. 
Wang WEI, Geological Society of China, No 26 Baiwanzhu-
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ang, Beijing 100037, P.R. of China; Tel.: +86-10-683-10- 
893 oder 683-11-539, Fax: +86-10-683-11-324 oder -683- 
10-894, e-mait: CAGSDIC@public.bta.net.cn
25. -  31.08. Krakau (Polen) -  20th European Crystallogra­
phic Meeting: Crystallography in Natural Sciences and 
Technology. -  E :  e-mail: ECM200i@ chemia.uj.edu.pl; 
http:://www.ch.uj.edu.pl/ ECM200i.htm 
27. -  29.08. Krakau (Polen) -  6th Biennal Meeting of the 
Society for Geology applied to Mineral Deposits. -  E :  Dr. 
W. MAYER, Faculty of Geology, Gephysics and Environ­
mental Protection, av. Mickiewcza 30, 30-059 Krakow, 
Poland; Fax: +48-12-633-2936, http://www.
galaxy.uci.agh.edu.pl/sga
27. -  31.08. Istanbul (Türkei) -  XVth International Con­
ference on Soil Mechanics and Geotechnical Enginee­
ring. -  E :  Prof. Ergun TOGROL, XVth ICSMGE, 80626 Aya- 
zaga, Istanbul, Türkei; Tel.: 0090-212-285-3747, Fax: 
0090-212-285-3582; e-mail: isicsmge® itu.edu.tr; 
http://www3.itu.edu.tr/~icsmge
27. -  31.08. Kopenhagen (Dänemark) -  Cryogenic Soils -  
3rt International Conference. -  E :  B.H. JACOBSEN, Institu­
te of Geography, University of Kobenhavn, 0ster Volgade 
10, DK-1350 Kebenhavn, Dänemark; Fax: +45-3532- 2501
28. -  31.08. Exeter (Grossbritannien) -  Soil Variability on 
Agricultural Land -  Evolution, Characterisation & Impor­
tance, An international Symposium.-SI: Timothy A. QUI­
NE
29.08. Kiel -  Charakterisierung der depositions­
bedingten Belastung von Waldökosystemen Schleswig- 
Holsteins. Ökologie-Zentrum AG Böden in Schleswig-Hol­
stein.-El: Dr. Marek FILIPINSKI
29.08. -  01.09. Kiel -  InWaterTec -  Internationale Messe- 
und Kongreßveranstaltung auf dem Gelände des For­
schungszentrums für marine Geowissenschaften (GEO- 
MAR); Die angrenzende Kieler Förde wird als zusätzliche 
Präsentationsfläche für Demonstrationen im, auf und un­
ter dem Wasser und als Liegeplatz für Wasserfahrzeuge 
einbezogen. -  E l: Kongress: Margitta MATTHIES, Kai- 
serstr. 4, 24143 Kiel; Tel.: +49-(o)-43i-77-599-o; Messe: 
Dr. Hans-Uwe MESSERSCHMIDT, Kieler Str. 63a, 24119 
Kronshagen; Tel.: +49-(o)-43i-58578-o

September 2001
Sopron (Ungarn) -  Soil Heritage Conference. -  E :  
http://www.zalf.de/ essc/essc.htm.
Banyuls-sur-Mer (Frankreich) -  6th European Conference 
on Echinoderms. -  El: J.-P. PERAL, Observatoire Océano­
logique, Banyuls-sur-Mer, e-mail: feral@obs-banyuls.fr
oi. -  09.09. Wien (Österreich) -  Bodenkundliche Jahresta­
gung der DBG u. der österreichischen Bodenkdl. Gesell­

schaft u. EU-Workshop. -  E :  DBG-Geschäftsstelle, Wil- 
helmstr. 19,26121 Oldenburg; e-mail: dbgges@aol.com
02. -06.09. Birmingham (Grossbritannien) -  Environmen­
tal Engineering Geophysical Society Meeting. -
03. -  05.09. Davos (Schweiz) -  21st IAS Meeting of Sedi- 
mentology. -  E :  Haruko HARTMANN, IAS-2001, Geologi­
sches Institut, ETH-Zentrum, 8092 Zürich, Schweiz; Fax: 
+44-202-862-2078,
04.09 -  06.09. Konstanz -  Arbeitskreissitzung „Ferner­
kundung in der Geologie" auf der 21. Jahrestagung der 
Deutschen Gesellschaft für Photogrammetrie und Ferner­
kundung: Photogrammetrie-Fernerkundung-Geoinforma- 
tion -  Geodäten schaffen Verbindungen gemeinsame Ver­
anstaltung mit den Fachgesellschaften aus Österreich 
(ÖVG) und der Schweiz (SGPBFO und dem Deutschen Zen­
trum für Luft- und Raumfahrt (DLR)/Deutsches Ferner­
kundungsdatenzentrum (DFD). Weitere Informationen auf 
der web-Seite der DGPF (www.dgpf.de).
04. -  06.09. Malaga (Spanien) -  ERES 2001 -  3rd Interna­
tional Conference on Earthquake Resistant Engineering 
Structures. -  E :  Susan HANLEY, Wessex Institute of Tech­
nology, Ashurst Lodge, Ashurst, Southampton SO 40 7AA, 
UK; Tel.: +44-0-2380-293223, http://www.wessex.ac.uk 
03.-07.09. Schloss Fuschl, Hof/Salzburg-Sixth Interna­
tional Forum on Reservoir Simulation. Veranstalter: Stan­
ford University und Universität Leoben. -  E :  Rossegger­
strasse 17, A-8700 Leoben, Österreich; Tel.: +43-3842- 
430-530, Fax: +43-3842-430-5353, http://www.fo- 
rum2001.unile0ben.ac.at
03. -  07.09. Sion (Schweiz) -  20th European Regional 
Earthquake Engineering Seminar: „Seismic assessment 
and upgrading of existing structures". -  E :  Bundesamt 
für Wasser und Geologie, Dr. Oliver LATELTIN, Ländtestr. 
20, 2503 Biel, Schweiz; Tel.: +41-32-328-8759, Fax: +41- 
32-328-8712; e-mail: olivier.lateltin@bww.admin.ch
04. -  06.09 Malaga (Spanien): -  3"* international Con­
ference on Earthquake Resistant Engineering Structures 
(ERES 2001). -  E :  ERES 2001, Susan HANLAY, Wessex In­
stitute of Technology, Ashurst Lodge, Ashurst, Southamp­
ton SO 40 7AA, UK;Tel.: +44-238-029-3223; Fax: +44-238- 
029-2853; e-mail: shanley@wessex.ac.uk;
http://www.wessex.ac. uk
04. -  07.09. Katowice (Polen) -  Internationale Bergbau-, 
Energetik-, Metallurgie- und Chemiemesse. -  E :  Inter­
nat. Messe Katowice GmbH, M. SOSNA, Bytkowska Str. 
lb, PL-40-955 Katowice; Fax: *48-32-254-0227, e-mail: 
katowice@mfk.katowice.pl
05. -  08.09. Toulouse (Frankreich) -Two Hundred Years of 
Pterosaurs: Anatomy, Evolution, Paleobiology and Envi­
ronments. -  Société Géologique de France. -  E :  Société 
Géologique de France, 77 rue Claude Bernard, F-75005
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Paris, France; Tel.: +01-43-31-7735, http:// www. servi- 
ces.worldnetnet/sgfr
06. -  08.09. Freiberg/Sachsen -  CL2001 -  Cathodolumi­
nescence in Geosciences. New insights from CL in combi­
nation with other techniques. Veranstalter: Freiberg Uni­
versity of Mining and Technology and Ruhr-University Bo­
chum. Topics include: New developments in luminescen­
ce techniques, CL applied to Sedimentary Petrology, CL 
applied to igneous and metamorphic rocks, CL studies on 
extraterrestrial materials, Luminescence properties of mi­
nerals, Characterization of gemstones by CL, Advantages 
of CL in tracing ore and mineral deposits, Application of 
luminescence techniques in archaeometry and geochro- 
nometry, Application of CL in technical and Environmental 
Mineralogy, Combination of CL with other advanced analy­
tical techniques. -  SI: CL 2001 Sekretariat, Bergakade­
mie Freiberg, Inst. f. Mineralogie, Brennhausgasse 14, 
09596 Freiberg/Sachsen; Tel.: +49-(o)-373i-392-628, 
+49-(o)-373i-393-i29, http://www. mineral.tu- 
freiberg.de
06. -  12,09. Cancun (Mexico) -  AMG2001 -  Annual Con­
ference of the International Association for the Mathema­
tical Geology. -  S I: IAMG conference secretariat, c/o Jor- 
gina A. ROSS, Kansas Geological Survey, 1930 Constant 
Avenue, Lawrence, KS 66o47-3724m USA; Tel.: +785-864- 
3965, Fax: +785-864-5317, http://www.
kgs.ukans.es/conferences/IAMG/index.html
08. -15.09. Krakau (Polen) -  MAEGS-12:12th Meeting of 
the Association of European Geological Societies. Carpa­
thians Palaeogeography and Geodynamics: Multidiscipli­
nary Approach. - ) :  Polish Geological Society, MAEGS-12, 
Oleandry 2a, PL-30-063 Kraków; Fax: +48-12-633-2270, e- 
mail: ptg@ing.uj.edu.pl, oder: Dr. Jens Wiegand, FB 9 -  
Geologie der Univ., Universitätsstr., 45141 Essen; Tel.: 
0201-183-3103; Fax: 0201/183-3101; http://www.uni-es- 
sen.de/geologie/aegs.htm
09. -14.09. Potsdam -  Jahrestagung der Deutschen Mi­
neralogischen Gesellschaft (DMG) -  IS: Prof. P. MÖLLER, 
GeoForschungsZentrum Potsdam; Tel.: 03312881431,
09. -14.09. Stara' Lesna' (Slowakei) -  Mid-European Clay 
Conference -  S :  O.-i Congress Centre ACADEMIA of the 
Slovak Academy of Sciences;
09. -15.09. München -  XXXI. International Congress of 
the international Association of Hydrogeologists (IAH/ 
AIH) - N e w  Approaches to Characterise Groundwater 
Flow  in Zusammenarbeit mit Fachsektion Hydrogeologie 
der Deutschen Geologischen Gesellschaft (FH-DGG), Lud- 
wig-Maximilians-Universität München, International Ato­
mic Energy Agency IAEA, IAH German Section, ICT/IAHS 
(Intern. Commission on Tracers of the Int. Association of 
Hydrological Sciences), UNESCO, Bayerisches Staatsmi­
nisterium für Landesentwicklung und Umweltfragen

(BSTMLU), Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit (BMU). Themen: Detection and 
Survey Methods for Groundwater, Hydraulic Testing of 
Groundwater, Tracers in Groundwater, Modelling of 
Groundwater, Protection of Groundwater, Hardrock 
Hydrogeology, Application of Groundwater Flow Evalua­
tion, Pré-, Mid- and Post-congress Excursions. -  I S :  Prof. 
Dr. St. WOHNLICH, Institut für Allgemeine und Angewand­
te Geologie, Luisenstr. 37, D-80333 München; Fax: +49- 
(o)-89*2i8o-6594; e-mail: stefan.wohnlich®
iaag.geo.uni-muenchen.de,
10. -12.09. Bergen (Norwegen) -  Role of Water in History 
and Development. -  IS: http://www.iwha.net 
10. -  13.09. Gent (Belgien) -  Causes, Processes and Ef­
fects of Subsurface Sediment Mobilisation on Reservoir 
to Regional Scale. -  IS: Marc FAURE, Renard Centre of 
Marine Geology; Tel.: +32-9-2644-594, Fax: +32-9-2644- 
597, http:// www.allserv.rug.ac.be/-pvrensbe 
10. -14.09. Nancy (Frankreich) -  20"1 International Mee­
ting on Organic Geochemistry. -  S :  http:// 
www.imog.uhp-nancy.fr
10. -  14.09. Vatikanstadt (Italien) -  Meteoritical Society 
Annual Meeting. -  S :  http://www. uark.edu/campus-re- 
sources/metsoc/meeting.htm
10. -14.09. Toulouse (Frankreich) -  Chlorites: Occurence, 
Genese, Cristallography. -  S :  e-mail: berger@lucid.ups- 
tlse.fr
10. -16.09. iaen (Spanien) -  14th Spanish Sedimentological 
Congress, 4th Conference on the Cretaceous of Spain. -  IS: 
P. A. RUIZ-ORTIZ, L M. NIETO; Tel.: +34-53-2121-54, Fax: 
+34-53_212i-4i, http://www. geologia.ujaen.es/jaen2001
11. -  13.09. Cardiff (Großbritannien) -  River Basin Ma­
nagement (Rivers, Flood Plains, Wetlands, Mangrove Fo­
rests). -  S :  RBM 2001, Wessex Inst. Ashust, Southamp­
ton; Tel.: +44-238-029-3223, fax: +44-238-029-2853, e- 
mail: shanley@wessex.ac.uk
11. -  13.09. Rhodos (Griechenland) -  Water Pollution. -  
IS: e-mail: shanley@wessex.ac.uk
11. -14.09. Peking (China) -  ISRM 2001 -  ARMS: 2nd Asi­
an Rock Mechanics Symposium): Frontiers of Rock Me­
chanics and Sustainable Development. -  Prof. Fu BING- 
JUN, Institute of Geology and Geophysics, Chinese Acade­
my of Science, P.O. Box 9825, Qijiahuozim Beijing 100029, 
China; Tel.: +86-10-6200-8067, +86-10-620-4054,
http://www.isrm2001.homepage.com
12. -  13.09. Duisburg -  BEW Forum Altlasten. -  IS: Wil­
fried ROCHE, BEW Duisburg; TeL: 02065-770-0, e-mail:
13. -  14.09. Burlington (Großbritannien) -  Intra-Ocean 
Subduction Systems. -  S :  e-mail: r.larter@bas.ac.uk, 
p.leat@bas.ac.uk
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15. -  20.09. Espinho (Portugal) -  The Deep Earth: Theory, 
Experiment and Observation: Mantle Processes. -  Kl: H. 
PAULSSEN, European Science Foundation, 1 quai Lezai- 
Marnésia, F.-67080 Strasbourg, France; http://www. 
esf.org./euresco/oi/c:caloi.htm
16. -  17.09. Mengerskirchen-Probbach -  Land Degrada­
tion in Highly Industrialized Environments 12th Comland 
Meeting. -  IS: Dr. Otmar SEUFFERT; Fax: +49 625165553,
16. -  20.09. Durban (Südafrika) -  International Associa­
tion of Hydrogeologists and the Environment (IAEG) -  En­
gineering Geology for Developing Countries. -  3 : The 
technical comittee, 9th IAEG Congres, PO Box 1283, West- 
ville 3630, South Africa
16. -  20.09. Prag (Tschechische Republik) -  Soil Science: 
Past, Present and Future -  3 : Dr. Lubos BORUVKA; Tel.: 
+420-2-2438-2751, e-mail:
16. -  21.09. Friedrichshafen -  European Metals Conferen­
ce, Themen: Technology, Economy, Environmental and So­
cial aspects. Today and Tommorrow -  ): GDMB, Postfach 
1054,38668 Clausthal-Zellerfeld.
17. -  19.09. Rhodos (Griechenland) -  Modeling, Measu­
ring and Prediction of Water Pollution.- 3 : e-mail: shan- 
ley@wessex.ac.uk
17.-21.09. Oldenburg-3 ,5  Milliarden Jahre Biodiversität: 
Gemeinsame Jahrestagung der Paläontologischen Gesell­
schaft und der Gesellschaft für Biologische Systematik. -
(PalBioSys 2001, Wolfgang E. KRUMBEIN, Geomikrobiolo- 
gie, ICBM, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, 26111 
Oldenburg, e-mait: palbiosys@uni-oldenburg.de,
www.uni-oldenburg.de/palbiosys
17. -  21.09. Sapporo (lapan) -  7th International Conferen­
ce on Palaeoceanography. -  IS: Prof. Helmut WEISSERT, 
Geologisches Institut, ETH-Zürich, CH-8092 Zürich; Tel.: 
+41-1-632-3715, Fax: +41-1-632-1030
18. -  19.09. Burlington (Großbritannien) -  Paleogene in 
NW Europe (Petroleum Geology). -  IS: David.mudge@ 
ntworld.com
18. -19.09. Obergurgl (Österreich) -  5th Workshop of Alpi­
ne Geological Studies. -  S :  http://www. 
geopal.uibk.ac.at/atpshop/îndex.html
18. -  23.09. Schmalkalden -1 0 . Jahrestagung der Gesell­
schaft für Geowissenschaften e. V. (GGW). Thema: Regio­
nale und Angewandte Geologie in der Grenzregion der 
Süddeutschen und der Mitteldeutschen Scholle. Exkur­
sionen zur Geologie und Landschaftsgeschichte im Drei­
ländereck Bayern/Hessen/Thüringen, in die Vulkanite der 
Rhön, das Permokarbon Thüringens, Kalisalzlagerstätten 
in Thüringen, Speicher- und Tunnelbau in Thüringen (19. -  
20.09), Ganglagerstätten im westlichen Thüringer Wald 
sowie Subrosion und Hydrogeologie im Werra-Kali-Ge- 
biet. Zweitägige Sitzung (19. + 20.09.) über Anwendung

geographischer Informationssysteme -  13: Dr. Henry 
RAUCHE, ERCOSPLAN Ingenieurgesellschaft Geotechnik 
und Bergbau mbH, Arnstädter Str. 28, 99096 Erfurt, Tel.: 
+49-(o)-36i -38i -0220, Fax: +49-(o)-36i-38io-402, e-mail: 
rauche@ercosplan. de
18. -  25.09. Bishkek (Kirgisistan) -  Paleozoic Geo­
dynamics, Intrusion Related Au Deposits in the Altaids. 
IGCP-373.- 3 : ReimarSELTMAN, NHM, Dept. Mineralogy, 
London; Tel.: +44-207-942-5042, Fax: +44-207-942-5537, 
rs@nhm.ac.uk, http://www.nhm.ac.uk/mineralogy/ selt- 
man/IGCP/index.html
19. -  21.09. Innsbruck (Österreich) -  D-A-CH-Tagung 2001
-  gemeinsame Tagung der Gesellschaften für Erdbeben­
ingenieurwesen und Baudynamik der deutschsprachigen 
Länder. -  3 : Dr. G. NIEDERWANGER, Unîv. Innsbruck, 
Inst, für Baustatik, Festigkeitslehre und Tragwerkslehre, 
Technikerstr. 13, 6020 Innsbruck, Österreich; Tel.: 0043- 
0512-07-2908, Fax: 0043-512-07-2908; e-mail: 
Gerhard.Niederwanger@uibk.ac.at
19. -  21.09. Rostock -  22. GIL-Jahrestagung. -  3 : Frau Dr. 
Ursula BiRKNER, GIL e. V., Am Tierpark 66,10319 Berlin; 
Fax: 030-20931-6465
19. -  21.09. Warschau (Polen) -  Internationale Wissen­
schaftliche Konferenz, Eisenverbindungen in Bodenproz­
essen. -  3 : Dr. Jozef CHOJNICKI, Tel./Fax: +48-22-849-
1547
20. -  22.09. Besançon (Frankreich): Limestone Hydrology 
and Fissured Media.- 3 : http://www.karst.univ-fcomte.fr
20. -  22.09. Strasburg (Frankreich) -  The significance of 
soil surface characteristics in soil erosion -  3 : Paul VAN 
DIJK;
22. -  29.09. Lille (Frankreich) -  Early Palaeozoic Palaeoge- 
ographies and Biogeographies of Western Europe and 
North Africa. -  3 : José Javier Alvaro und Thomas Servais, 
USTL -  Sciences de la Terre, UPRESA 8014 CNRS, Cité 
Scientifique, SN5,59655 Villeneuve d’Ascq Cedex, France; 
Tel.: +33-320-336-392 oder -337-220, Fax: +33-320-436- 
900, e-mail: Jose-Javier.Alvaro@univ-lillei.fr oder Thoa.ser- 
vais@univ-lillei.fr
24. -  26.09. perth (Australien) -  4th Archean Symposium.
-  3 : Susan HO, PO Box 80, Bullcreek, WA 6149, Australia; 
Tel.: +61-8-9332-7350, Fax: +61-8-9332-9310, http://www 
.redback.geol.uwa.edu.au/~ias/general.htm
24. -  26.09. Halkidiki (Griechenland) -  Fluid Structure 
Interaction 2001. International Conference on Fluid 
Structure Interaction. -  3 : http://www.wessex.ac.uk 
/conferences/
24. -  27.09. Rio de Janeiro (Brasilien) -  3th International 
Conference on Land Degradation and Desertification. -
3 : Dr. Antonio RAMALHO-FILHO; e-mail:
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24. -  28.09. Adana (Türkei) -  4th International Symposium 
on Current Research on the Geology of Turkey. -  E :  Dr.
Ulvi Can ÜNLÜGENC, Geology Department, Çukurova Uni­
versity, TR-01330, Balcali-Adana; Tel.: +90-322-3386-786, 
Fax: +90-322-3386-126, e-mail: ulvican@mail.cc. edu.tr, 
http://www. cu.edu.tr/geology
24. -  28.09. Stuttgart -  Photogrammetrische Woche.. -  
E i: institut für Photogrametrie der Univ., Geschwister- 
Scholl-Straße 24 (D), 70174 Stuttgart; Tel.: 0711-12132-01, 
Fax: 0711-12132-97; e-mail: martina.kroma@ifp.uni-stutt- 
gart.de, http://www.ifp.uni-stuttgart.de
25. -  27.09. Koblenz -  Hydrological Challenges in Trans- 
boundary Water Resources Management. -  E l :  
http://www.bafg.de
26. -  28.09. Athen (Griechenland) -  9th International Con­
gress of the Geological Society of Greece. -  E :  Prof. Paul 
G. MARINOS, P.O. Box 19140,11710 Athens;
28. -  30.09. Meknes (Marokko) -  i6éme Colloque des 
Bassins SedimentairesMarocains.-El: Pr. M. ELMAATA- 
OUI, B.P. 4010, Beni Mihamed 50 000 Meknes, Maroc; 
Tel.: +212-5-53-8870, Fax: +212-5-53-6808, e-mail: maata- 
ouiqfsmek.ac.ma

Oktober 2001
02. -  06.10.Kiel -  2001 MARGINS Meeting -  153th Annual 
Meeting of the Deutsche Geologische Gesellschaft (DGG, 
German Geological Society) und 91. Annual Meeting of the 
Geologische Vereinigung (GV). Ort: Christian-Albrechts- 
University, Kiel, Germany, Institute of Earth Sciences sowie 
GEOMAR Research Center for marine Geosciences. Topics: 
Active and ancient margins, subduction factory, mountain 
building, neotectonic and geodynamic, tectonic processes, 
paleobathymetry, massbalances/sediment budget, geo­
chemical modeling, geotechnology forum. There will be the 
opportunity to publish extended abstracts in society jour­
nals of the Deutsche Geologische Gesellschaft and the 
Geologische Vereinigung. Short Courses/Excursions: 3D- 
seismic, high resolution bathymetry, geochemical mode­
ling, boat excursion (depends on availability. -  E l :  Thomas 
WOLF-WELLING, GEOMAR, Research Center for marine 
Geosciences, Wischhofstrasse 1-3, Building C4, 24148 Kiel; 
Tel: +49-(o)-43i-6oo-2854, Fax: +49-(o)-43i-6oo-294i,
03. -  05.10. Paris (Frankreich): Modélisation et simula­
tion en Génie Civil: De la practique à la Theorie. -  E :  Se­
crétariat général des conférences, Françoise BOURGAIN, 
Ponts formation édition, 28 rue des Saints-Pères, 75343 
Paris, cedex 07; Tel.: +1-44-582833, Fax: +1-44-582830
03. -  06.10. Schlema / Sachsen -  Sitzung und Exkursion 
des GDMB-Geschichtsausschusses. -  E :  GDMB, Post­
fach 1054,38668 Clausthal-Zellerfeld.
04. -  05.10. Birmingham (Großbritannien) -  Protecting 
Groundwater. An International Conference on Applying

policies and decision-making tools to landuse planning.
-  E :  National Groundwater & Contaminated Land Centre, 
Environmental Agency, Olton Court, 10 warwicj Rd., Soli­
hull, West Midlands, B92 7HX, UK; Tel.: +44-(o)-121-711- 
5885, Fax: +44-(o)-i2i-7U-5925,
06.10. Messel (b. Darmstadt) -  Exkursion des Thüringi­
schen Geologischen Vereins zur Fossillagerstätte Mes­
sel. -  E :  Dipl.-Geol. Joachim SCHUBERT, Postfach 2756, 
99408 Weimar.
08. -10.10. Limburg/Lahn -  Tone in der industriellen An­
wendung-Jahrestagung der Deutschen Ton- und Tonmi­
neralgruppe (DTTG). -  E :  Dr. M. SCHELLHORN; Tel.: 
06436-6090, http:://www.dttg.ethz.ch 
10. -11.10  Karlsruhe - 1 1 .  Karlsruher Deponie- und Altlas­
tenseminar „Oberflächenabdichtung von Deponien und 
Altlasten -  Neuerungen durch die Abfallablagerungs- und 
Deponieverordnung“. -  E :  ICP GmbH, Frau BLUDAU, Ei- 
senbahnstr. 36,76229 Karlsruhe; Tel.: 0721-94477-0, Fax: 
0721-944-77-70; e-mail: icp@icp-ing.de 
10. -13 .10 . Mexico City (Mexico) -  VI International Sym­
posium and Field Workshop on Paleopedology (ISFWP), 
Second Announcement and Call for Papers. -  E :  Dr. Eliz­
abeth SOLLEIRO-REBOLLEDO; Fax: +52-56-224317,
13.10. Bernburg/Saale -  Der historische Bergbau um 
Clausthal. Vorträge im Kurhaus Bernburg. -  E :  Dr. 
KLAUS, Museum Schloß Bernburg, Schloßstr. 24, 06406 
Bernburg; Tel.: 03471-625007, Fax: 03471-643074
17. -  20.10. Acapulco, Grò. (Mexico) -  Convention and Ex- 
po-Mining -  Association of Mining, Metallurgical and 
Geological Engineers of Mexico, A. C. -  E :  José 
SARÂCHAGA; Tel.: +52-5-440810, Fax: +52-5-8693633, 
http://www.geomin.com.mx
21. -  24.10. Pucon (Chile) -  3rd South American Symposium 
on Isotope Geology. -  E :  Sernageomin, Til-Til 1993, Nu- 
noa, Santiago de Chile, Chile; Tel.: +56-2-238-5292, Fax: 
+56-2-238-5332, e-mail: ssagi@sernageomin.cl,
http://www.sernageomin.cl/ssagi. -
21. -  25.10. Eilat (Israel) -  European Meeting of the Inter­
national Society for Reef Studies. -  E :  Christian DULLO, 
Geomar, 24128 Kiel; e-mail:
25. -  27.10. Halle/Saale -  Symposium „Klimawechsel vor 
dem Einfluß des Menschen“. Veranstalter: Deutsche Aka­
demie der Naturforscher Leopoldina und GeoForschungs- 
Zentrum Potsdam. Vorträge zu: langfristige Klimaverän­
derlichkeit; das letzte glaziale Maximum und das Holozän 
als Klimaextreme; rasche Klimawechsel während des 
letzten großen Eiszeitzyklus und die natürlichen Klima­
trends „heute“; quartärer Klimawechsel und Entwicklung 
der Organismenwelt. Podiumsdiskussion zum Thema 
„Künftiges Klima im Lichte rein natürlicher Klimawech­
sel“. Tagungsort: Institut für Tiermedizin, Adam-Kock-
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hoffstr. 35, 06108 Halle/S. -  Kl: Prof. Dr. Jutta SCHNIT- 
ZER-UNGEFUG, Generalsekretärin der Deutschen Akade­
mie der Naturforscher Leopoldina, Postfach 110543, 
06019 Halle/Saale; Fax.: 0345-4723919.
28. -  01.11. Salvador (Bahia, Brasilien) -  7th International 
Congress of the Brazilian Geophysical Society, Explora­
tion and environmental applications of seismic, potential 
field, borehole, nuclear and geological methods, as well 
as solid earth and space geophysics, instrumentation 
and case histories. -  K : 7th CISBGf Office, Instituto de Fi­
sica da UFBa, Campus Universitario de Ondina, 40210- 
340 Salvador, Bahia -  Brazil; Tel./Fax: +55-(7i)-235-ooo2, 
e-mail:cisbgf@sbgf.org.br
28. -  03.11 Kyushu (japan) -  Epithermal Gold Mineraliza­
tion, Modern Analogues Field Trip. -  Kl: Economic Geolo­
gists Inc., 7811 Shaffer Parkway, Littleton, CO 80127, USA; 
Tel.: +720-981-7882, Fax: +720-981-7874, e-mail: 
seg@segweb.org
29. -  31.10. Bahrein -  Middle East Petrotech 2001: The 3rd 
Middle East Refining and Petrochemicals Conferences 
and Exhibitions. -  K : Overseas Exhibition Services Ltd., 
11 Manchester Square, London WiM 5AB, UK; Tel.: +44- 
207-862-2000, Fax: +44-202-862-2078

November 2001
02. -  04.11. Athen / Piräus (Griechenland): GeMin 2001 -  
International Mineral, Gemstones and Fossil Exhibition. 
-  K : GeMin Exhibition, Oryktologika NEA-News on Mine­
rals, 70 Queen Sofia Avenue, Piraeus EL-185 32; Griechen­
land; Tel.: 00301- 4171-680, Fax: 00301-4132-570; e-mail: 
minat@hol.gr; http://users.hol.gr/~minat 
03.11. Bonn -  Mitgliederversammlung des Berufsverbandes 
Deutscher Geowissenschaftler BDG und 2. Deutscher Geo­
logentag: „Aktuelles aus den geowissenschaftlichen Beru­
fen“. -  K : BDG-Geschäftsstelle, Oxfordstr. 20 -  22, 53111 
Bonn; Tel.: 0228-696-601, Fax: 0228-696-603, e-mail: 
BDGB0nn@t-0nline.de; http://www.geoberuf.de
05. -  08.11. Boston (Massachusetts, USA) -  Annual Mee­
ting of the Geological Society of America. -  K l :  GSA Mee­
tings Dpt., PO Box 9140, Boulder, CO 80301-9140, USA; 
Tel.: +1-303-447-2020, Fax: +1-303-447-1133, http:// 
www.geosociety.org/meetings/index.html 
07. -  09.11. Guangzhou (China) -  3rd Asia Symposium on 
Environmental Geochemistry. -  K : Dr. Ron T. WATKINS, 
Secretary, SEGH, Asia/Pacific Branch, Environmental Inor­
ganic Geochemistry Group, Curtin University of Technolo­

gy, G PO Box U1987, Perth 6845, Australia; 
http://www.gigac.cn/apseg.htm
09. -10.11. Dresden -XII. Sächsisches Altlastenkolloquium: 
„Altlastenbehandlung in Freistellungsfällen: Grundlagen, 
Anforderungen, Praxis“; Veranstalter: BWK Landesverband 
Sachsen in Zusammenarbeit mit dem DGFZ.-K: Dr. Claudia 
HELLING, DG FZ e.V., Meraner Straße 10,01217 Dresden; Tel.: 
0351-4050-670 Mobil: 0172-174-1976, Fax: 0351-4050-679; 
e-mail: chelling@dgfz.de; http://www.dgfz.de
10. -  14.11. Orléans (Frankreich) -  8th Congress Français 
de Sedimentologie. -  K : Lo THI-NGEUNE, Isto, ìA rue de 
la Férollerie, 45071 Orléans, France; Tel.: +(o)-2-38- 
255396, Fax: +(o)-2-38-636488, e-mail: ASF2ooi@cnrs- 
orleans.fr, http://www.cnrs-orleans.fr/webisto/
10. -15 .11 . Castelvecchio Pascoli (Italien) -  Achieving Cli­
mate Predictability using Paleoclimate Data. Leitung: J.- 
C. DUPLESSY (Gif-sur-Yvette). -  K : , European Science 
Foundation, 1 quai Lezai-Marnésia, F.-67080 Strasbourg, 
France; http://www.esf.org./euresco/oi/c:caloi.htm 
12. -16 .11. Montevideo (Uruguay) -X I Congreso Lationoa- 
mericano de Geologia, III Congreso Uruguayo. -  K : Secre­
tala de los Congresos: Easy planners, Colonia 922 Of. 507, 
Telefax: (598-2)-903-2005/902-6i 8i /908-6009
http://www.dinamige.gub.uy/congresolatino
14.11. Paris /Frankreich) -  Symposium Dolomieu. -  K : 
Société Géologique de France, Jean GAUDANT; e-mail: 
gaudant@ipgp.jussieu.fr
23.11. Frankfurt/M. -  Hermann VON MEYER -  Festkollo- 
quium (Wirbeltierpaläontologie).-Veranstalter: For­
schungsinstitut und Naturmuseum Senckenberg und Land­
esamt für Denkmalpflege Hessen. -  K : G. STORCH, Sen- 
ckenberg-Museum, Senckenberganlage 25, 60325 Frank­
furt am Main; Tel.: +49-(o)-69-7542-295, Fax: +49-(o)-69- 
746-283, T. KELLER, Landesamt für Denkmalpflege Hessen, 
Schloß Biebrich, 65203 Wiesbaden, Tel.: +49-(0)-611-6906- 
54, Fax: +49- (o) -611-6906- 3 7

Dezember 2001
10.-14.12. Hongkong (China) - 1 4 th Southeast Asian Geo- 
technical Conference. -  K : Mr. Ken HO, Geotechnical En­
gineering Office, 101 Princess Margaret Road, Homantin, 
Hong Kong, P.R. of China; Tel.: +852-276-25051, Fax: +852- 
262-44135, http://www.14seagc.org 
18. -  21.12. Singapur (Singapur) -  International Conferen­
ce on Engineering for Ocean & Offshore Structures and 
Coastal Engineering. -  K : Premier PTE LTD; Fax: +(o)-65- 
235-3530, http://www.cipremier.com
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2002

Januar 2002
Südafrika -  u th International Symposium on the Genesis 
of Ore Deposits. -  H :  Dr. Erik HAMMERBECK, Geological 
Survey, Dept, of Mineral and Energy Affairs, 280 Pretoria 
Street, Private Bag X112, Silverton, Pretoria 0001, South 
Africa; Tel.: +012-841-1130, Fax: +012-841-1203, e- 
mail:ehammerb@geoscience.org.za 
07. -  10.01. Hong Kong (China) -  IAS/SEPM Environmen­
tal Sedimentology Workshop: Continental Shelves -  Pro­
cesses, Record, Utilization and Management. -  I S :  Dr. 
Wyss YIM, Department of Earth Sciences, The University 
of Hong Kong, Hong Kong; e-mail: wwsyim@hku.hk 
16. -19.01. Jakarta (Indonesien) -  Oil and Gas Technology 
Indonesia 20002: The 3rd International Oil and Gas Explo­
ration and Production Exhibition. -  K :  Overseas Exhibi­
tion Services Ltd., 11 Manchester Square, London WiM 
5AB, UK; Tel.: +44-207-862-2000, Fax: +44-202-862-2078

Februar 2002
21. -  22.02 Tübingen -  i st International Workshop on 
Groundwater Risk Assessment at Contaminated Sites. -
K :  Universität Tübingen, Zentrum für Angewandte Geo­
wissenschaften (Center for Applied Geosciences), Sig- 
wartstrasse 10, 72076 Tübingen; Tel.: +49-7071-2974691, 
Fax: +49-7071-5059, e-mail: , http://www.uni-tuebin- 
gen.de/gracos/workshop
25. -  27.02. Phoenix (Arizona, USA) -  Society for Mining, 
Metallurgy, Exploration. -  Kl: e-mail: Smetnet@aol.com

März 2002
El Jadida (Marokko) -  19th Colloquium of african Geology 
(CAG). -  Kl: Department of Earth Sciences, 24000 El Jadi­
da, Morrocco
Paris (Frankreich) -  Collections Universitaires en Scien­
ces de la Terre. Société Géologique de France. -  Kl: P. DE
WEVER, Laboratoire de géologie du MNHN, 43 rue Buffon, 
75005 Paris; Tel.: +1-4079-3473, Fax: +1-4079-3739, e- 
mail:dewever@mnhn.fr
04. -  07.03. Bremen -  GeoProc2002 -  International Con­
ference „Geochemische Prozesse mit Langzeitfolgen im 
anthropogen beeinflussten Sickerwasser und Grundwas­
ser -  Geochemical processes with long-term effects in an- 
thropogenically affected seepage and groundwater“. -  
K :  Fachbereich 5 -  Geowissenschaften, Universität Bre­
men, Postfach 330 440, D-28 334 Bremen, Prof. Dr. Horst 
D. SCHULZ, Tel.: +49 (o)-42l-2i8-3393, Fax: -421-218-

4321, Dr. Astrid HADELER, Tel.: +49-(o)-42i-2i8-3950. 
Fax: +49-(o)-42i-2i8-432i
11. -13 .0 3 .Bahrain -  Geo 2002: The 5th Middle East Geo­
sciences Exhibition and Conference. -  K :  Overseas Exhi­
bition Services Ltd., 11 Manchester Square, London WiM 
5AB, UK; Tel.: +44-207-862-2000, Fax: +44-202-862-2078 
20. -  23.03.Pattaya (Thailand) -  Oil and Gas Thailand 
2002: The 6th International Oil and Gas Exploration, Pro­
duction and Processing Technology Exhibition and Con­
ference. -  K :  Overseas Exhibition Services Ltd., 11 Man­
chester Square, London WiM 5AB, UK; Tel.: +44-207-862- 
2000, Fax: +44-202-862-2078
20. -  24.03.Erlangen -  TSK 9. Symposium „Tektonik, 
Struktur- und Kristallingeologie“. -  K :  Dr. Stefan 
KRUMM, Prof. Berhard SCHULZ, Prof. Gernold ZULAUF, In­
stitut für Geologie und Mineralogie, Universität Erlangen- 
Nürnberg, Schlossgarten 5, 91054 Erlangen; e-mail: 
tsk9@ge0l.uni-erlangen.de
20. -  27.03.San Diego (Kalifornien, USA) -  National Earth 
Science Teachers Association (Annual Meeting). -  K :  
NESTA, 2000 Florida Avenue, N.W., Washington, D.C. 
20009, USA; Tel.: +1-202-462-6910, Fax: +1-202-328-0566 
23. -  27.03.Kuwait -  Water Ressources Management in 
Arid Regions.- K :  mrashed@kisr.edu.kw

April 2002
02. -  06.04.Jena - 123. Tagung des Oberrheinischen Geo­
logischen Vereins. Rahmenthema: „Regionale Geologie 
und angewandte Geowissenschaften im Großraum Jena“. 
-  K :  Prof. Dr. R. GAUPP, Prof. Dr. G. BÜCHEL, Institut für 
Geowissenschaften der Friedrich-Schiller-Universität Je­
na, Burgweg 11, 07749 Jena; Tel.: 03641-9486-20 bzw. 
948640, Fax: 03641-9486-22, e-mail: gaupp@geo.uni-je- 
na.de bzw. buechel@geo.uni-jena.de 
04. -  05.04.Dresden-Pillnitz -  Versauerung der Böden -  
Anforderungen an den Bodenschutz. Kommission Boden­
schutz der DBG, Arbeitskreis Waldböden.- K :  Dr. LAVES, 
Leipzig; Fax: 0341 9174211
07. -  io.o4.Houston (Texas, USA) -  AAPG -  American As­
sociation of Petroleum Geologists. Annual Meeting. K :  
AAPG Convention Dept., PO Box 979, Boulder Ave., Tulsa 
OK 74101-0979, USA; Tel.: +1-918-560-2697, Fax: +1-918- 
560-2684, e-mail: dkeim@aapg.org 
19. -  21.04. Freiburg -  Workshop-Tagung „GeoTourismus“. 
Tagungsort: Institut für Physische Geographie, Universität 
Freiburg. -  K :  e-mail: acha@ipg.uni-freiburg.de

Gmit • Nr. 4 • Juni 2001 125

mailto:ehammerb@geoscience.org.za
mailto:wwsyim@hku.hk
http://www.uni-tuebin-gen.de/gracos/workshop
http://www.uni-tuebin-gen.de/gracos/workshop
mailto:Smetnet@aol.com
mailto:dewever@mnhn.fr
mailto:tsk9@ge0l.uni-erlangen.de
mailto:mrashed@kisr.edu.kw
mailto:gaupp@geo.uni-je-na.de
mailto:gaupp@geo.uni-je-na.de
mailto:buechel@geo.uni-jena.de
mailto:dkeim@aapg.org
mailto:acha@ipg.uni-freiburg.de


Geokalender  -  Termine -Tagungen -Treffen

STELLENMARKT

hjw. In Zukunft werden wir in G m it  an dieser Stel­
le alle Stellenangebote und alle Stellengesuche 
plazieren. Interessenten können somit an stets 
gleicher Stelle in G m it  Angebote und Bewerbun­
gen finden. Der Stellenmarkt läuft wie bisher 
über den BDG Berufsverband Deutscher Geo- 
wissenschaftler. Stellensuchende und Anbieter 
von offenen Stellen wenden sich zwecks Schal­
tung eines Inserates an den BDG, Oxfordstr. 20 -  
22, 53111 Bonn; Tel.: 0228/696601, Fax: 
0228/696603; e-Mail: BDGBonn@t-online.de; 
Internet: www.geoberuf.de. Für Auskünfte ste­
hen wir gerne zur Verfügung.

Stellengesuch

Diplom-Geologe (43), promovierter Ingenieur­
geologe, verheiratet, flexibel und mobil, eigen­
verantwortlich tätig, bisherige Arbeitsschwer­
punkte: Baugrund- und Gründungsberatung, 
Standsicherheitsnachweise von Böschungen im 
Fest- und Lockergestein, ingenieurgeologische 
und bodenmechanische Feld- und Laborversu­
che, Material- und Verdichtungsprüfungen an 
Erdstoffen, Beweissicherungen an Bauwerken, 
Baugrunduntersuchungen für historische Bau­
ten, Erschließung von Lagerstätten für die Stei-

Die ahu AG ist ein unabhängiges Beratungs- und Planungsbüro zum Schutz, zur Bewirt­
schaftung und Sanierung von Boden und Grundwasser mit 27 Mitarbeitern. Wir suchen ei­
nen Experten / eine Expertin für Bodenschutz und Bodeninformationssysteme.

Ihre wichtigste Aufgabe:
Leitung von Projekten zum Bodenschutz und zum Aufbau von Bodeninformationssystemen für Behörden, Was­
serverbände und Wasserversorgungsunternehmen sowie die Präsentation der Projektergebnisse bei unseren Auf­
traggebern.

Ihre Qualifikation:
• abgeschlossenes Hochschulstudium der Geowissenschaften, Schwerpunkt Bodenkunde oder Bodenwissenschaften
• mehrjährige Berufserfahrung in Bodenschutzprojekten
• vertiefte Kenntnisse in bodenkundlichen Methoden, insb. Bodenbelastungskarten/-kataster, Stadtbodenkartierung); 

GIS, wenn möglich auch MAP-Info/ SICAD SD; Datenbanken und Informationssysteme; Ausgestaltung des 
BBodschG und seiner Verordnungen; Regional- und Bauleitplanung sowie UVS

Ihre persönlichen Fähigkeiten:
• mündliche und schriftliche klare Darstellung komplexer Sachverhalte
• schnelle Einarbeitung in ausbildungsverwandte Themen (z.B. Altstandortkataster)
• überzeugendes Auftreten bei Auftraggebern

Unsere Leistungen und Rahmenbedingungen:
• Arbeit in einem Team engagierter Fachleute für Wasser, Boden und Geomatik,
• zertifiziertes Qualitätsmanagementsystem,
• Möglichkeit der Mitgestaltung und der Mitarbeiterbeteiligung,
• enge Betreuung bei der Einarbeitung,
• angemessene Vergütung und Erfolgsbeteiligung.

Ansprechpartner: Dipl.-Geol. Ulrich Lieser
Bitte wenden Sie sich mit Ihrer schriftlichen Bewerbung an:
ahu AG Wasser • Boden • Geomatik, Kirberichshof 6, 52066 Aachen, Tel.: 0241 / 9000-110; Fax 0241 /9000-119; 
e-Mail: info@ahu.de; Internet: http://www.ahu.de

g  Wasser 
Boden 
Geomatik;
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ne- und Erden-Industrie (Rohstoffstudien, Ge­
nehmigungsverfahren, Abbauplanung, Bera­
tung, Betriebsplanverfahren nach BBergG), 
mehrjährige Berufserfahrung bei Baufirmen im 
Tief- und Spezialtiefbau, sehr gute EDV-Kennt- 
nisse, sucht neuen Wirkungskreis.
Zuschriften bitte an die BDG-Geschäftsstelle un­
ter Chiffre 1/6 /0 1.

Ingenieurgeologe/Bauingenieur/ 
Baugrundsachverständiger gesucht
Mittelständisches Ing.-Büro für Erd- und Grund­
bau, Boden- und Felsmechanik sucht selbstän­
dig arbeitenden Ingenieurgeologen/Bauingeni- 
eur mit guten Kenntnissen in den o.g. Fachge­
bieten. Die eigenständige Ausarbeitung von 
Gründungsgutachten und geotechnischen Be­
richten wird erwartet. Führungseigenschaften 
und sicheres Auftreten werden vorausgesetzt. 
Wir bieten einen interessanten und abwechs­
lungsreichen Arbeitsplatz im Raum Siegen/Wetz- 
lar. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie 
bitte an die BDG-Geschäftsstelle unter Chiffre 
„Baugrundsachverständiger“ senden.

Ing.-Büro in Ostwestfalen sucht kurzfristig ver­
antwortungsbewußten, auch handwerklich be­
gabten Dipl.-Geol. oder Dipl.-Ing. mit mindes­
tens vierjähriger Praxis zur Festanstellung im

S & P
Smoltczyk & Partner GmbH
Beratungsunternehmen (35 Angestellte): 
Geotechnik, Hydrogeolgie, Umweltschutz, 
sucht Dipl.-Geol. oder Dipl.-Ing.

Umweltschutz ( K J

Hydrogeologie ( ^ “ u„n9r » J
die berufserfahren, kompetent, leistungs­
willig sind und eigenverantwortlich 
interessante Aufgaben bearbeiten.

Untere Waldplätze 14, 70569 Stuttgart 
Telefon 0711/131 64-0, Telefax -64

Bereich Altlasten- und Baugrundbeurteilung mit 
Gründungsberatung. Bewerber sollten in der La­
ge zur weitgehend selbständigen Projektab­
wicklung sein (alle Geländearbeiten wie RKS, 
DPL/DPM, PD-Versuche, Open-End-Tests etc., 
EDV und Gutachtenerstellung). Bewerbungen 
bitte mit Lichtbild und handschriftlichem Le­
benslauf unter Chiffre „OWL“ an die BDG-Ge­
schäftsstelle.

ADRESSEN

DGG

Präsidium
Präsident:
Prof. Dr. Josef Klostermann,
Geologischer Dienst Nordrhein-Westfalen, 
De-Greiff-Str. 195, 47803 Krefeld;
Tel.: (02i5i)-897-266, Fax: (02i5i)-897-466, 
e-mail: josef.klostermann@gd.nrw.de.
1. Vizepräsident:
Prof. Dr.-Ing. Peter Neumann-Mahlkau, 
Roonstr. 104,47799 Krefeld;
Tel.: (O 2 i 5i ) - 500-8n ,  

neumann-mahlkau@gd.nrw.de 
Schatzmeister und GMiT-Redaktion:

Dr. Heinz-Gerd Rohling,
Niedersächsisches Landesamt für Bodenforschung, 
Stilleweg 2, 30655 Hannover;
Tel.: (05ii)-643-3567, Fax: (051:0-643-3667, 
e-mail: gerd.roehling@bgr.de

BDG
Vorsitzender:
Eur.Geol. Prof. Dr. Detlev Doherr 
dienstlich: FH Offenburg, Badstr. 24,
77652 Offenburg,
Tel.: 0781/205-281, Fax: 0781/205-479 
BDG-Geschäftsführer und Gmit-Redaktuer:
Dr. Hans-Jürgen Weyer 
dienstlich: BDG-Geschäftsstelle,
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Oxfordstr. 20 - 22, 53111 Bonn;
Tel.: 0228/696601, Fax: 0228/696603;
E-Mail: BDGBonn@t-online.de;
Internet: http://www.geoberuf.de 
Die BDG-Geschäftsstelle ist gleichzeitig Ansprech­
partner für die Publikationsorgane Gmit und BDG-Mittei- 
lungsblatt sowie zuständig für deren Anzeigen­
gestaltung und für die Rubrik „Stellenmarkt“.

GGW
Geschäftsstelle
Dr. Manuel Lapp,
Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie, 
Halsbrücker Str. 31 a, 09599 Freiberg;
03731294183, Manuel.Lapp@lfug.smul.sachsen.de 

Vorsitzender:
Dr. Werner Pälchen
Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie, 
Halsbrücker Straße 31a, 09499 Freiberg;
Tel.: 03731/294-239, Fax: 03731/22918; 
e-Mail: werner.paelchen@lfug.smul.sachsen.de 

GMiT-Redaktion 
Dr. Jan-Michael Lange,
Staatliches Museum für Mineralogie und Geologie, 
Königsbrücker Landstraße 159,01109 Dresden, 0351 
8926414, lange@snsd.de 

Vorstand:
Dr. Werner Pälchen (Vorsitzender)
Dr. Werner. Stackebrandt (stv. Vorsitzender)
Dr. Ulf-Gerhard Linnemann (stv. Vorsitzender)
Dr. Manuel Lapp (Geschäftsführer)
Dr. Horst Kämpf (Schatzmeister)
Dr. Jan-Michael Lange (Schriftführer)
Dr. Olaf Tietz (Archivar)

Arbeitskreise:
Dr. Jochen Rascher
(AK Bergbaufolgelandschaften)
Dr. M. Kölbl-Ebert
(AK Geschichte der Geowissenschaften)

DEUQUA
Vorstand:
Präsident:
Prof. Dr. Wolfgang Schirmer,
Abt. Geologie, Heinrich-Heine-Universität, 
Universitätsstr. 1, D-40225 Düsseldorf, 
Tel.: 0211/81-12042, Fax: 0211/81-13955, 
e-mail: schirmer@uni-duesseldorf.de

Schriftleitung DEUQUA-Nachrichten und GMIT-Redak- 
tion:
Dr. Eva-Maria Ikinger,
Abt. Geologie, Heinrich-Heine-Universität, 
Universitätsstr. 1, D-40225 Düsseldorf,
Tel.: 0211/81-13739, Fax: 0211/81-13955, 
e-mail: ikinger@uni-duesseldorf.de 

Schatzmeister/Geschäftsstelle:
Prof. Dr. Ernst-Rüdiger Look,
Stilleweg 2, D-30655 Hannover,
Tel.: 0511/643-2487, Fax: 0511/643-2304, 
e-mail: e-r.look@nlfb.de

GV
Vorsitzender:
Prof. Dr. Wolfgang Franke
Institut für Geowissenschaften der Univ.,
Senckenbergstr. 3,35390 Gießen;
Tel.: 0641/933-6010, Fax: 0641/933-6019, 
e-Mail: wolfgang.franke@geolo.uni-giessen.de 
1. Schriftführer und zuständiger GMiT-Redakteur: 
Prof. Dr. Gernold Zulauf 
Institut für Geologie und Mineralogie der Univ., 
Schloßgarten 5,91054 Erlangen;
Tel.: 09131/852-2617, Fax: 09131/852-9295; 
e-Mail: zulauf@geol.uni-erlangen.de

Paläontologische Gesellschaft
Vorsitzender:
Prof. Dr. W. von Königswald 
Paläontologisches Institut der Univ.,
Nußallee 8, 53115 Bonn;
Tel.: 0228/73-310, Fax: 0228/73-3509; 
e-Mail: koenigswald@uni-bonn.de 

GMiT-Redaktion:
Dr. Martin Nose
Bayerische Staatssammlung für Paläontologie und 
Geologie,
Richard-Wagner-Straße 10,80333 München;
Tel.: 089/2180-6632;
e-Mail: m.nose@lrz.uni-muenchen.de
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